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delegruphiſch —— 
Celegaphiſche depeſchen. 


GSpezialdepeſchen · Denſt der Sonntagpoſt“.) 


Ausland. 


Wovon Deulfchland ſprichl. 


Die Mifjion von Dr. Leyds in Ber: 

- Tim md anderwärts. — Vielerlei 
Gerüchte verbreitet. — Aber eine 
Friedens-Intervention von den 
Boeren derzeit nicht angeſtrebt. 
—Eie haben's auch nicht nöthig! 
— Die Hochfluthen in Dentid) 
land verſchlimmern ſich. — Für die 
Flottenverſtärkung: Drei deutſche 
Staaten beantragen erhöhte Erb: 
ichaftsitener.---Kaijers Geburtd: 
tag und Veicjenfeier für feine 
Schwiegermutter. — Dentichlands 
ſchwerſter Maun ſtirbt plötzlich. 
— Die öſterreichiſche Politik. — 
Allerlei. 


Berlin, 27. Jan. Die neuerlichen 
Regengüſſe haben die Hochfluthen in 
verſchiedenen Theilen Deutſchlands noch 
mehr verſchlimmert! Rhein, Neckar, 
Main, Elbe, Saale undDonau ſind von 


der Quelle bis zur Mündung hoch ans | 


gefhmollen. Man fürchtet neuerdings 
bejonder3 in Baiern an der Donau und 
ihren Nebenflüffen entlang jchmweren 
Schaden, und das Eintrejfen vonYiob3- 
poften bon dort hat fchon angejangen. 


Allerdings gibt eg jedes Jahr mehr oder | 


weniger luthen = Unheil; diesmal aber 


gebt dazielbe jchon ungewöhnlich früh | 
log, 


E3 wird betätigt, daß der, in Ka= 


merun durch verrätherifche Eingebo= | 


tene getödtete Plehn der deutjche 
Militärarzt diefes Namens war, fein 
Leutnant Plehn. 

Die Empfehlung, daß ein Theil der 
Koften für die Ausführung verneuen 
Slottenporlage durdh eine er- 
höhte Erbſchaftsſteuer aufge— 
bracht werden ſolle, beſchränkt ſich nicht 
mehr blos auf eine Anzahl Zeitungen, 
ſondern hat ein amtliches Stadium er— 
reicht! Die Vertreter von Baiern, Würt— 
temberg und Baden im Bundesrath ha— 
ben, nach neueſter Mittheilung, offiziell 
vorgeſchlagen, zu dem genannten Behuf 
die Erbſchaftsſteuer auf große Nachloſ— 
ſenſchaften zu exhöhen. 

Im Uebrigen iſt gegenwärtig in po— 
litiſchen Kreiſen das Haupigeſpräch der 
Beſuchvon Dr.Leyds, dem di— 
plomatiſchen Hauptvertreter der Trans—⸗ 
vaal-Republik, in Europa. Sein offi— 
zteller Empfang durch Kanzler Hohen— 
lohe und v. Bülow war ſehr herzlicher 
Natur, womit das Publikum und die 
ra entjchieden einverftanden 
ind. 

Der Zmwed feines Befuches in der 
deutſchen Reichshauptftadt ijt nicht 
recht Klar, und das Publitum will fich 
mit feiner eigenen Verficherung, daß 
feine Anmefenheit ohne alle politifche 
Bebeutung fei (vergleiche das Betref- 
fende Aus Berlin unter den Kriegs-De- 
pejhen!) noch nicht zufrieden geben, 
zumal da3 Auswärtige Amt auf dieg- 
bezügliche Anfragen feinerlei pofitive 
Antwort gibt. Dr. Leyds fommt bei- 
nahe direft von Paris, und in man- 
chen Kreifen neigt man fich daher dem 
Glauben zu, daß ein Plan für ein 
Einſchreiten der europäiſchen Mächte 
im ſüdafrikaniſchen Krieg imGange ſei 
und die Einladung des Dr. Leyds zu 
dem Diplomaten-Diner nur eine Art 
„ſpaniſche Wand“ bilden ſolle. 

Miniſter v. Bülow zwar bezeichnete 
heute Abend dieſe Verſion als ganz in 


ver Suft hängend, mit dem Hinzufü- | fen, und eine bejahende Antwort er= | 


gen, die Boeren ſeien vollauf imſtande, 
für ſich ſelber zu ſorgen. Aber auch dies 
heruhigt die Gerüchte-Verbreiter nicht; 
die Zeitverhältniſſe liefern nun einmai 
einen günſtigen Boden für alles derar— 
tige Gerede! Obwohl man in konſer— 
vativ urtheilendenKreiſen nicht glaubt, 
baß die Boeren gegenwärtig eine 
ſolche Intervention ſuchten, ſo könnte 


bie Geſchichte doch ſonſtwie ihre Rich- 


tigkeit haben. Wie wäre es, wenn die 
britiſche Regierung — natürlich in 
verſchämter Stille und dur eine an— 
dere Macht — einen verſuchsweiſen 
Schritt in dieſer Richtung gethan 
hätte? Oder wenn Dr. Leyds die ver— 
ſchiedenen Mächte darüber ausholen 
wollte, wie weit ſie England gehen laſ⸗— 
ſen würden, falls unerwarteierweiſe 
das Kriegsglück ſich gegen die Boeren 
wenden ſollte, oder, imFalle die Boeren 
anhaltend ſiegreich bleiben, welche mo— 
raliſche Unterſtützung von den europäi— 
ſchen Mächten hinſichtlich der Anerken— 
nung der Südafrikaniſchen Republik 
als abſolut unabhängiger Macht zu er— 
warten wäre? Dergleichen liegt ſehr 
wohl im Bereiche der Möglichkeit, und 
die Kannegießer haben daher höchſt 
dankbaren Geſprächsſtoff! Nebenbei 
fteigt mit jedem Boeren-Erfolg auch 
bad-Anfehen von Dr. Leyds in Europa 

immer mehr. 
Das Diplomaten-Diner, zu welchem 
Dr. Leyds von Kanzler Hohenlohe ein- 
elaben worden war, fand heute Abend 
att. Er mar bereitö geftern bom 
Ranzler empfangen morden. Heute 
batie er mit bem Reichs⸗Staatsſekretär 
bes Auswärtigen eine lange Unterre- 
bung, und fpäter jprachen mehrere mili- 
tärifche. Saverflänbige bei ifm- vor 
erfuchten ihn um ei Erflä- 
topogra⸗ 


ſeien jetzt mehr als je überzeugt, daß 
das britifche Vorrüden völlig zum Ein— 
halt gebracht ſei! 
| Eine Zeitung, die fehon verfchiedene 
| Male Mittheilungen von Dr.Lends er- 
| Halten hatte, behauptet mit Beftimmt- 
heit, deffen derzeitige Rundreife in ber= 
Ichievdene europäifche Hauptftäbte ſei 
durch Verfuche der Briten veranlaßt 
worden, an der Delagva-Bai eine 
Sachlage heraufzubefchmwören, melche 
eine VBeliergreifung jenes Hafens 
rechtfertigen fünnte, und Lends merbe 
| wahrfceinlich bei den Mächten dage- 
gen proteftiren, daß England ihn ber= 


| hindere, mit der Transvaal-Regierung | 


| in Verbindung zu bleiben, und mwerbe 
| Portugal® angeblichen Neutralitäts- 
| Bruch erklären. 
Die Angabe der „Hamburger Neues 
| jten Nachrichten“, daß Rußland und 
Frankreich die deutfche Regierung bes 
treff3 etwaigen gemeinfamen Borges 
bens zur Verhinderung fernerer Bes 
Ichlagnahmungen von SKauffahrtei= 
| ichiffen in der Delagva-Bat ausgeholt 
hätten, und daß die deutiche Regie: 
rung diefes Vertrauen damit belohnt 
| habe, daß e3 der britifchen Regierung 
| fofort Mittheilung darüber gemadit, 
wird hier mit Entrüftung in Abrede 
geitellt. 
| Das berichtete Ableben ver Sch wies 
germutter von Kaiſer Wilhelm 
hatte nur wenig Einfluß auf die heutige 
Veier von Kaifers Geburt 
tag, menigjtens nicht im Publitum. 
MWie angefündigt, waren Berlin und 
biele andere Städte heute Abend glän= 
zend illuminirt. Der Kaifer machte die 
militärifchen und anderen Geburistag3- 
Zeremonien mit, nacddem er dem 
Irauergottesdienit in Primfenau bei— 
' gewohnt hatte. Am Sonntag Nachmit- 
tag um 1 Ubr findet das Begräßniß 
ftatt, und der Berliner Hof, einjchliep- 
lich der auswärtigen Vertreter, mird 
zwei Wochen lang volle Trauer und eine 
Woche Halbtrauer haben. 
sn Hamburg ift fogufagen der „ges 
wichtigste" Mann Deutichlands 
geftorden, nämlih Emil Naude, mel- 
her 450 Pfund mog. Er murde, wäh 
rend er bei einem Mohlthätigteitsfejt 
beriwegene Zweirad = Leijtungen zufam= 
men mit einem Zwerg auzführte, plöß= 
lih vom Schlag gerührt und war in 
wenigen Augenbliden eine Zeiche. 
Die Konlerpgtiven baten aub in 
Sadjfen wieder eine lebyafte Kampag- 





hinderung von Fleiſch-Ein— 
fuhr aus dem Auslande eröffnet. 
| Man muß ihnen jedenfall3 zugeftehen, 
| dafs fie jehr unermüdlich find, troß der 
vielen Mißerfolae. 
Sn jüngfter Zeit bat die „Franffur= 
ı ter Zeitung“ einen befonderen Ruf 
| durch Verbreitung mehr oder weniger 
jenfationeler Spezialnadhrichten er= 


{ ? behufs meiterer Gefebe zur Ver- 


langt, und manche derjelben beftätigten | 


fich hinterher. Neuerdings läßt fie fi 
aus Konjtantinopel telegraphiren, daß 
| derSultan abermals ein Komplott 
der 
In diefem Fall fol es fich allerdings 
niht um Mordanfchläge und berglei= 
chen handeln, jondern nur um eine für 
| die Botichafter der auswärtigen Mäch- 
te bejtimmte Denlfchrift, worin um 
| Einfchreiten in der Türfei und um Er= 
| zwingung fofortiger Reformen erfucht 
| wird. Der Sultan joll darauffin den 
Polizeiminifter beauftragt haben, alle 
auswärtigen Botjchaft3:Wemter ertra 
| überwachen zu laffen, um zu fehen, wer 
| etwa eine folche Denkfchrift bringe. 
erner will diefes Blatt vom ame= 
rifanifchen Botichafter in Kopenhagen 
erfahren haben, daß die amerifanifche 
Regierung ausdrüdlich angefragt habe, 
ob Dänemark aemwillt jei, die dänijch- 
meltindifchen Snjeln zu verfaus 


halten habe; indet hätten die Ber. 
Staaten nod) fein pojitives Kauf-An= 
gebot geitellt. 


Oeiterreichifche Doraätae. 


Um 5. Februar follen die Vertreter 
der zahlreichen politiichen Barteten der 
Doppelmonarchie zufammentreten, um 
Pläne für ein geeianetes Verfahren zur 
| Ausföhnung der Deutjchen und der 
ı Tichechen zu erörtern, jo daß ber 
| Reicherath, der nach dem DVerfprechen 

bes Minifter® v. Körber zmifchen dem 
15. und dem 20. Mai wieder zufam= 
mentreten fol, die Löfung der Spra= 
chenfrage in die Hand nehmen könnte. 
Haben die erjteren Beratungen Er: 
folg, jo wird dies die allererfte Angele= 
genheit fein, welche den Reichsrath be= 
ſchäftigt. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ er— 
blickt in der berichteten Entthronung 
des Kaiſers von China eine große Ge— 
fahr für alle Mächte, welche am Orient 
intereſſirt ſind, und fürchtet bedrohli— 
che Verwicklungen in Oſtaſien. 

Der Geburtstag des deutſchen Kai— 
ſers wurde auch hier von der deutſchen 
Kolonie gefeiert, beſonders mit einem 
Bankett, bei welchem der deutſche 
Botſchafter Graf von Eulenburg präſi— 
dirte. Anfangs wollte man, wegen des 


Todes der Mutter der deutſchen Kaiſe⸗ 


rin, dieſe Feier ganz aufgeben; dann 
aber beſchloß man nur, ihr einen ruhi⸗ 
geren Charakter zu verleihen. 

Baroneß Emma v. Goldegg-Linden⸗ 
burg, früher eine Hofdame bei der Erz- 
berzogin Maria Therefia, ift nebft ih⸗ 
rem Bruber Unton d. Goldegg, welcher 
zwölf Jahre lang als Offizier in der 
—— ungariſchen 


nach Sie 
is s 


ne — — — 


Jungtürken entdeckt habe. 


Urmee diente, 
fh. Some 


Notben Kreuzes im VBoeren-Tager ans 

Ihließen, und ihr Bruder mird dem 
Dberbefehlshaber des Boeren-Heered 
feine Dienfte anbieten. 


Nuklands großes Bahnprojeft. 
Seine Ausführung foll nahe fein. 


Petersburg, 27. Yan. E3 ift nicht 
mehr zu bezweifeln, daß das gewaltige 
Unternehmen, eine Eifenbahn vom ruj= 
fiichen Regierungsfig aus bis nad 
Mittelafien zu legen, demnächlt begon- 
nen werben wird. Der Reicharath hat 
beichloffen, einen Kredit von 10 Mil- 
lionen Rubel zum Beginn der Arbeit 
mährend diefe® Jahres aufzubringen. 
| (Vielleicht Steht dies mit einer, von 
Berlin fommenden Nachricht in Ver: 
bindung, daß Rußland dort anfchei- 
| nend erfolgreich wegen einer bebeuten- 
‚ ben Anleihe unterbandle, die von Ber— 

Iiner Kapitaliften flott gemacht mwer- 

den folle.) Die Gefammtfoften der 
Bahn werben auf 100 Millionen Rus 
| bel gejchäßt, was noch verhältnigmä- 

Big niedrig wäre. Die Linie wird eine 
| Lange von 1334 Meilen haben. 


Madrider Geſellſchaftsſtandal. 
Vornehme Dame Gegenſtand derVolkswuth. 


Madrid, Spanien, 28. Jan. Die 
ganze Stadt iſt augenblicklich ſehr leb— 
haft intereſſirt an den Familien-Ange— 
legenheiten einer jungen Dame von kö— 
niglichem Geblüt. Donna Maria Luiſe 
de Caſtello y Shelly war die älteſte 
Tochter des Infanten Don Enrique, 
Herzogs von Sevilla, wurde aber vor 
der Hochzeit geboren. Da aber der In— 
fant ſpäter ihre Mutter heirathete, ſo 
wurde das Kind nach dem ſpaniſchen 
Geſetz legitim. Ihre Mutter jedoch 
hatte eine heftige Abneigung gegen ſie, 
und da ſie wünſchte, ihre zweite Toch— 
ter ſollte den Rang des Vaters einneh— 
men, ſo erklärte ſie plötzlich, Donna 
Maria Luiſa ſein icht die Tochter des 
Herzogs von Sevilla (der verſtorben 
if.) Ein Prozeß hat darüber begonnen, 
melcher riefiges Auffehen macht. Die 
Bevölkerung Madrids ift fo empört 
über dieMutter, daß man es für nöthig 
befunden hat, die Lebtere auf dem 
Wege nad) und vom Gerichtähof forgq- 
fältiq zu bewachen, damit fie nicht der 
Bollswuth zum Opfer fallt. 


Das Wüthen der Grippe. 
Jn Barcelona 124 Todesfälle an einemTaa. 


Barcelona, Spanien, 28. Jan. Hier 
find während 24 Stunden 124 Berjo- 
nen an der Influenza gejtorben. 

Auch anderswo in Spanien tritt die= 
jelbe ungefähr ebenjo bösartig auf, wie 
in Italien. 

Zigarettenmacher ſtreiten. 
Und aus Deutſchland ſollen Streikbrecherinen 
geholt werden. 

Alexandria, Egypten, 27. Jan. Die 
griechiſchen Zigarettenmacher hier und 
in Kairo ſind an den Streik gegangen, 
um eine Lohnerhöhung zu erzwingen, 
und da die Eigenthümer der Zigaret— 
tenfabriken die Forderungen der Leute 
gar nicht in Erwägung ziehen wollen, 
ſo hat die Produktion egyptiſcher Ziaa= 
retten faſt ganz aufgehört. Es heißt, 
die Fabrikanten hätten ſich ausDeutſch— 
land 1000 Zigarettenmacherinnen be— 
ſtellt. 





Fiel unter Diebe. 
Engliſcher Sportsmann in Paris ſchwer ver— 
lest. 

Paris, 28. Jan. Henry Nanniings, 
der befannte britifhe Sport3man, 
| wurde nädhjtlicher weile von Dieben an- 

gefallen und durch Stiche fchmwer ver— 
| legt. Drei feiner Angreifer murden 
fpäter verhaftet. 


Falſchmünzerei 
Scheint auf Cuba u. ſ. w. im Schwung zu 
ſtehen! 

Waſhington, D. C., 27. Jan. Die 
„neuen Beſitzungen Onkel Sams“ 
ſcheinen ein ſehr ergiebiges Feld für 
Falſchmünzerei zu bieten. So wird ge— 
meldet, daß wieder in Havana ein ſehr 
gefährlicher Falſchmünzer verhaftet 
und ein Halbdutzend Platten zur Nach— 
machung von Geld verſchiedener Be— 
träge beſchlagnahmt worden iſt. Und 
| dies — fo heißt e8 — ift nur ein Vei⸗ 
| fpiel von vielen! Cuba foll mit fal- 

chem Gelde, und zwar mit vorzüglich 
| nachgemachtem, förmlich überſchwemmt 
ſein, und außerdem ſind dort auch wie— 
der die werthloſen Konföderirten-No— 
ten von 1863 aufgetaucht, die man an— 
derwärts nicht mehr anbringen kann. 
Ungefähr ebenſo ſteht es auf den 
Philippinen-Inſeln. Den Eingebore— 
nen daſelbſt iſt ſchon eine Unmaſſe fal— 
ſches Geld im Austauſch für Waaren 
aufgehängt worden, und viele Klagen 
ſind eingelaufen. 


Ueber 895,000 

Sind für die Lamton: fonds eingrgangen. 
MWafhington, D. E., 27. Jan. Der 
Yonde für die Wittme des, auf den Phi- 
lippinen = \njeln gefallenen Generals 
Lamton beläuft fich jegt auf etwas mehr 
ala $95,000. Die Sammlungen für 
diefen Fonds find jet thatfächlich ge- 
ſchloſſen; wenigſtens wird das betref- 
ſende Komite nicht auf weitere Beiträge 
ausgehen. In welcher Weiſe das Geld 
der Wittwe übergeben, oder ob es für 
ſie angelegt werden ſoll, darüber wird 
die Wittwe ſelber zu beſtimmen haben. 


Dampfernachrichten. 


Unselommen. 
Liverpool: Bopic von New York, 





| 


Aller, imelche 
aan | Brzunbe in be 5. 


Buller Fhachmall! 


Sp glaubt man allgemein. — Pant: 
artige Stimmung in London. — 
Nur das unbejtätigte Gerücht 
vom Entjag für Mafeling tröftet 
die Briten ein Bishen. — Das 
Kabinet Salisbury in wenig 
beneidenswerther Lage. — Dr. 
Leyd’3 Befud) in Berlin. — Das 
Kargo der deutichen Barfe „Hans 
Wagner“ frei. — Will Menelit 
gegen England losziehen? 
Berlin, 28. Jan. Eine Depefche aus 

Port Elizabeth, in derflapfolonie, mel- 

det, daß die Zollbeamten dajelbit jegt 

auch das Kargo der beutichen Barke 

„Hans Wagner“ zurüdgaben, melche 

bon einem britifchen Kriegsichiff be- 

Ichlagnahmt worden war. Der Kapitän 

des Schiffes hatte die Verficherung ab- 

gegeben, daß das Kargo nicht für die 

Boeren bejtimmt jei. 

Paris, 28. Jan. Das Blatt „La 
Patrie“ bringt Depefchen, wonach der 
Kaifer Menelit von Xbejfinien gegen= 
märtig feine ganze Armee mobil madt, 
um die jegigen ſüdafrikaniſchen Verle— 
genheiten Englands auszunugen und 
die britifchen Befigungen im Gubdan 
anzugreifen! 3 hatte fchon früher 
einmal verlautet, daß Menelik folches 
beabfichtige; doch war das Gerücht 
wieder bementirt worden. 

Auch die jegige Angabe ift mit gro— 
Ber Vorficht aufzunehmen. Gemwiß aber 
ſcheint es, daß fchon Jeit längerer Zeit 
an Menelif gearbeitet wird, damit er 
einen folchen Schritt thue. 

London, 27. Jan. Mitternacht.) 
England wartet immer noch mit ge= 
pannter Bejorgniß auf Nachrichten 


von Buller. Die britifche Zenfur ift ae= | 


radezu unheimlich geihäftig in der 
Unterdrüdung von Privatnachrichten! 


Außerdem Joll wieder einmal mit ben | 


Telegrapbenfabeln etwas nit in 
Ordnung fein. Der Kabelbrisch an den 
öftlichenKKüftenlinien ift zwar reparitt; 
aber e& heißt, dieftabelverbindung zwi— 


Ihen San IThome und Roanda an ber | 


Weſtküſte ſei unterbrochen. 

Die Unruhe, welche den ganzen Tag 
über das Schweigen des britiſchen 
Kriegsamtes und über den Mangel an 
Depeſchen auch in den Extra-Ausga— 
ben der Zeitungen herrſchte, wächſt 


noch von Stunde zu Stunde und iſt 


jetzt ſo groß, daß ſie jeden Augenblick 
in eine Panik übergehen kann; Gerüch— 
te aller Arten ſchwirren durch die Luft 
und verbreiten ſich mit erſtaunlicher 
Schnelle. 


Einem Gerücht zufolge hat General | 


Warren feine jfämmtlichen Geſchütze 


am Spionfop verloren; einem anderen | 
fomohl Warren, | 


Gerücht nah waren 
wie Lhttleton am Mittwoch im Kampf 


und wurden beide gejchlagen; mieber= | 


um ein anderes Gerücht, das jchon feit 
den Nachmittag verbreitet ift und fich 
barinädig behauptet, bejagt, daß Bul- 


ler im vollen Rüdgzug über denTurgela= | 


fluß fei. 


E3 ift unmöglich, irgend eines diefer | 


Gerüchte zu beftätigen oder zu dementi- 
ren, oder feine Herkunft feitzufiellen. 
Nach dem heutigen Bulletin am briti- 
ſchen Kriegsamt 
daß General Lyttleton's Brigade, wel— 


che die Vorhut Buller's bildet, amMitt- 


woch zur ſelben Zeit im Kampf war, 
wo Gen. Warren am Spionkop durch 
das Granatenſeuer der Boeren vertrie— 
ben wurde. Indeß liegen noch keine be— 
ſtimmten Anzeichen dafür vor, daß 
Lyttleton ebenfalls eine Niederlage er— 
litten hätte, oder daß die ganze Armee 
Buller's von Verderben bedroht und 
daher derſelbe gezwungen ſei, die ſo 
ſorgfältig geplante Flanken-Bewegung 
vollſtändig aufzugeben. 

Buller hat in dieſer ganzen Woche 
nur drei magere Depeſchen (wenigſtens 
hat das Publikum von keinen anderen 
erfahren) bezüglich der Operationen des 
Generals Warren geſandt: die eine vom 
Dienſtag, welche beſagte, daß Warren 
in der Dienſtagnacht verſuchen würde, 
den Spionkop zu nehmen, die zweite von 
Donnerſtag, worin er meldete, daß 
Warren dieſen Hügel beſetzt, und die 
dritte von einer ſpäteren Stunde des— 
ſelben Tages, worin er mittheilte, daß 
er ihn wieder verloren habe. 

Keine Preß-Depeſche über 
Warren's Bewegungen iſt ſeit Dienſtag 
bier eingetroffen, und in Ermangelung 
aller Einzelheiten vom Kriegsſchauplatz 
iſt die Größe von Warren's Niederlage, 
wie auch ihre Vedeutung für Buller's 
allgemeine Pläne zum großen Theil 
Spekulationsſache. 

Die Beunruhigung auf den Stra— 
ßen wird ſogar von den Militärklubs 
einigermaßen getheilt, obwohl ſich die— 
ſelben den Anſchein geben wollen, als 
ob ſie die Sachlage ruhig betrachteten. 
Sie kritiſiren Buller ſehr ungünſtig und 
verdammen überhaupt den Verſuch, den 
Spionkop zu beſetzen, von deſſen Werth 
als dominirende Stellung offenbar 
Buller und Warren ganz falſche Be— 
griffe gehabt hätten. 

Und die Angabe, daß die Verluſte, 
welche Buller am Mittwoch gemeldet 
hatte, fich nicht auf Warren’3 Verlufte 
am Spiontop bezögen, bat die Beforg- 


niß 


eriheint e&8 gewiß, | 


ndte oder | Bed 


gens (eine feiner Lieblingzftunden für 
die Mittheilung ponteuigfeiten) irgend 
etwas befannt machen werde, erhält bie 
meiften Londoner die Nacht über mad). 

Eine Nachricht günftigen Charakters 
bon General Buller wäre natürlich der 
britifchen Regierung gerade jegt jehr 
willkommen: denn am Dienftag wird 
ja das Parlament wieder eröffnet, und 
wenn die Kriegs - Situation jo ungüns 
jtig bleiben follte, mie fie jegt ift, oder 
gar fich noch fehlimmer geitalten Jollte, 
jo wird die Stellung des Minijtertums 
bor dem Parlament eine fehr peinliche 
jein! Die Regierung wird weitere Kres 
dite für die Betreibung des Krieges ver⸗ 
langen müffen, der bis jet feine Ergeb 
niffe aufzumeifen hat, und obgleich das 
Geld aus „Batriotismus“ vermwilligt 
erben wird, jo wird doch die Oppojfi= 
tionspartei für ihren Edelmuth aud 
das Vorrecht beanjpruchen, jede Beme- 
gung der Regierung jeit Beginn bes 
jegigen Kampfes tüchtig zu fritifiren! 

Ueber die, in den Ver. Staaten furfi= 
renden Gerüchte, daß auch Gen. Clery 
von den Boeren gejchlagen worden jet, 
bat man bier auch noch nichts gehört. 
Das Lebte aber, was über Clerh ges 
meldet wurde, war, daß er an den Bes 
wegungen Warren’3 theilnehme. 

London, 27. Jan. Lord Roberts te- 
fegraphirt aus Kapftadt. daß bei der 
Rekognoszirung, welche GeneralFrench 
am Donnerſtag vornahm, er die Boe— 
ren zu Pietsfontein in ſtarker Stellung 
gefunden habe. In anderer Beziehung 
— ſagt Lord Roberts — iſt die Lage 
unverändert. 

Das britiſche Kriegsamt hat keine 
Beſtätigung der Angabe aus Lorenzo 
Marquez erhalten, wonach am 23. Ja— 
nuar britiſcher Entſatz für das belager— 
te Mafeking, im nördlichen Kapland, 
gebracht worden ſein ſoll. Doch iſt man 
hier vielfach geneigt, die Angabe zu 


glauben. Es wird bekannt, daß Oberſt 


Plumer mit einer Streitmacht von 
2000 Berittenen ſich ſchon ſeit längerer 
Zeit auf dem Weg zum Entſatz von 
Mafeking befand, und es war gemeldet 
worden, daß er am 17. Januar nur 
noch etwa 70 Meilen mit der Bahn 
von Mafeking entfernt war; voraus— 
geſetzt, daß die betreffende Bahnſtrecke 
nicht von den Boeren geradezu hoff— 
nungslos zerſtört wurde, hätte er ſei— 
nen gepanzerten Zug benutzen können. 

Berlin, 27. Jan. Es heißt, das deut— 
ſche Amt des Auswärtigen habe Beſtä— 
| tigung der Nachricht erhalten, daß Ge— 
ı nerel Warren britifche Divifion eine 
| zermalmende Niederlage erlitten habe! 
| Der „Lokal-Ungeiger“ veröffentlicht 
| den Inhalt einer Unterredung mit Dr. 
| Zeyds, dem diplomatischen Hauptver- 
| treter der Iranspaal-Republif in Eu— 
| ropa, welcher ji) gegenwärtig in Ber— 
| Iin befindet. Dr. Leyds fagt, feine An- 
mefenheit dahier’habe nicht3 mit der 
' Bolitit zu tbun, Jondern er fei einfach 
vom Keichsfanzler Hohenlohe zu dem 
Diplomaten-Diner eingeladen worden; 
ler merde mahrfcheinlich einige Tage 
| hier bleiben, habe aber gar feine politi- 
ſchen Abſichten. Bezüglich der Frie- 
densvermittlungsfrage erklärte Dr. 
Leyds, die Boeren hätten keine Veran— 
laſſung, an irgend Jemanden zu appel— 





liren; Alles gehe ja famos für ſie. Sei— 
ne perjönliche AUnficht jei, daß beim 
Friedensſchluß Großbritannien einen 
bedeutenden Theil des Gebietes, das es 
ſeinerzeit den Boeren abgenommen ha— 
be, zurückgeben müſſe, und natürlicher— 
weiſe würden die Boeren alle Garan— 
tien dafür erhalten, daß ihren Stam— 
mesgenoſſen kein Haar auf dem 
Haupte gekrümmt werde. Hinſichtlich 
der abſoluten Unabhängigkeit der bei— 
den Republiken brauchten überhaupt 
| feine Worte verfchwendet zu werden. 
| Er fügte noch hinzu, Labyfmith, Ma= 
' fefing und Kimberley jeien meiter 
nichts ald Gefängniffe für die Briten, 
nur mit dem lnterfchied, daß fie ihre 
| eigenen Vorräthe aufeffen müßten. 
« New York, 27. Yan. Ein Mann, 
melcher meiftens über die Bewegungen 
der Boeren = Freunde in den er. 
Staaten gut unterrichtet ift,Jagte Beute, 
175 SchwetzerScharfihügen feten aus 
dem Nordmweiten auf dem Weg nad) 
| Südafrifa und mürden gegen die Bri- 
ten fämpfen; er jagte ferner, jedem der 
Leute feien $110 pro Monat verjpro= 
chen. 
| General James R.D’Beirne, welcher 
| befanntlich von den Boeren ala außer- 
| ordentlicher Kommiffär ernannt wur— 
de, erklärte auf Befragen, er glaube 
das Dbige nicht. Vielleicht ſeien dieſe 
Leute von britifgen Spionen gefchidt 
worden und wollten fich in die Boeren- 
Armee Tchmuggeln. Die Boeren brauch 
ten feine Zeute. Süpdafrifa fei 7500 
Meilen entfernt, und die gemöhnliche 
Paffage kofte $250 pro Mann. Ueber: 
die8 jeien die, viel näher liegenden eu= 
ropäifchen Feitland - Staaten voll von 
militärifch ausgebildeten Leuten, felbit 
wenn alfo die Boeren noch Leute be— 
dürften, jei e8 jedenfalls viel zmed- 
mäßiger, fi an diefe zu halten, deren 
genug zu haben fein würden. Natür- 
lich ftehe e3 Jedem frei, auch von hier 
aus auf den Kriegsfchauplag zu gehen; 
aber er brauche darüber gegen Nie= 
mand ein Wort zu verlieren. 
Noch immer finden fi Viele im 
biefigenfonfulat des Dranje-reiftaa- 
te3 ein, um für die Boeren zu kämpfen; 
daher hat der Generalfonful Charles 
D, Pierce duch Anfchlag erklären laf- 
fen, alle Berfonen, melde zu diefem 
med nah Südafrika gehen wollten, 
eigenen 


gagement3 für den Vermunbeten- und 
Kranfendienft zu thun.) 

Mafhington, D. E., 27. Jan. Hr. 
Montagu White, der DVertreter ber 
Boeren, welcher feit mehreren Tagen 
bier war, wird fich morgen nah Nem 
Hork begeben, um eine Zufammentunft 
mit Anderen zu haben, welche an ber 
Sache de3 ITrandpaal intereffirt find. 
Wie er jagt, fol von dort au8 am 30. 
oder 31. Januar eine Erklärung an 
das amerifanifche Volk erlaffen mwer- 
ben, und man glaubt, diefelbe merbe 
eine jcharfe Kritik der britenfreundli= 
hen Haltung der MeKinley’jchen Ad⸗ 
miniftration enthalten. 

Paris, 28.Ian. Der befannte Erfin- 
der Turpin, welcher einen Sprengitoff 
erfand, der noch ftärfer al3 Melinit 
fein fol, ift nach dem Trandvaal ab- 
gereilt, um das neue Pulver zum Ge— 
brauch der Boeren zu fabriziren. 

London, 28. Jan. Im „Sunday 
Special” erfcheint ein Brief von einem 
britifchen Dffizier, welcher bei General 
Buller ift. Der Offizier macht fich über 
die früheren britifchen Berichte über 
die Schlaht am Tugela vom 10. De 
zember luftig und fagt, die britifche 
Ssnfanterie fer wie Schafe zurSchladht- 
banf getrieben worden, und er bes 
zmeifle, ob die britifchen Gewehre auch 
nur ein DutendBoeren getöbtet hätten. 

Madrid, 28. Yan. Die Thatfache, 
daß die fpanifche Yabril den Briten 
Munition liefert, gab in der ſpaniſchen 
Abgeordnetenkakammer am Samſtag 
Veranlaſſung zu einer Anfrage an den 
Miniſterpräſidenten Silvela. Dieſer 
erwiderte, der betreffende Kontrakt ſei 
ſchon vor der Erklärung des Krieges 
zwiſchen England und dem Transvaal 
unterzeichnet worden, und die Regie— 
rung werde daher nicht einſchreiten. 


Kampf innerhalb des Kabinets. 
Geſchäftſperre im italieniſchen Kriegsmini⸗ 
ſterium. 

Rom, 28.Jan. Gegenwärtig herrſcht 
ſogut wie vollſtändige Geſchäftsſperre 
im Kriegsminiſterium. Dieſes und das 
Finanzminiſterium liegen einander in 
den Haaren. Neue militäriſche Ausga— 
ben, befonder3 für neue Artillerie, wer- 
den für nothmendig erklärt. Aber ans 
dererfeit3 ift e3 Jehr fchmer, das Geld 
dafür aufzubringen. 5 Millionen Dol- 
lars wären einftmweilen genügend für 
diefen Zmed, aber „woher nehmen und 
nicht ftehlen?“ Das Schabamt mill 
da3 Geld unter feinen Umſtänden 
herausgeben. Man ijt gefpannt, ob das 
Kriegsamt mit -feinen Unfprüchen 
durchdringen wird. Dadfelbe geht auch 
auf eine hohe Flottenforderung aus. 
Augenblidlih aber fann e3 nichts 
ausrichten. 

— 


Inland. 


32 Menſchen iu Gefahr. 
Anaebliches Brand- und Spreng-Attentat. 


Terre Haute, Ind. 28. Jan. Hier 
wurde ein Verſuch gemacht, drei La— 
denräume, über denen nicht weniger 
als 32 Perſonen ſchliefen, niederzu— 
brennen und in die Luft zu ſprengen. 
In der Offizin von Dr. Caſto's Apo— 
theke entdeckte man um 4 Uhr Mor— 
gens Feuer, und als daſſelbe gelöſcht 
war, fand man in drei Kellerräumen 
und Läden improviſirte Rinnen und 
Tröge, die mit Petroleum und Zünd— 
fäden aus Handtuch-Fetzen gefüllt wa— 
ren, und da und dort waren Löcher in 
die Fußböden geſchnitten; auch Pul— 
ver und Dynamit lag an bedenklichen 
Stellen. Neben der Apotheke betreibt 
Caſto noch ein allgemeines Handlungs— 
geſchäft, beſonders in Schnitt- und in 
Spezereiwaaren, und er wird beſchul— 
digt, die Zerſtörung aller dieſer Ge— 
ſchäftsräume und ihres Inhalts behufs 
Erlangung der hohen Verſicherung be— 
abſichtigt zu haben. Er und mehrere 
ſeiner Angeſtellten wurden in Haft ge— 
nommen. 

Caſto verſichert, ſeine Feinde hätten 
die ganze Geſchichte angeſtellt, weil er 
in ſeinem Geſchäft Erfolg gehabt habe. 
Grubenitreif zu Ende. 

Das Schiedsgericht erörtert die Sache weiter. 
Sprinafield, U, 27. Jan. Die 
Kohlengräber desSpaulding-Schachtes, 
in der Nähe von hier, welche am Mitt- 
woch an den Streik gingen, meil der, 
ihnen anftößige Obermafchinift Will- 
iams, welcher jchon abgedanft Hatte, 
wieder eingeftellt wurde, find zur Ar— 
beit zurüdgefehtt. Sie erklärten fi 
damit einverjtanden, daß die Schieds- 
gerichtö-Behörde die Williams'ſche An— 
gelegenheit entfcheiden joll. 


Spzialiftifher Nationaltonvent. 
Er wird in Roceiter, U. Y., eröffnet. 


Rocefter, N. Y., 27. Jan. $m Ge- 
meinderath3-Saal dahier trat heute 
eine Nationalfonvention ber fozialifti- 
chen Arbeiterpartei zufammen. 50 De- 
legaten waren von verjchiedenen Thei- 
len der Ber. Staaten erfchienen. Henry 
8. Siobodin von Nem York, ala Se— 
fretär der Partei, eröffnete die Kon— 
vention, und Fyranf U. Silderman von 
Rochefter wurde zum zeitweiligen Vor⸗ 
figenden gewählt. Als Ausihuß für 
die Geichäftäregeln wurden ernannt: 
Kat von New Yerfey, Zenner bon 
Maffachufetts, Gerber von New Hort, 
Edlin von Californien und Cromell 
bon Miffouri. 


Dampfernachrichten. 
XRXX 


Rem York: St. — * don Southampton; Hella 


von Kopenhagen u. 


Zmwölfter Yahrgang. % 


Der Kentudier Streit. E 
Werden noch Bundes » Truppen aufgeboten 
werden? * 


Wafhington, D. E., 27. Yan. € 
mag noch dahin fommen, daß Bundes? 
truppen verlangt werben, um Blutners? 
gießen im Staat Kentudy zu verhinzf 
dern oder zu beenden! Der anjcheinen-? 
deZriumph der Goebel-Anhänger beim 
heutigen Probe-Botum in der Kentus 
dyer Staatslegiälatur feheint darauf 
binzudeuten, daß man Taylor ba 
Gouverneurd3-Amt wieder nehmen will 
wenn der geeignete Augenblid dazu ge=s 
fommen tft. Aber die Anhänger Tape 
lor3 und die Gegner Goebels find of 
fenbar entjchloffen, fich einem folchem 
Beginnen mit Gewalt zu widerſetzen 
und daraus könnte alabald ein Bürs 
gerfrieg in Kentudh entftehen, — ober) 
doch mindeftens eine Reihe blutiger! 
Auftritte. Mindeftens ein Dubend herz’ 
borragender Republifaner auß Ken«! 
tudy fol bereit3 perfünlich beim Präs 
fidenten darauf gedrungen fein, Bun« 
desmilitär aufzubieten, ſowie Goebel 
das Gouverneursamt zugefprochem 
werden ſollte. 


Gibt den Kampf nit auf. 


Der ausgefchloffene Abg. Roberts 4 
fih an das Gericht. 


Wafhington, D. E., 28. Jan, Dey) 
erwählte Kongreß = Abgeorbneie Ro=’ 
bert3 aus Utah, welchem fein Mandab‘ 
jüngſt wegen Vielehe abgeſprochen wor⸗ 
den, erklärte Samſtagabend: 3 

„Ich werde mich mit diefem Worges 
hen des Abgeorbnetenhaufes noch niche 
zufrieden geben, fondern Die Angelegenz: 
heit vor da Bundesobergericht bringen, 
und einen bedeutenden Anwalt bakür 
engagiren.. Der Kampf ijt noch Terme 
neömwegs beendet.“ 

Das Gerücht indeß, daß er die Ana’ 
mwaltsbienfte bes früheren Kongreß— 
Spreders Reed gewonnen babe, ftelf‘ 


’ 


Herr Roberts in Abrede, 


Hyde's Krummeleien. 


Sie betragen nad letztem Bericht nahezu 
$17,000. ! J 


Marſhall, Mich, 27. Yan. Der‘ 
Extra-Ausſchuß, welcher ernannt wur 
de, um die Bücher der Counih⸗VBeamnen 
und beſonders des vormaligen Armen 
Aufſehers A. O. Hyde zu unterſuchen 
berichtet, daß Hyde allein um nahezu“ 
— furz“ ift. (Wie jchon fr 
her gemeldet, ift Hhde ‚unter ber An 
tlage der Unterfchlagung in Saft. 


‚nommen worden; man Tprady damalaı 


nur von $5000.) Der Bericht ergibt. 
ferner, daß W. G. Parker, Muffeher des: 
Gounty-Armenhaufes, ein Mitfchuldiz 
ger Hyde's iſt. 
„Blauer Sonntag“. 
Beute in der Stadt Baltimore. 


Baltimore, 28. Jan. Heute ftedit un“ 
fere Stadt in abfolutem Zwang der 
blauen Sonntags = Gefege, welche aud > 
gegen Speijewirthe und gegen Zei— 
tung3= und Zigarrenverfäufer zur An=? 
wendung gebracht werden. Sogar Apo= 
thefer dürfen nur Sacden verfaufen, ‘ 
melche der Arzt verfchrieben Hat. Mil? 
und Ei3 find die einzigen Artifel, melde 
bom Sonntagszwang ausgenommen“ 
murbden. : 

Die Effeftenbörfe. 
Im Ganzen geringe Gefhäfte und Rüds ° 

aänge. 4 

Nem York, 27. Jan. Die Gejchäfte 
waren heute im Effettenmarkt' wieder 
bon äußerft bejchränttem Umfang. 
Der Mangel irgenbmelcher meiterer ? 
Nachrichten au Sübdafrifa hatte audy 
in London einen ftodenden Markt zur” 
Folge, doch war dort immerhin ein” 
ziemlich ftetiger Ton zu verzeichnen. ° 

Die beichräntten Trandattionen für? 
ausmärtiges Konto bahier Maren 
hauptfächlich Bilanzgefchäfte auf Seiz 
ten der Käufer. In der 55 ber 
Eifenbahn- Papiere herrfchte im Allge- 
meinen Stetigfeit, obgleich jehr große 
Flaubeit. Louisvilee & Nafhoiller® 
und Bacifichahn-Effelten, fowie- bie? 
Papiere der „Grangers*-Bahnen (ie 3 
den imeitlichen Aderbauftaaten) * 
men das Haupt=“nterefje in diefer J 
theilung in Anſpruch. ie 

X$n der Gruppe der örtliche Stras 
benbahn- Papiere war bejonder8 ber > 
lebhafte Rücdgang der 3, Ane.-Bahn=? 
Effetten bemerfensmwerth; doch war bie } 
Bermegung diejer Papiere von - feinem? 
befonteren Gerüchten begleitet. Broot- 
Ipner „Rapid Zranfit“-Papiere waren 
ſtetig. 

In der induſtriellen Abtheilung 
ren die Geſchäfte verbälinikmä 
ebenfo Hein, wie im allgemen 
Markt, und die Preis-Beränderum 
waren ohne befondere Bedeutung. 

Nur ein maties Antereffe jchien 
bem mahrfcheinlihen Inhalt 
chentlichen Banken⸗-Ausweiſes — enom 
men zu werden, ehe berjelbe neröffe 
licht wurde. Der Degember-Bericht 
St. Baul-Gefellfchaft, melden 
Netto-Rücgang um $168,000° 
bereitete Enttäufchung und & 
furz vor Schluß noch einen Ri 
in diefen, fomie in anderem 
ber „Srangers“-Bahnen. 


Mutnmaßlihes Wetten. 
Sroftig lächelnd grüßt der Bimmel 
Wafhington, D. E., 27. Ya 
Bundes = Wetieramt ftelt F 
Wetter im Staat Yllinoi®- am 
tag und Montag in Aus! cht 
Am Sonntag un tt 
und ftarten | not tlit 
Am Montag jd 


« 





r koralbericht. 
-Yotitih und Verwaltung. 
de „Tippecanoe Klub“ ftreicht 
"den Yamen Nlajons von der 
Kite feiner Ehren- 
- Mitglieder. 
verlangt, dab der Bundes 


Senator fein Mandat fofort 
* niederlege. 


„Municipal Voters' Leagne“ und die 
\ tommende Stadtrathswahl, 
F Mayor Sarrifon feat den „„.gevee‘‘- 


Piftrikt aus, 
Allerlei aus Rathhauskreiſen. 


Der FTippecanoe Klub,“ welcher ſich 
mit Stolz die „alte Garbe“ der republi- 
Banifchen Bartei in Chicago nennt, hat 
Bejiern in feiner im Sherman Houfr 


nn nn en 


diejenigen für eleftrifche 


| 


| 


bgehalienen Monatsverfammlung nas | 


bezu einftimmig bejchloffen, ven Namen 
Des Bundes-Senators William E.Vta- 
Mon von der Lifte der Ehrenmitglieder 
bes Klubs zu fireichen, und den Sena= 
or gleichzeitig aufguforbern, fein Manz 
Fat unverzüglich niederzulegen. Diefer 
Seſchluß wurde im Einklang mit der 


Empfehlung des Vereins-Ausfchufles | 


Flirt politifche Angelegenheiten gefaßt, 
Deifen Mesrheits-Bericht dahin lautet, 


onifcen Partei feindlich gefinnt fei, 
Ehap cr dur; feine Handlungsmweife ber 


Epie der Nation, zuridergehandelt habe; 
Edaf er den Feinden des Vaterlanbes, 
hier wie auswärts, Vorjeyub geleiftet 
FunbAguinaldo in einer durd) nichtS ges 
F rechifertigten Nevolte gegen bie Der. 
 Stacten unterftüßt, und daß er ih 
Piöslteßlih mit den fogenannien „Cop- 
Eperheads" und tem Munmump-Ele- 
ment allürt habe, deren politifche Hals 


dung in den jekigen Kriegszeiten eine | men zu fi | 
3 | biele vieStraßenbahn-Angejftellten, und 


F Ermuthigung für den Feind war und 
Oflir den Tgb fo vieler braper Soldaten 
Fauf den hilippinen-Inſeln berant= 
| wortlich u halten fei. 
Der Mehrheitö-Beriht des Aus— 
Br für politifche Angelegenheiten 
idar von Dberft P. W. MeWorther, 
F Mm. Ripley, Oberjt James 9. Dapib- 
fon und Thomas Goobman unter: 
"zeichnet, während das fünfte Komite- 
F Mitglied, Henry Sayeı3, einen Min- 
F berheits-Bericht zu Gunften Mafons 
F einreichte, für den bei der Schluß-Ab- 
fimmung, außer dem Antragjteller, 
"nur noch) ein Here R. E. Craft eintrat. 
— * * * 
F Mie Präfident Kent, von der „Mus 
© nicipal Voters’ League“, geftern mit eis 
Ener gemwiffen Genugthuung erklärte, 
© wird e8 in diefem Jahre an guten und 
ertrauenswürdigen Aldermen-Kan— 
idaten nicht fehlen. Als ein ganz be— 
onders exrfreuliches Zeichen der Zeit 
über müfje es angeſehen werden, daß 
ſich heuer eine große Anzahl von ehren⸗ 
vertben Gefchaftsleuten um die No— 
minationen beiverbe, welche fich bisher 
ivegen ber Dunklen Umtriebe bet bei- 
F den Partei - „Majchinen“ dem politi= 
- jchen Leben gänzlich ferngehalten hät- 
ten. Gerade dies, aber befunde mehr, 
- ala alles Andere das jegensreiche Wir- 
fen der „Municipal Voter3’ League”. 
Schon feit einigen Tagen bdurd)- 
F jehwirrte ein Gerücht die Luft, monad 
" daB bisherige gute Einvernehmen ziis 
 Ächen Mayor Harrifon und „Bobby“ 
F Burfe einen gewaltigen Riß befom= 
F men hätte. An demjelben jcheint in= 
" beifen nur joviel Wahres zu fein, daß 
 gwifchen Beiden eine fleine Meinungs 
" derfchiebenheit in Bezug auf gemifle 
F Ernennungen vorgeherrfcht hat, fonft 
aber find Harrifon und Burfe immer 
no „ein Herz und eine Seele”. 

Als eine „Möglichkeit“ für die de= 

 mokratifhe Gouverneurs = Nomina- 
tion wird jebt auch hier und da der 
Name be Col. Wm. R. Morrifon ge- 
" nannt, während man e3 in „eingemweih- 
den Kreifen“ für ganz ausgejchlofien 
 Bält, dak Richter Iulen ernfthaft in 
© Betracht gezogen werben fünne. Er— 
ftend ei derfelbe in Bezug auf die 
Freiprägungsfrage etwas „lauwarm“, 
Fund dann werde er auch regelmäßig 
im Yuli vom „Heufieber” erariffen, 
dab ihn zwinge, fih bis zum Herbit 
"auf's Land zu begeben. 
Man mil willen, dab Staat? = Se- 
 nator Fred. VA. Bulle in den nädhiten 
 Zagen offen für die Gouverneurs-Ran- 
" bibatur Richter Carters „heraustom- 
"men" und gleichzeitig erklären werde, 
& baß er fih nicht länger um die Nominas 
tion für das Staatsfchagmeifter3-Amt 
bewerbe. 


Staatsſchatzmeiſter Flohd K. Whitte⸗ 
more hielt ſich geſtern beſuchsweiſe hier 
uf und ſprach im republikaniſchen 
Hauptquartier vor. Er ift der feſten 
"Meberzeugung, daß Senator Cullom in 
 Sangamon County eine entjchiedene 
"Nieberlage erleiden wird. 

3J * * * 


Mahor Harriſon hat geſtern bie 
Shließung einer Anzahl von Levee- 
E Rneipen an Euftom Houfe Court an 
georbnet, um zu verhüten, daß in je- 
Fanlen Geviert Fremde meiterhin 
eplünbert werben. Das benöthigte 
Belaftungömaterial ift jchon feit Mo- 
ben bon jtäbtifchen Geheimpoliziften 
Selammelt und biefer Tage dem Bür- 
germeilter borgelegt worden, der dann 
fofort ben Befehl zur Schließung der 
Spelunten eribeilt hat. 
am Einklang mit dem Befund der 
öligei = Unterfuhungsbehörde iſt 
ber smann Zohn Burns 
m grober Pflihtvernachläffigung 
zii entlafjen worden, während 
i üuröde Ebiw. %. Smith, von der 
be Bark-Nenierwache; John R. 
inte, ber Desplained Str.-Re- 
t und Richard Swan, von 
mbale » Bolizeiftation zu 
m berurtheilt murben, 
» Elettriler Ellicott hat * 
eingelaufenen Offerten für 


ng ber Stabi geöffnet, 


* 


Senator Maſon der Volitik des 
——— MeKinley und der republi- 


| 
i 





ı belbahnzügen und 


Es haben Angebote gemacht: die Globe 
Light & Comp.*, bie 
Development Eo.“, die „Dgbden Gas 
Comp.“ und die „Commonwealth 
Electric Comp.“ Die Angebote fürda- 
folin - Beleuchtung find ungefähr die= 
jelben, mie im vorigen Yahr, während 
Beleuchtung 
im Durdhfchnitt 5 Proz. niedriger find. 

Die Behörde für lokale Verbeſſe— 
rungen wird heute Nachmittag die 
in Borfchlag gebrachte Route für den 
Metern Anve.-Abzugstanal befichtigen, 
welch’ Lebierer ji vom Drainage- 
Kanal bis zur 83. Str. erftreden Toll, 
und deffen Bau über eine halbe Mil- 
lion Dollars often dürfte. 

Wenn aud die Boden in nächlter 
Nähe von Chicago graffiren, fo be— 
fürchtet das ftäbtifche Gefundheitgamt 
doc) nicht, daß die Krankheit hier epi= 
demieartig auftreten wird. Immerhin 
merben aber doch alle Vorfichtämaßre- 
geln getroffen, um einer Einfchleppung 
der Seuche thunlichft und bei Zeiten 
borzubeugen. 

— — — — 


Einſtündige Verkehrsſtörung. 
An Milwaukee Ave., nahe Auſtin 


Abe. gerieth geſtern Vormittag, gerade 
als Tauſende ſich auf der Fahrt zur 


Arbeit befanden, das Rad einesBuggys 


in die Kabelrinne, wodurch der Stra— 
ßenbahnverkehr auf der Milwaukee 
Ave.- Linie und den zahlreichen Ne— 
benlinien faſt eine Stunde lang unter— 
brochen wurde. Angeſtellte der Stra— 
ßenbahngeſellſchaft verbrachten die koſt— 
bare Zeit mit Verſuchen, das feſtein— 
geklemmte Rad, das vielleicht 


auszubringen, flatt einfach den Reifen 
abzufchlagen. Lange Reihen von Ka— 
eleftrifchen Stra= 
Benbahnmwaggong der Chicago Ane.=, 
Elfton Ave.» und Dibifion Str.-Lis 
nien ftauten fich inzwifchen an; zu 
Hunderten mußten fih die Baffagiere 
nad) einer anderen Fahrgelegenheit um— 
jehen, um rechtzeitig zur Arbeit fom= 
men zu fünnen. Wergerlich umftanden 


machten ihrem Sorne darüber, daß ei- 
ne3 Wagenrades wegen der ganze Ver: 
fehr jo lange unterbrochen würde, mit 
recht derben Worten Luft. Ex-Alder— 
man %ojef Zammers verlor endlich bie 
Geduld und forderte die Leute energifch 
auf, den Radreifen abzufchlagen, damit 
ber Berfehr endlich wieder aufgenom- 
men merden fünne. Da er dabei jehr 
fräftig bon den anderen Bafjagieren 
unterftüßt wurde, fo hielten e& die 
Straßenbahn-Angeftellten doch für ge- 
tathen, auf jeinenBorjchlag einzugehen. 
Menige Minuten fpäter fonnten al3= 
dann die Waggons meiterfahren. 
ee 
Wünfht cinen Maffenverwalter. 


Der Altionär James $.Bufhnell hat 
geitern beim Sreißgericht beantragt, 
einen gefchäftsfundigen Maffenvermwal- 
ter für die „People Zumber Co.“ ein- 
zufegen und den Beamten der Gejell- 
Ihaft zu verbieten, die Außenftände 
einzuziehen. In der Klagefchrift wird 
angegeben, am 1. Juli vorigen Jahres 
habe fich der Werth‘ des Eigenthumg 
ber „PBeoples Zumber Co.“, beftehend 
aus dem Gebäude, Nr. 143 Elybourn 
Place, Mafchinerie und Holzvorräthen 
und Außenftänden auf $117,000 be- 
laufen. Während der nächiten fechs 
Monate fet das Eigenthum der Gejell- 
Ihaft heimlich na dem Grundftüd, 
Nr. 1150 Elfton Upe., welches einem 
gewiffen Homer W. Chandler gehöre, 


geihafft worden. Um die Aktionäre zu. 


betrügen, hätten die Beamten eine 
neue Korporation unter dem Namen 
„Ihe Peoples’ Mil“ gegründet, nad; 
dem fie Mafchinerie im Werthe von 
$22,500 an Chandler für $2,500 vers 
fauft hätten. 
=——— 1. - 
Eine Debatte. 


Bei einem Bankett, das der Mar- 
quetie Klub gejtern Abend veranftaltet 
hat, waren Gouverneur Pingree von 
Michigan und Herr Charles T. Yerkes 
die Ehrengäjte. Nachdem die Tafel auf: 
gehoben morden war, fand zmifchen die- 
jen beiben Herren eine Debatte iiber bie 
Yrage jtatt, ob e8 rathjamer fei, den 
Betrieb Iofaler Verfehrälinien von der 
DOrtsperwaltung übernehmen oder ihn 
tie bisher von privaten Unternehmers 
Gejelihaften beforgen zu laffen. Pros 
feffor Zaughlin von der Chicagoer Uni- 
berjität wog nachher die vorgebrachten 
Gründe und Gegengründe ab, mobei 
fich herausstellte, daß beide Rebner mit 
ihren Ausführungen Net gehabt 
hatten. 

——+) 1 — 


Das Recht der Truits. 


Sn dem Prozeß der Union Gemwer 
Pipe Company gegen Ihomas Con- 
nelly und William-E. Dee wird Yun 
besrichter Kohljaat morgen eine Ent- 
fheidung über die Verfaffungsmäßig- 
keit des Illinoiſer Staatsgeſetzes abge— 
ben, welches Truſts das Recht aber⸗ 
lennt, in dieſem Staate irgend welche 
Eigenthumsrechte gerichtlich geltend zu 
machen. Das Staats-Obergericht von 
Illinois hat bereits in zwei früheren 
Fällen entſchieden, daß das einſchlä— 
gige Geſetz nicht im Widerſpruch zur 
Verfaſſung jtehe, von einem Bundesge- 
richt ift aber Die frage bis jet noch 
nicht entjchieden worden. 

— 

* Ein Chicagoer Kind ift Captain 
Sohn %. Bradley, Quartiermeijter des 
Iransppridampfers „Hancod”, der am 
Donnerftag bei Legaspi auf den Phi- 
lippinen in einem Gefecht verwundet 
worden ift. Captain Bradleys Vater 
war bor Jahren Sheriff von Coot 
County. 

* Im Grundbuhamt wurde geftern 
ein auf 99 Jahre lautender Pachtver: 
trag eingetragen, laut beffen die St. 
Louis, Peoria & Northern Bahn der 
„Chicago Terminal Trandfer Co.“ 
gegen eine Entfhädigung bon rund 
$100,000 per Jahr für die erften zehn 

abre und jpäterhin bon $150,000 per 

pn — Geleiſe zur Mitbenutzung 


die „American 


einen 


Föhte und den Sntsreffen des Staates, | Werth von $2 hatte, unverfehrt her— 


— — — 


27% 


Keine Gefahr, dat Gehälter be- 
jchnitten, die Schulzeit ab» 
gekürzt oder Unterrichts» 
gegenftände fallen ge- 
lafjen werden 
müfjen. 


Wochenbericht der ärztlichen 
Juſpektoren. 

Die Ebbe, welche in der Schulkaſſe 
herrſcht, hat wieder einmal zu vielem 
unnützen Gerede Anlaß gegeben, ſowohl 

innerhalb der zunächſt betheiligten 
Kreife wie auch außerhalb  der- 
jelben. Im Erziehungsrath find 
allerlei Borjchläge gemacht worden, 
wie Erjparniffe erzielt merben 
| fönnten. Bon ber einen Geile 
wurden Gehalts-Herabjegungen befürs 
worte, von ber anderen zeitmweilige 
Schließung der Hohihulen; ein Drit- 
| ter hielt e& für Das Einfachfte, das 
| Schuljahr noch mehr abzufürzen, und 
ſchließlich kamen verſchiedene Herr— 
ſchaften verſchämt mit ihrem altenLieb— 
lingswunſch heraus, die ſogenannten 
Steckenpferdchen abzuſchaffen, nämlich 
den Unterricht im Singen und im 
Zeichnen, im Turnen und, natürlich, 
den in der deutſchen Sprache, ſowie die 
Kindergärten und die ärztlichen Unter— 
ſuchungen der Kinder. — Für alle dieſe 
„Nebenſachen“ zuſammen ſind von der 
Erziehungs-Behörde für das laufende 
Jahr 8334,050 ausgeworſen worden, 
alſo etwa halb ſo viel wie das Defizit 
für das vergangene Schuljahr beträgt, 
welches es gegenwärtig zu decken gilt. 

Schuldirektor Andrews hat ſich, auf 

eine Anfrage hin, wie ſich die Verlegen- 
| beit feiner Anficht nach am beften be= 
| jeitigen Hieße, mit  Entjchieden- 
| beit für die Ahfchaffung des Leutjchen 
| Unterricht3 ausgefprodhen. Daß ihm 
| eine Mehrheit ber Mitglieder desSchul- 





ı ratb8 beipflichten würde, ift nicht anzut= 
nehmen. Die Diftrift3-Superinten- 
denten, welche mit der Entwidelung des 
ftäbtifchen Schulwefend und vielleicht 
auch mit den Anforderungen, welche die 
großftäbtifche Bevölkerung an dieSchu— 
len jielt, beffer befannt fein dürften, 
als der Herr Direktor, fiimmen eben- 
fall3 nicht mit vemfelben überein. 

„Die fogenannten Stedenpferde,” er- 
Härt Herr Sabin, „find zum Theil fehr 
nothwenbige Hilfsmittel für den Erzie- 
her. Vor vierzig Jahren wurde 3. 8. 
die Prügelftrafe als unerläßlich für die 
Aufrechterhaltung der Diäziplin er= 
achtet. Wir haben jet eine beflere 
Disziplin in ben Schulen al3 zu jener 
Zeit, und das danken wir zum großen 
Iheil dem veredelnden Einfluß, welchen 
die Ausdehnung des Schulhorizontes 
auf bie Kinder gehabt hat. Unter ber 
Ausdehnung des Schulhorigontes ver= 
ftehe ich die Aufnahme von neuen Lehr- 
Gegenftänden in ben Lehrplan. — Man 
erklärt die Kindergärten für überflüf- 
fig. Hätten wir Kindergärten in allen 
Schulen ber Arbeiterpiertel, e3 würde 
ein Gegen für die Eltern, befonders für 
die überangeftrengten Mütter und für 
bie Kinder fein. Die Kinder der Ar- 
ı beiter haben durchgängig jo menige 

Sabre Zeit zum Lernen, daß bie Vorbe- 
reitung, welche ihnen im Kindergarten 
für die Schule zu theil wird, von un 
Thäßbarem Werthe für fie if. Ganz 
abgejehen davon, daß die Kinder unter 
ber Auffiht von verftändigen Kinder- 
gärtnerinnen beffer aufgehoben find, 
ala auf der Straße.” 

Aupditeur Eufter meint, e3 fer nicht 
zum erften Male, daß die ftäbtifche 
Schulbehörde ſich in einer zeitmweiligen 
Geldflemme befinde. Dasjelbe fei in 
ben Jahren 1877 und 1891 der Fall qe- 
weſen. Damals habe man fich einfach 
geholfen, indem man gegen Anweiſun— 
gen auf die Steuereinfünfte ein Dar- 
leben im Betrage der fehlenden Sum- 

| me aufgenommen habe. Noch einfacher 

| würde e3 fein, den Dezember mit feinem 

| Defizit in diefes Schuljahr hinüberzu- 
nehmen. 

Die „Ieachers’ Federation” hat in 
| ihrer geftern Abend abgehaltenen Ver: 
fammlung den beldenmüthigen Be= 
Ihluß gefabt, eine Abkürzung des 
Schuljahres (verbunden mit einer ent- 
Iprechenden Abkürzung des Gehaltes) 
qutizuheißen, in der Hoffnung, daß 
die Bevölkerung durch ein jolches „Un= 
glüd“ zur Erfenntniß der Lage und 
zum Bemwußtfein ihrer Pflicht gebracht 
werden würde. 

Die ärztlichen Schul = Anipektoren 
berichten, daß fie während der vergan- 
nenen Woche 7376 Schulkinder unter- 
fuht und 453 davon (gegen 364 von 
4537 in ber Woche vorher) vom Unter- 
richt hätten ausschließen müffen, meil 
fie entweder mit anjtedenden, gefährli- 
chen oder eflen Krantheiten behaftet 
oder zu unreinlich gehalten waren, ala 
daß man fie neben anderen Kindern 
hätte dulden dürfen. Von der ‚zurüd- 
gemwiefenen Kindern litten an Diphthe- 
rie, 59; Scharladhfieber, 53; Mafern, 
55; Keuchhuften, 2; Windpoden, 63; 
Luftröhren = Entzündung, 125; Man— 
deln = Anjchwellung, 63. 

— — — 
Flüffige Luft. 


Der Unternehmer %. Wight Neuts 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


mann bat den befannten New Norter 


Chemiker Profeflor Chas, E. Tripler 
für drei VBorlefungen über flüffige Luft 
gewonnen, welche der Gelehrte im Lau= 
fe biefer Woche — am Dienftag, am 
Donnerjtag und am Samftag Abend 
— in ber Zentral Mufithalle halten 
wird. Zur befferen Beranfchaulichung 
feiner Erläuterungen mird Profeffor 
Tripler diefelben mit allerlei Erperis 
menten ebenjo furzmweiliger wie lehr⸗ 
bafter Art begleiten. Er wird mittels 
gefrorener Luft einen Hammer aus 
Quedfilber beritellen und damit einen 
Nagel eintreiben, wirb auf einem Eis» 
flumpen einen Keffel mit flüffiger 
Luft zum Kochen bringen, wird Alfos 
bol zu Eißzapfen q laſſen. ge⸗ 
frorene * Kartoffel, Apfelfinen 


* — — 


ben und andere nk 
mehr treiben, Pe 
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| Oliver Pie, den man vor Jahren für er» 
Gi U air an 


Das Koffer-Geheimniß von Auftin. 

Am 24. März bes Jahres 1896 er= 
ftanden zwei Bürger von Auſtin, 
Philipp Geis und Charles Haas, auf 
einer Verfteigerung im Lagerhaufe von 
DWatem & MeLaughlin einen großen 
Koffer, der dort drei Jahre lang auf- 
bewahrt worden war. Der Koffer 
war, aus Salt Lake City, ald Fracht⸗ 
gut an „CE. M. Morgan, Nr. 166 Yef- 
ferjon Straße” gejchiett worben, aber 
e3 hatte fich in dem bezeichneten Haufe 
fein €. M. Morgan ermitteln lajjen. 
©o fam denn der Koffer als herren- 
Iofeg Gut unter ben Hammer. Die 
beiden Käufer Juden ihn fröhlih auf 
ihren Wagen und fuhren erwartung3= 
vol nad Haufe Xn ihrer Wohnung 
öffneten fie den Behälter, wichen aber 
boll Entjegen zurüd, als fie faben, 
was fich darin befand. Der Jnhalt 
bes Koffers beftand nämlich auß ber 
nadien Leiche eines Mannes, die man 
mit aller Gewalt in den engen Raum 
gezwängt haben mußte. — Die Polizei, 
jofort benachrichtigt, gab fich alle 
Mühe, die Perfönlichkeit des Zobten 
feftzuftellen. Bei der langen Zeit, 
melche feit dem Morde — daß ein fol- 
cher vorlag, war Kar — verftrichen 
war, hatte da3 aber natürlich feine 
Schwierigkeiten. Schließlich wurde 
feſtgeſtellt, daß der Todte entweder ein 
Franzoſe, Namens J. P. Chazel, ge⸗ 
weſen ſein müſſe, welcher ſeit dem 
Jahre 1893 in Salt Late City ber- 
mißt murbe, oder der aus Delta, D., 
gebürtige Dliver Pike. Lebterer war 
als Wärter in dem $rrenafyl zu Port 
Steilacoom, im Staate Wafhington, 
angejtellt gemwejen, und hatte, ehe er ab» 
handen fam, Andeutungen gemacht, 
daß er öffentlich Zeugniß über grobe 
Mißbräuche in der Verwaltung der 
Anftalt ablegen würde, die zu jeiner 
Kenntniß gelangt jeien. Henri Devere 
und Bafil Marcel, Freunde des 
Chazel, glaubten in der Leiche Diefen 
zu erfennen, Verwandte des Pike aber 
behaupteten mit meit größerer Be- 
ftimmtheit, der Ermorbete fei Ddieler 
und fein anderer. Nachdem eine hier 
anfäffige Bafe Piles verfichert Hatte, 
daß ein Irrthum ausgeſchloſſen ſei, 
kam auch Pikes Mutter nach Chicago. 
Dieſelbe beſtätigte den Befund ihrer 
Nichte und nahm die Leiche mit ſich 
nach Ohio, wo ſie dieſelbe beerdigen 
ließ. Vor zwei Jahren wurde der alten 
Frau mitgetheilt, ſie müſſe ſich geirrt 
haben, denn man habe ihren Sohn in 
Redlands, Cal., bei beſtem Wohlſein 
geſehen. Sie ſchenkte dieſer Nachricht 
indeſſen keinen Glauben. Am Freitag 
iſt nun der Todtgeglaubte aber wirklich 
geſund und munter in's Elternhaus 
zurückgekehrt. Wo er ſich in den letzten 
ſieben Jahren herumgetrieben, dar— 
über will er ſich nicht näher auslaſſen, 
und das thut auch wenig zur Sache. 
Es genügt, daß er nicht mit dem Tod- 
ten im Koffer identifch ift. Wer ijt 
num aber diefer gewefen? Muthmaß- 
lich der Franzofe Chazel. Wielleicht 
findet fich jet die Polizei in Salt Lafe 
City bemüßigt, den Umftänden, unter 
welchen diejer feiner Zeit verfchwand, 
nachzuforfchen, und fo das Koffer- 
Geheimniß von Auſtin nach Jahren 
doch noch zu löſen. 


Frau Dr. Hagenow verurtheilt. 


Nach einſtündiger Berathung hat 
geſtern Nachmittag die Jury in Richter 
Bakers Abtheilung des Kriminalge— 
richts Frau Dr.Louiſe Hagenow, welche 
angeklagt war, durch eine verbrecheri— 
ſche Operation den Tod der jungen 
Schweizerin Marie Hecht verurſacht zu 
haben, des Todtſchlags ſchuldig be— 
ſunden. Das Verdikt lautete auf 
Zuchthausſtrafe von unbeſtimmter 
Dauer. Als das Urtheil verkündigt 
wurde, erbleichte Frau Hagenow, welche 
während des ganzen Prozeſſes große 
Ruhe und ein ſehr gleichgiltiges Weſen 
zur Schau getragen hatte, ſichtlich und 
Thränen ſtanden in ihren Augen, als 
ſie dem Gerichtsdiener in's Gefängniß 
folgte. Der Vertheidiger der Verur— 
theilten ſtellte ſofort einen Antrag auf 
Bewilligung eines neuen Prozeßver— 
fahrens. Die Verhandlung über das 
Geſuch wurde vom Richter auf nächſten 
Samſtag angeſetzt. 


Verlangt klingende Genugthuung. 


Im Kreisgericht hat ein gewiſſer 
Arnold Malo die „Chicago Telegraph 
Co.“, Geo. M. Bahn, John M. Hale, 
„F. F. O'Neill und die Poliziſten 
Brown und Buggie wegen unberechtig⸗ 
ter Verhaftung auf 850,000 Schaden⸗— 
erſatz verklagt. Malo wurde am 1. 
September vorigen Jahres auf die Be— 
ſchuldigung hin verhaftet, der genann⸗ 
ten Geſellſchaft eine Quantität Kup- 
fer geſtohlen zu haben, und ſpäter von 
einer Grand Jury in Anklagezuſtand 
verſetzt. Nachdem er mehrere Wochen in 
| Unterfuhungshaft zugebracht hatte, 
erfolgte ſeine Prozeſſirung vor Richter 
Hutchinſon. Der Prozeß endigte mit 

der Freiſprechung des Angeklagten. 

— — — — 
Ein „Klub der Blinden““. 


Auf Einladung des Anwalts E. J. 
Nolan hin kamen geſtern Abend zwan⸗ 
zig blinde Leidensgenoſſen desſelben 
im „Tremont Houſe“ zuſammen, um 
unter ſich einen Klub zu bilden, der ge— 
ſellige und wohlthätige Zwecke verfol- 
gen ſoll. Der Plan wurde eingehend 
erörtert, und man beabſichtigt, in Bäl—⸗ 
de ein Lokal zu miethen und ſich dort 
alsdann regelmäßig ein oder zwei Mal 
den Monat zuſammenzufinden. 

— — 
Will entſchädigt werden. 


Albert E. Glennie, der abgeſetzte 
Geihäftsführer des Grand Bacific 
Hotel, wirb morgen die Hotel-Gejell- 
[chat und deren Beamte: rig Sontag, 
9. 5. Rhode und Arnold Ni fei: 
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Weshalb der Bau» Bewerb | 


fchaftsrath den Bau-Unter- 
nehmern noch nicht 
geantwortet hat. 


Beamtenwahl des lofalen Zentrals 
*  Berbandes der Soljarbeiter. 


Vertreter bed Bau-Gemwerkfchafts- 
tathes erflären, e3 jei nicht auf böfen 
Willen oder Wbgeneigtheit feiteng bie- 
fer Körperfhaft zurüdzuführen, daß 
die Vereinigung ber Bauunternehmer 
bisher noch feine enbgiltige Antwort 
auf ben Borfchlag erhalten habe, ge- 
miffe Grundregeln für das Verhältnif 
zwiſchen Urbeitern und Unternehmern 
feftzuftellen und alle zwijchen den bei- 
ben Parteien entftehenden Streitfragen 
einem ftändigen Schiedsausſchuß zur 
Schlichtung zu übermeifen. Die einzel- 
nen Gemerffchaften, aus denen der Ge- 
werkſchaftsrath zuſammengeſetzt ſei, 
hätten einfach noch nicht alle über den 
Gegenſtand abgeſtimmi. Sobald das 
geſchehen ſei, würde das Ergebniß 
feitgeftellt und den Unternehmern eine 
entſprechende Antwort übermittelt 
werden. Falle, wie zu erwarten, dieſe 
Antwort günſtig aus, ſo würde die 
Einſetzung des Schiedsgerichtes nur 
kurze Zeit in Anſpruch nehmen. Sollte 
die Vereinbarung aber von den Arbei— 
tern verworfen werden, ſo würde 
es für die Unternehmer auch keinen 
Zweck haben, mit den angedrohten 
Feindſeligkeiten zu beginnen, ehe die 
Bauſaiſon wieder eröffnet ſei. 

Der Zentralverband der lokalen 
Holzarbeiter-Verbände kommt heute 
in dem Hallenlokale Nr. 104 Randolph 
Straße zuſammen, um ſeine Beamten 
zu erwählen. Die Wahl beginnt um 10 
Uhr Vormittags, und Stimmzettel 
werden bis um 4 Uhr Nachmittags 
entgegengenommen. Um das Amt des 
Geſchäfts-Agenten bewerben ſich Ri— 
chard Braunſchweig, Edward VB. Mil— 
ler, H. J. Quadland, Vaclav Somer, 
Mite IHf, Peter Weber und Edward 
Billafh. Kandidaten für die Sefretär- 
2. find Wm. Siller und John T. 

ee. 

Auch der Zentralverband der Bau- 
material-Arbeiter nimmt heute feine 
jährliche Beamtenmwahl vor. 

Drei Fieglerfirmen auf der Nord- 
ſeite: Harms & Schalke, Kohn Beder 
& Co, und F. M. Cable haben nun 
mehr doch ein Uebereinfommen mit der 
Ziegler-Union abagejchloffen, und feind- 
lich ftehen jegt nur mehr zwei Ziegler- 
firmen in Evanfton und eine auf ber 
Nordfeite ber Union gegenüber. 

Die Zigarrenmacder-Union Nr. 14 
hielt gejtern in der Wider Parf-Halle 
ihren 22, jährlihen Mastenball ab. 
Heute, Sonntag, Nachmittag findet in 
Schönhofens Halle an Milmaufee Ave. 
eine Ugitationg-Verfammlung der Zi: 
garrenmacher-Union ftatt. PBräfident 
Perkins von derinternationalen Union 
wirb als Redner angekündigt. 

Die Großgefchworenen haben fich 
dem Vernehmen nach geitera mit einer 
Unterfuhhung der Gemaltthätigfeiten 
beihäftigt, die von Mitgliedern der 
Pianomader-Union gegen Angeftellte 
der Firma George Bent & Eo. verübt 
worden fein jellen. 


Daftbefehle gegen Apotheker. 


Seit Jehd Wochen waren ftäbtifche 
Deteftives damit befchäftigt, Vemeis- 
"material gegen Apotheker zu fammeln, 
welche in den Mucderdiftriften vonHHbe 
Park, Ravensmwood und Englemwood ei- 
nen Ihmunghaften Kleinhandel mit 
Whiskey betreiben follen. Als Reſultat 
ihrer Arbeiten find geftern gegen bie 
bier nachgenannten Apotheker Haftbe- 
fehle wegen Auzfchantes geiftiger Ge- 
tränfe ohne Lizgend ermwirft morben: 
Die Portland = Apotheke, Nr. 6001 
Waſhington Ave., Schladeck Bros., 
Cottage Grobe Ave. und 63. Str., 
Harts Apotheke, Nr. 330 63. Str., 
Imphetts Apotheke, Stony Island 
Abe. und 63. Straße. Morgen werden 
gegen weitere 60 Apotheker aus dem— 
ſelben Grunde Haftbefehle erwirkt 
werden. 

— — — 


Zahlungsurtheil eingetragen. 


Richter Clifford ließ geſtern zu Gun— 
ſten von Samuel Cleveland ein Zah— 
lungsurtheil in Höhe von 8315,000 ge⸗ 
gen die Chicago, Rock Island & Pa— 
cific Railway Co. eintragen. Eine 
Surh hatte dem Genannten, der bei der 
Eifenbahngefelfchaft angeltelt mar, 
eine Entſchädigungsſumme bon 
$17,000 zugebilligt, weil er im Dienfte 
fo jchwer verlegt worden war, daß er 
faum jemals mieder im Stande fein 
dürfte, feinen Berufspflichten nachzu= 
geben. 

— — 


Sur; und Neu. 


* Morgen Abend veranftaltet ber 
„Dalland Eulture Elub“ in feinem 
Klubhaufe unterMitwirfung vonfzrau 
Iheodor Brentano, den HerrenSchoe- 
nefeld und Maas, den YFılz. Almina 
Loeb, May B.Blume, Carrie %.Smith 
und dem Germania-Männerchor ein 
großes Konzert, für melches ein bor= 
nehmlich aus deutfchen Nummern be- 
ftehendes Programm forglich vorberei- 
tet worden ift. 


* Der „Germania = fFrauenverein“ 
twird heute in der fleinen Halle 
de3 Wider Parl-Gebäudes, Nr. 501 
bis 507 Welt North Avenue, die n- 
ftallirung feiner Beamten, verbunden 
mit Kaffeefrängchen, abhalten. Ein ge- 
nußverſprechendes Unterhaltungs⸗Pro⸗ 
gramm iſt von dem damit — ten 
Komite, nämlich von den Damen Au: 
gufte Hoffmann, Henriette Schür- 
mann, Marie Keufchelt, Bertha Wirk 
—* —* er borbereitet morben. 

ie fämmtli trangement3 wurben 
fo jorgid und gewifienhaft 
troffen, daß ben Befi 


heilt, um geheilt zu bleiben 


Schwache Irgane, 


Varicorele, Siriktur, 
Blutvergiftung und 
ähnliche Brankheiten, 


Schwindſucht, 


Katarrhh und 


die in den meiſten Fällen verurſacht werden durch heimliche Sünden 
oder Selbſtbefledung. 


Sprecht vor und ſichert Euch eine gewiſſenhafte Beurtheilung Eures Falles. Or. 
Reinhardt wird Euch genau ſo behandeln, wie er von Euch behandelt zu werden wünſchte, 


falls die Verhältniſſe umgekehrt lägen. 


Richt ein Dollar braucht bezahlt zu werden 


für Medizin oder Behandlung, ehe Ahr kurirt feid. — Dies ift feine ehrliche Mei- 
nung und betrifft Euch fowohl wie irgend jemand anders. 


Office: 705-6-7 Majonic Temple. 


Spredhftunden: 10 bis 12:30 Uhr VBorm. und von 2 bis 6:30 Uhr Nam. 
Arbeiter fünnen am Dienftag und Freitag Abend von 7 bis 9 Uhr und Sonntags von 


9 bis 12 Uhr Borm. vorjpredhen. 


Notiz — Spezielle Aufmerkfamteit wird auerhalb Wohnenden, befonders Farınerm, 
*  gugewandt, die nad) der Stadt ommen um ji behandeln z1 Lafien. 


Die Ehicagver Brauceridule. 


Siebenundzwanzig Gambriuus: Jünger be: 
ftehen erfolgreich das Eramen, 


Auf dem Kommers der „Saccharomyces 
Cerevisiae. ‘‘ 

Die ChicagoerBrauerfchule („Amer 
ican Brewing Academy“) von Wahl & 
Henius hat in der verfloffenen Woche 
ihren 17. Lehr-Kurfus gejchloffen. An 
demfelben nahmen die folgenden Her= 
ren Theil: Eduard Bente, Valentin 
Bernhardt, Fred Bloefing, John Bor— 
ger, Wm. Bud, Jacob Buch, Ehrift. 
Dobler, Fred Dremd, Immanuel 
Faigle, Hency 3%. Girour, John 8. 
Glueckert, C. N. Gowen, Phil. J. 
Halm, Fritz Hauswirth, Alb. Korp— 
mann, Louis Krau, Albert Liebel, 
Hans Medinger, Jos. Molitor, Wm. 
Netzhammer, Theo. Rueger, Hermann 
Sachſe, Fritz Schaefer, John F.Scheer, 
Karl Scheu, Henry Schmidt, Wm. 
G. Seib, Alois Sirtl, E. A. Sturm 
und Hugo Wagner. 

Die mit einander parallel laufende 
deutſche und engliſche Klaſſe wurde 
reſp. von 15 und 15 Schülern be— 
ſucht. 

Das Examen beſtanden 27 von den 
genannten Schülern. Herr Drews er— 
hielt die goldene Medaille für die be— 
ſten Examenarbeiten. 

Am vergangenen Donnerſtag fand 
in der Orpheus-Halle ein Abſchieds— 
kommers ſtatt, welcher von dem Ver— 
ein Saccharomyces Cerevieſiae, dem 
Verband der Schüler der Chicagoer 
Brauerſchule, zu Ehren ihrer Lehrer 
veranſtaltet wurde. Zu demſelben 
fanden ſich nicht allein die ſämmtlichen 
Schüler und Lehrer der Anſtalt ein, 
fondern auch eine Anzahl ehemaliger 
Schüler, welche gegenwärtig in Chi- 
cagoer Brauereien ald Braumeiſter 
thätig find, nämlich die Herren: Wm. 
J. Seib, A. Trimborn, H. Gutſch, A. 
Gratzer, Max Stahl, L. Sueß, Jos. 
Beſſer, H. Lueck, Thos. Neßler, R. 
Sippel; ferner als Gäſte die Herren 
F. Bauer, O. Ahrens und C. Diet— 
rich von der Fred. W. Wolf Co. 

Herr Faigle, der Präſident des Ver— 
eins, richtete im Namen der Schüler 
eine Anſprache an die Lehrer, Herr Dr. 
Wahl ſprach über die Zwecke und Ziele 
der Brauerſchule und hob beſonders 
hervor, daß diefelben nicht, wie imBu= 
blitum vielfah angenommen tmerde, 
darauf hinaußliefen, den Brauer in 
den Stand zu Jeten, Bier au3 Chemi- 
falien herzuftellen, jondern im Gegen- 
theil zu lehren, ein gutes, haltbares 
Bier zu bereiten, ohne zu folchden Hilfz- 
mitteln feine Zuflucht zu nehmen. Herr 
Dr. Henius |prach in launiger Weiſe 
über die verfloffene Schulzeit, und ihm 
folgten von den Lehrern die HerrenDr. 
Ihevenot und Nilfon, Herr Sadıjle 
trug ein Gedicht vor und die Corona 
fang ein von Herrn Drews verfaßtes 
Lied. auf die Fakultät nad) der Melo- 
die „D Tannenbaum!“ Ym Verlaufe 
de3Abends wurde ein fräftiger „Brau= 
erfalamander“ auf daa Mohl des 
Herrn Wim. %. Geib, des Nejtor3 der 
amerifanifchen Braumeifter, melcher 
im nächſten Jahre fein 5Ojähriges 
Dienſtjubiläum feiern wird, gerieben, 
und in ſeiner Einführung zu demſel— 
ben wies Herr Dr. Henius darauf hin, 
daß Herr Seib diejenigen Herren der 
„alten Schule“ vertrete, welche es ver— 
ſtanden haben, mit den Fortſchritten 
der modernenBrauereiwiſſenſchaft und 
-PBraris Schritt zu halten. 

Am Freitag, Nachmittags, fand die 
offizielle Schlußfeier im Schullofale 
ftatt und wurden die Zeugnifle, rejp. 
Diplome ausgetheilt, worauf man nod) 
einige Stunden ber Gemüthlichkeit 
widmete. Am heutigen Sonntag fin» 
bet ein Ausflug der Schüler na Mil- 
mwaufee zur 'Befichtigung einiger der 
dortigen großen Erportbrauereien 
ſtatt. 

— — — 


Athmete Leuchtgas ein. 


In ſeiner Wohnung, Nr. 2301 In— 
diana Ave, machte geſtern der ſiel— 
lungsloſe Hotelklerk Frederick Mueller 
feinem Leben ein Enbe, indem er 
Leuchtgas einathmete. Wahrſcheinlich 
bat fich der 55jährige Mann den Tod 
gegeben, weil er feit mehreren Wochen 
feine Beichäftigung Hatte. Mueller war 
längere Zeit im Garden City Hotel, 
an State und 16. Straße an 


t 
Reben. | weien, Batte jebod) feine Gielle berioe 
| zen, als da3 Hotel in andere Hände 


Die Bauthätigfeit in Chicago. 


sm Baufache zeigt jich etwas Leben, 

do find die Gejchäfte weit von dem 
Standpuntte entfernt, den fie in An 
betracht der günjtigen Witterung und 
der foulanten Raten für Bauanleihen 
einnehmen jollten. Zahl und Koften 
der Neubauten, für welche während der 
| Woche Bauerlaubnißfcheine ausgeſtellt 
| wurden, find nach Stabttheilen: 
| Süpdfeite . . 

Südweſtſeite 

Nordſeite a 

Nordmweitjeite . 

Zufammen . . » 

Vorhergehende Woche 

Entiprehende Woche von 189 , . 

Entiprehende Woche von 188, . 

Entiprehende Wocde von 1897, . 

Entjprehende Woche von 1896 . . 


DM. €. Ritchie hat an ber Green 
Str., neben bem Viadukt der Metropo— 
Iittan Hochbahn, eine Bauftelle von 50x 
126 Fuß für $12,500 gefauft. Der 
Käufer hat jebt die ganze front, 225 
Fuß, von der Ban Buren Str. biß an 
den Viaduft, und bon bdiejer. Front 
follen 100 Fuß mit dem neuen Ge 
bäude der Ritchie Paper Bor Co. be= 
baut werden. Die bedeutende Fabrit- 
anlage wird mit der Mafchinerie einen 
—— — bon 3100,000 erfor⸗ 

ern. 

In Pullman wird der große Mon« 
tirfehuppen für Straßenbahnmwagen in 
eine Reparaturmerkjtatt umgemanbelt 
und ein neuer Montirfchuppen am 
Fuße der 114. Sir. erbaut. Die 
Arbeit wirb etwa $75,000 Zoften. 

Sofeph T. NAyerfon & Son laffen 
auf dem fürzlich erworbenen Bauplate 
bon 275x275 Fuß an den PBanhandle= 
Bahngeleijen, zmwifchen ber 15. und 16. 
Str, ein großes "Lagerhaus errichten, 
welches etwa $50,000 foften mwird. 

Von Flat und Apartmentgebäuden, 
für melde mwährenb der Woche Kon— 
trafte vergeben mwurben, find ermwäh- 
nenswerth: Dreiftöcdiger Bau, 144x 

70 Fuß, mit 18 Flat3, an der Süboft- 
Ede von Jadfon Boul. und Turner 
Ane., $60,000, und zmeiltödiger Bau, 
32x108 Fuß, 5758 Aberdeen Str., 
Englewood, $10,000. 

©. €. Groß läßt an der Kreuzung 
der Colorado Ave. und Weit Monroe 
Str. adht Wohnhäufer zu einem 
Koftenprei® bon $30,000 erbauen. 
Die Häufer follen bereits bi3 zum 1. 
Upril fertig fein. 





Zur Verherrlihuug des Graben, 


Der Klub der Kontraftoren und 
Bauunternehmer. veranftaltete gejtern 
in feinen Vereinsräumen im Chamber 
of Commerce Building anläßlich Der 
Eröffnung bes großen Drainage-Sa= 
nal3 ein Bankett. ES wurden auf dem= 
felben von nachgenannten Herren Re= 
ben über die beiftehend angegebenen 
TIhemata gehalten: Chef-Ingenieur 
Randolph: „Aufgaben, welche die In— 
genieure bei dem Kanalbau zu löfen 
hatten“; Richter Carter: „DBermidelte 
Rechtsfragen“; Gejundbheitsfommilfär 
Reynolds: „Sanitäre Wirkungen“; 
Sohn Griffith: „Die praftifche Arbeit 


am Kanal”. 
— —— 


* fa norgeftern zwei Deteftives ei= 
nen gewiffen Paul Laughlin auf all» 
gemeine Verdachtsgründe hin anhiel= 
ten und durchfuchten, fanden fie bei 
ihm einen gelabenen WRebolver und 
eine Maste vor. Der Verdächtige 
wurde geitern dem Boligeirichter 
Quinn vorgeführt, der ihn unter einer 
Drdnungzitrafe von $25 nad ber 
Bridemell fanbte. 

* Richter Kavanagh fehlug geitern 
ein Strafverfahren nieder, das bor 
Kadi Wilcor gegen einen gewiffen Ro= 
bert T. Barton wegen einer angeblich 
im Sabre 1897 begangenen Wechlel- 
fälfehung eingeleitet worden war. Bei 
der Verhandlung de3 Habead Corpus- 
Gefuhs, melches der Anwalt Bartons 
eingereicht hatte, ftellte e& fich heraus, 
daß ber Erhebung ber Antlage mehr 
perjönliche Gehäffigkeit zu Grunde ge> 
legen bat, als jonjt etwas. 

* Ditto Geifert3 Trio bringt heute 
Abend in Kreiichmar’3 beliebtem Fa= 
milienlofale, No. 625-631 Norb 
Clark Str. ein überaus aenußpers 
fprechende3 Programm zur Ausfühs 
rung. Unter ven Nummern besjelben 
befinden fi die DOuperture „ira 
Diabolo“ von Auberr, Melodien- 
firauß aus Balfe'3 Oper „Die Zi- 
Ba a dr 

pe * in * 

bon Strauß, Gungl, die 


und Boltas e 





» und Vergnügungen, |Tange vo 


Anter der Nartenkappe. 
Die dentihe Vereinewelt huldigt 
dem Prinzen Carneval.— Glän- 
zende Koſtümfeſte und Faſchings— 
vergnücungen jonder Zahl. — 
Der heutige ‚Kinder-Preismas- 
fenball de8 „Sozialen Turnver: 
eins“, — Wie der „Freie Süu— 
gerbund“ den Narrenfürſten em— 
pfangen wird. — Plattdeutſche, 


Schwaben, Badenſer und Baiern 


rüſten ſich zur Redoute. — Groß— 
artige Vorbereitungen für das 
Koſtüm-Feſt des „Deutſchen 
Fraueuchors“.·„Martha Waſh⸗ 
ington“ und die „Lily of the 
Weſt“. — Ein Maslenſcherz des 
„Arbeiter-Unterſtützungsvereins 
der Nordſeite“. — Prinz Carne⸗ 
val uud die Damen vom „Hum— 
boldt Park Franenverein“. 


Soz’aler Turnverein. 


xn feiner Halle, Belmont oe. und 


Baulina Str., veranftaltet der Soziale | 


Turnverein heute Ubend feinen jährli= 


chen Kinder-PBreismastenball. Derjelbe | 


bat noch ımmer unter riefigem Zus 
trang des PBublitums ftattgefunden, 
weil e& befannt ift, daß Die Zöglinge 
und die Sonntagsichüler des Vereins 
ftets große Anftrengungen maden, um 
tem Prinzen Karneval 


tiimmel im großen Saale der Halle 
mird auch heute mieder ein riejiges 
werden. Demfelben zuzufchauen, wird 
für die Erwacdjfenen eine Luft, für die 
Beteiligten das fchönfte Vergnügen 
jein, das ißnen alljährlich von ihrem 
Verein geboten wird. 
Freier Saãngerbund. 


Am Samſtag, den 3. Februar, wird 


es in Schönhofens Halle fidel hergehen. 


Der „Freie Sängerbund“ hält als— 
dann dort ſeine Preis-Maskerade ab. 
Die Feſtlichkeiten dieſes Vereins er— 
freuen ſich ſtets guten Zuſpruchs, und 
Prinz Karneval wird wohl auch dies— 
mal wieder Gelegenheit haben, eine 
große Schaar Närrinnen und Narren 
um ſich verſammelt zu ſehen. 
beſten Gruppen- und Einzelmasken 
ſind insgeſammt 25 Preiſe ausgeſetzt 
worden. 
Plattdeutſche Gilde, Chicago Mo. 1. 


Dieſe älteſte PlattdütſcheGilde wird 
ihren 15. jährlichen Preis-Maskenball 
am 3. Februar in der Aurora-Halle, 
Ecke Huron Str. und Milwaukee Ave., 
abhalten. Die im letzten Jahrzehnt 
von dieſem Verein veranſtalteten Feſt— 
lichkeiten dürften noch jetzt beim Pu— 
blikum in beſter Erinnerung ſein, und 
Diejenigen, welche einen Maskenball 
der Gilde bereits mitgemacht haben, 
werden auch heuer nicht verfehlen, dem 
luſtigen Narren-Prinzen unter der 
Leitung des Narrenrathes der Gilde 
Huldigungen darzubringen. Das Ko— 
mite hat ſich für dieſen Maskenball 
ganz beſondere Mühe gegeben, um recht 
komiſch wirkende Ueberraſchungen zu 
Stande zu bringen. Für Gruppen und 
Einzel = Masten find Breife, im Ge- 
fammtmerthe von $100, ausgefegt 
worden. 


21. Maskenball des Schwaben-Vereins. 


„Die ſchwäbiſchen Dromios“, eine 
Pantomime in drei Aufzügen, iſt die 
diesjährige Karnevals-Aufführung be— 
titelt, welche auf dem Programm für 
den am Samſtag, den 10. Februar, in 
der Nordſeite-Turnhalle ſtattfinden— 
den Maskenball des Schwaben-Vereins 
als Hauptnummer verzeichnet ſteht. 
Die Bühnenaufführungen des Schwa— 
ben-Vereins gelegentlich ſeiner Karne— 
valsfeſte ſind nachgerade ebenſo be— 
rühmt geworden, wie ſein herbſtliches 
„Canſtatter Volksfeſt“. Wie ſich zu 
dieſem Feſt die Chicagoer Deutſchen in 
Schaaren drängen, ſo finden ſie ſich 
auch zum Schwaben-Maskenball ſtets 
in einer Anzahl von vielen Hunderten 
ein. Schwingt Prinz Karneval ſeine 
Schellenkappe bei den Schwaben doch 
immer beſonders luſtig, weil er weiß, 
daß ihm daſelbſt ſtets große Ehrungen 
zu Theil werden. Als das Schluß— 
tableau des diesjährigen Masken— 
balles wird denn auch angekündigt: 
„Triumphzug des Prinzen und der 
Prinzeffin Karneval, mit großem Ge— 
folge”. 

£ür die Infttaen Schwaben. 

Am Samftag, den 17. Februar,wird 
es in Uhlih8 Halle gar Iuftig zugehen. 
Hält doch an jenem Ubend der Schwä- 
bifhe Unterftügungsperein dajelbfi 
feinen jährliden Mastenball ab. Das 
aus den Herren Chr. Walter, Herm. 
Mühleifen, Yohn Gaufele, Sohn 
Brander, Chr. Hammer, Rud. Urfini 
und Kohn ©. Jauch beftehende Komite 
ift fchon fleißig an der Arbeit, um far- 
nevaliftifche Ueberrafchungen vorzube- 
reiten. Welcher Art Ddiefelben find, 
wird jet noch nicht verrathen. Auch 
für den „inneren Menjchen“ wird be- 
ſtens vorgeſorgt. Der bekannte 
Schwabenwirth iſt bereits mit der Be— 
ſorgung eines ächten „Heilbronner 
Tröpfchens“ beauftragt worden. 
Fleiſchmanns Kapelle übt Schwäbiſche 
Tanzweiſen ein. Die bekannte Lebens— 
luſt der Schwaben wird an jenem 
Abend wieder ein Mal anſteckend wir— 
ken und weite Kreiſe ziehen. 

Bad. Unterſt.Verein der Südſeite. 

Wo Alles jauchzt und jubilirt, kön— 
nen die wackeren Mitglieder des Badi— 
ſchen Unterſtützungs-Vereins der Süd— 
ſeite auch nicht müſſig bleiben. Sie, 
allezeit die Luſtigſten unter den Luſti— 

n werden am Samſtag, den 10. Fe⸗ 
ruor, in der Südſeite-Turnhalle, Nr. 

3143—3147 State Straße, dem Prin⸗ 
. zen Karneval huldigen und —— 


glänzende 
Ehrungen zu bereiten. Das Maskenge-⸗ 


Für die 


preife im Merthe bon $50 werben zu 
Bertheilung gelangen. Al Haupt⸗Ai⸗ 


traftion - fleht die Bühnen-Aufführung | 


„Der Dorfbarbier“ oder „Doktor Wun- 
derlich, der größte Chirurg ber Neu- 
zeit,“ auf dem Programm. Doc aud) 
an anderen farnebalijtifchen Weber: 
rafehungen wird e3 nicht fehlen, und 
dementsprechend dürfte auch die Zahl 
ber Befucher die größte werben, bie ber 
Verein bisher bei einer bon ihm ber= 


ben ftet3 großeAinftrengungen gemacht, 


um dem Bublitum an «einem Abend 
der Yaldhingszeit recht angenehme und 
bergnügte Stunden zu bereiten. Den 
bereit3 getroffenen Wottehrungen nad 


zu urtheilen, wird der diesjährige Mas- 


anftalteten Seftlichkeit zu verzeichnen | 


gehabt hat. 


Chicaao Bayern:Derein. 


fenball alle früheren übertreffen; ganz 
Tpeziell werben die Bühnenaufführun 
gen und die finematographifchen Vor— 
führungen von Szenen au3 demftriege 
auf den Philippinen wie au vom 


Ueberrafhungen darbieten. 


Der zmölfte große Preis - Masten- | Arbeiter « Unterftügungsvereine der Nord— 


ball des Chicago Bayern = Vereins fin- 
det am Samftag, den 3. Februar, ın 
der Mozart Halle, Nr. 241 bis 247 
Elybourn Ave., ftatt. Den bereit3 ge- 
troffenen Vorbereitungen nach zu ur= 
theilen, wird das diesjährige Maäsfen- 
feft des beliebten Vereins alle feine 
Vorgänger noch mweit in den Schatten 
rüden. Der Befud dürfte dementfpre- 


| 


Seite. 


Die Norbfeite Zmeige Nr. 1,2 und 3 
bes Wrbeiter-Unterftügungsperbandes 
A. U. V. DW. veranitalten am Samd- 
tag, den 3. Februar, in der Garfielb- 
Turnhalle gemeinschaftlich einen großen 


Preis-Mastenbal. Die Vorbereituns | 


gen merden bon dem aus erfahrenen 
Urrangeuren bejtehenden Komite mit 


chend ein außerordentlich zahlreicher | großem Eifer betrieben. Die Bejucher 


werben. 
Erfter großer Preis-Masfenball. 
Der bairifch-amerifaniiche Frauen— 
Verein der Südfeite wird am Samö= 
tag, den 10. Februar, in Freiberg 
Dpernhaus, Nr. 180—184 22. Str., 
| feinen erjten großen Preis-Mastenball 

abhalten. Das Komite arbeitet mit 
| großem Fleiß an der Vorbereitung zu 
diefem Karnevalsfefte, um allen Land3- 
| Teuten und Bejucdhern einen recht ver= 
gnügten und luftigen Abend bereiten 
| zu können. Eine große Unzahl hüb- 
| fcher Preife joll an die beiten Masten 
' vertheilt merden. Auch werden bei die= 
fer Gelegenheit die Frauen mieder ein 
echt bayerifches Souper ferpiren. Da 
aibt’3 Kartoffelflös’ und Sauerbraten, 
Kalbsbraten und Erbäpfel-Salat, 
| Zeberfnödel, Sauerfraut und Leber- 
würſt'l; zum Kaffee gibt's außer ver— 

ſchiedenem Gebäck auch noch Kirmes— 
nudeln, Krapfen u. ſ. w. Das Arran— 
gements-Komite beſteht aus den Da— 
men: Frau Maggie Götz (Präſidentin), 
Frau Helena Taxenberger, Frau Käthi 
Wachter, Frau Viktor Bühler, Frau 


Marie Fiſcher und Frau Käthi Jagd. 


Koſtümfeſt des deutſchen Frauenchors. 


Ein Stück echten deutſchen Volks— 
lebens wird der unter Leitung des 
Herrn Gabriel Katzenberger ſtehende 
deutſche Frauenchor in Geſtalt von 
Bühnen-Aufführungen gelegentlich 
ſeines Koſtümfeſtes zur Anſchauung 
bringen, welches am 9. Februar in der 
Nordſeite-Turnhalle ſtattfinden ſoll. 
Die Vorbereitungen werden in den, je— 
den Mittwoch Abend in der Schiller— 
Halle ſtattfindenden Proben mit gro— 
ßem Eifer betrieben. Das Programm 
beſteht aus nachverzeichneten Num— 
mern: 





IIEHErL 
„Die Spinnftube”, humoriftiiches Singfpiel in 1 Att, 
von Herin. Kipper. 
Perjonen: Mutter Lieje, Evi, Lorle, 
goni, Toni. 
. ESpinnlied aus „Der fliegende Holländer“, 
NR. Wagner 
. Epinn, jpinn 9. Zuengft 
. Eoli, Dueite, Terzette und Solo:Chöre der in 
den verfchiedenen Zandestrahten gekleideten Mäd: 
&hengruppen, ihre heimischen Weifen fingend: 
a) Steierländer—,Hoh vom Dadjitein an“, 
b) Zillertyaler— Wenn ih mich nah der Keimath 
ſehn'“. 
c) Schwarzwälder ⸗Drunten im Unterland“. 
d) Allgäuer —, Abſchied von der Alm“. 
e) Elſäſſer—,Es blickt ſo ſtill der Mond mich an, 
es fließt ſo ſtill der Rhein“. 
f) Pierländer. 
e) Fuldaer. 
Tänze —Rheinländer, Kreuzihottiih, Schuhplatt⸗ 
ler. 
Szene— Bauernftube in Süd-Deutidland. 


2. Theil. 
„Bute Freundinnen“, humoriftifhes Duartett (Näh- 
ftunde), von Richard Kraude. 
Perjonen: Käthe, Anna, Yrida, Paula, 
3. Theil, 
„Der Wochenmarkt‘, Singipiel (Humoriftiich), 
Johannes Pace. 
Perfonen: Frau Direltor U., Grau Aflefor B., 
Frau Schulze. 
Der Büttel 
Dreifache Quartette: 
a) Marketenderinnen. 
b) Käuferinnen, 
ec) Mädchen, Köhinnen, 
Szene Wochenmarkt mit Verkaufsftänden. 


MWie jhon aus diefer Zufammen- 
jtellung zu erfehen tft, wird dem beut- 
ſchen Volkslied bei dieſem Koſtümfeſt 
eine führende Rolle zugewieſen. Nach 
Beendigung des Unterhaltungs -Pro— 
grammes wird ein flottes Ballfeſt 
ſtattfinden. — Herr Katzenberger iſt 
unverdroſſen in ſeinen Bemühungen, 

einen großen gemiſchten Chor ins Le— 
ben zu rufen. Anmeldungen von 
ftimmbegabten Sängern und Gän- 
gerinnen werden an den Probeabenden 
in der Schiller-Halle entgegengenom= 
men. Vom 7. März an wird er auch 
die Kinderflaffen in allen Stabtthei- 
| len neu organifiren, um diejelben zur 
ı Mitwirfung an einem fpäter zu ar= 

rangirenden großen beutfchen Volks— 
liederfeft vorzubereiten. 


Deutfcher frauenverein „Martha Waih: 
ington‘, 

Einer der ältejten und beliebtejten 
deutfchen TFrauenvereine ijt unjtreitig 
die unter dem Namen „Martha Wafh- 
ington“ befannte Vereinigung deut— 
| ſcher Frauen, welche fich jeden zweiten 

Donnerftag im Monat in der Colum— 
| bia-Halle, Elybourn Upe., nahe Zar: 
| rabee Str., verfammelt. Der Berein 
| zählt über zweihundert Mitglieder 
| und hat einen Kaflenbeftand im Be- 
| trage von mehr denn $1600 aufzumei- 
ı fen. Er verfolgt den edlen Zwed der 
gegenfeitigen Unterftügung und der 
Pflege deutfcher Sitten undGebräuche. 

Da die Karnevalsbeluftigungen fchon 

feit vielen Jahren einen breiten Rah- 

men im biefigen deutfchgefelligen Leben 
einnehmen, jo veranftaltet auch diejer 

Verein alljährlich einen großen Preis- 
Mastenbal. Der am Samftag, den 
3. Februar, in Yondorfs Halle ftatt- 

findende ift das 15. der vom Verein 

jährlih veranftalteten Mastenfefte. 
Die Vorbereitungen zu demfelben wer 
den von den Damen Frau Lena Bur: 
meifter, Agned Simon, Lucie Hanfen, 

Eva Hauprid, Frau Rodhli, Frau 
Grün, mit großer Sorgfalt und lim: 

ficht getroffen werben. 

Xily of the Meft‘'-Koge. 

Die „Lily of the MWeft-Loge No. 
407", 3.D.D. 5. hält am 3. Febr. 
in ber neuen Vorwärts - Turnhalle, 


Bärbele, 


bon 


Herr Hermann Diek 





Nr. 1168 W. 12. Str., nahe Weiter 


dürfen mit Beftimmtheit einem außer: 
ordentlich genußreichen Abend entgegen- 
leben. Eintrittsfarten find im Vorber- 
fauf zum Breife von 25 Ct3. für Herr 
und Dame zu haben; Abends an der 
Kaffe Eoften fie 25 Ct3. @ Perfon. 
Humboldt Par?: Srauenverein. 


Seinen dritten großen Mastenbail 
pberanftaltet der „Humboldt Bart: 
Frauenverein” am Samftaq, den 3. 
Februar, in der Aurora-Turnhalle, 
Alhland Moe. und Dipifion Str. 
Prinz Karneval wird auf diefem Felt 
fo Iuftig, wie faum je zubor, feinen, 
mit einem Lachaeficht verjehenen Herr= 
cerftab über feine närriichen Vajal- 
len und Bafallinnen jchmingen und 
biefelben Revue pafjiren laffen. Biel- 
umfaffende Vorbereitungen werben von 
dem damit beirauien Komite für die- 
jes eft getroffen, und bementfprechend 
dürfte der Beſuch desſelben mindeſtens 
ein eben ſo zahlreicher werden, wie er 
bei den beiden Vorgängern dieſes 
Maskenfeſtes zu verzeichnen ge— 
weſen iſt. 

Curnverein „Einigkeit“. 


Der 10.jährlichePreismaskenball des 
Turnvereins „Einigkeit“ findet am 
nächſten Samſtag in Hörbers Halle 
ſtatt. Ein Komite, aus den Tur— 
nern Fritz Keßler, Bernhard Kroo— 
nen, Richard Reichel, John Gradt und 
Rudolf Lautenbach beſtehend, iſt eifrig 
mit den Vorbereitungen beſchäftigt 
und hofft, alle Beſucher bei dieſer Feſt— 
lichkeit noch freudig überraſchen zu 
können. Folgende Preiſe ſind aus— 
geſetzt worden: 

Gruppenpreiſe für Herren, Nr. 1, 
10 oder mehr Perſonen: $15.00; 
Nr. 2, 8 oder mehr Perſonen: 810.00; 
Nr. 3, 6 oder mehr Perſonen: ein hal— 
bes Faß Bier. Für Damen: 1. Grup- 
penprei3, 8 oder mehr Berfonen: 
$8.00; 2, Gruppenpreis, 6 oder mehr 
Perfonen: eine Flafche Wein für jede 
Dame. Ferner find je 6 mwerthvolle 
Einzel-Preife für Damen und Herren 
ausgefeßt worden. Die zum Eintritt 
in den Saal berechtigende Karte fojtet 
50 Cent3, für die Gallerie 25 Cents @ 
Perfon. Um Borurtheilen zu begeg= 
nen, hat das Komite bejtimmt, daß 
Turner des eigenen Vereins zu feinem 
Gruppenprei3 berechtigt find. Daß 
Hörbers Halle an obigem Abend von 
einer zahlreichen und fidelen Gefell- 
Ichaft befucht werben mird, ift fo ficher, 
wie die Thatſache unantaſtbar iſt, daß 
die Engländer im Transvaal von den 
Boeren bisher gründlich verhauen wor—⸗ 
den ſind. 


Vereinigte Weſtſeite-Sogen O. M. P. 


Am Samſtag, den 3. Februar, wird 
in der alten Vorwärts-Turnhalle, an 
12. Straße, nahe Halſted Straße, 
der große Preis =» Mastenball der 
Bereinigten MWeitjeite - Zogen des 
Drden3 der Gegenfeitigen Unter: 
ftügung (Order of Mutual 
Protection) ftattfinden. Die einzel- 
nen Zogen haben ihre erfahreniten Ball- 
arrangeure al3 Delegaten in den gro— 
Ben Rath entfandt, welchem die Vorbe— 
reitungen für den Preis-Mastenball 
übertragen worden find. Die Mit- 
glieder beffelben find fleißig an ber 
Arbeit, um ein Mastenfeft zu Stande 
zu bringen, wie e& großartiger und be= 
Yujtigender faum je zuvor in jener Halle 
ftattgefunden hat. namilchen rüften 
fich die Logenbrüder und Logenjchmwe- 
ftern zum frohen Rarnevalstreiben. 
Ein reger Wettbewerb um die verloden- 
den Preife fieht in Ausfiht. Dem Feft 
dürfte jomit ein glänzender Verlauf 
beichieden fein. 

— — — 

Zither: und Mandolinsffonzert. 


Am Sonntag Abend, den 25. Febr., 
wird in Uhlich’S Halle, Nr. 27 bis 9 
N. Clark Str., ein großes Konzert, 
beranjtaltet von Prof. Arthur Pohl’s 
Muſikſchülern, ſtattfinden. Kompoſi— 
tionen für Zither, Mandoline, Gui— 
tarre, Violine, Flöte und Klavier wer— 
den zu Gehör gebracht werden. Als 
Mitwirkende ſtehen Prof. Pohl, die 
Violiniſten Gebr. Henſel, die Sängerin 
Frl. Wanda Kwiatkowska, Frl. C. 
Binder, Frl. H. Hau, die Herren 
Michaelis und Gleaſon, ſowie das ge— 
ſammte, aus drei Zithern, vier Man— 
dolinen, fünf Violinen, drei Guitarren, 
Flöte und Klavier beſtehende Orcheſter 
auf dem Programm. Nach dem Kon— 
zert findet ein flottes Ballfeſt ſtatt. 


— 
Beamten: Znftalirung. 


In Yondorfs Halle findet Beute 
Nachmittag die zweite Beamten = Jn- 
ftallirung ftatt, mit welcher die deut- 
fen Nordjeite = Zogen der „United 
Zeagued of America“ vor die Deffent- 
lichkeit treten. Für die Unterhaltung 
ber Gäfte ift ein genußverfprechendes 
Konzert = Programm forglich vorbe- 
reitet worden. Ein flottes Ballfeft 
Iohließt fih an den Unterhaltungstheil 
der Feftlichteit ‚an und wird nicht ver- 
fehlen, die Theilnehmer bis Tange nad) 
Mitternacht in froher Stimmung bei- 


S und ihre Yubeltufe, daß biefe Bopfe 


Auge des Bejchauerd porüber, der fich 
zu dem .geftern Abend in Uhlich& nörb- 
licher Halle abgehaltenen Mastenball 
de8 „Hamburger Klub“ einge 
funden hatte. Al3 ob fie Flügel hätten, 
fo fchmebten die prächtigen toftümirten 
Männer- und Frauengeftalten durch 
| den Saal dahin, unermübet und under- 


| Kriegsfhauplat in Süd-Afrita große | droffen bis zum Ieten Hörnerflang. 


Weeges Militärfapelle mar nicht min- 
der unermüdlich ufipielen zum 
Tanze, und die „Bremer Stadtmufi- 
| fanten“ fülten mit ohrendetäubender 
ı Kongerimufit dießaufen aus. Hambur= 
ger Charattertypen, wie „Hummel 
Mors“, „Piepenmeier“, der Seeräuber 
| Rlaus Störtebeder aus der Hanfazeit 
ı und andere volfäthümliche Figuren |o= 
mohl aus der alten Hanfaftadt, wie aus 
| dem jebigendamburg, der großen elt- 
und Handelsftadt, waren erjchienen 
| und hatten fprühende Qaune und jpru= 
| deinden Wit zum frohen Feite mitge- 
| bracht. Echte Trachten, daneben auch 
| Bauernfojtime a la Watteau, wurden 
entjaltet. Das berzige Schweiternpaar 
| „Lining” und „Mining“ war vertreten 
| und jchwebte durch den Saal, Selbit auf 
| die Gefahr hin, von OnfelBräfta, wenn 
auch nicht von einem Kirfchbaum her= 
| ab, fo doch in einer Saalede belaufcht 
| zu iverben, und der „Herr Entfpeftor” 
| fand fich wirklich jpäter in diefer Cde 
| ein und begrüßte „de lütten Drumäp- 
Frau auf das Herzlichitee Daß die 
Hamburger Matrojen zahlreich 
bertreten waren, ijt wohl jelbjtverftänd- 
lich, doch auch Ihmude „Matrofinnen” 
| batten fich eingefunden. Dralle hüb- 
Tche, junge Vierländerinnen warfen den 
| Studenten, aber ganz heimlich und ver= 
ftohlen, verliebte Slide zu, und diefe 
Studenten hatten bis zur Demasti- 
rung nicht einmal Zeit zum Liebestän- 
dein. Waren in der Tracht diefer Stu= 
denten von der Hamburger Univerjität 
St. Bauli doch die Mitglieder des Ar- 
tangements = Komites verfappt, welche 
das Mastenjeft jo vortrejflich porberei- 
tet hatten, daß Alles wie am Schnür= 
hen ging und auch nicht der leifefte 
| Mißton während des ganzen Feftes 
aufkam. Dieje Herren, D. Lorenz, U. 
Witt, L. Thiede, B. Wahlftedt, 9. Bier- 
Ihmale, Eh. Erfurt, W. Schroeder, C. 
Koepte, John Wolf, M. Reif, DO. Schau 
und M. Rappaport hatten ihre „Sache 
gut gemadt“. Der Meinung waren 
nicht nur die hübjchen Damen, melche 
die „Germania“, „Columbia“, „Bava— 
ia“ und „Hammonia“ repräjentirten, 
fondern alle die zahlreichen Theilneh— 
mer diejes alänzend verlaufenen Ma3- 
kenfeſtes. 

Durch wirkliche Originalität zeich— 
nete ſich das Karnevalsfeſt aus, wel— 
ches dr„Aurora Turnverein“ 
geſtern Abend in Schönhofens großer 
Halle, an Milwautee und Aſhland 
Ave., veranſtaltete. Die Turner und 
Turnſchweſtern bildeten für den Prin— 
zen Carneval ein Gefolge, auf das 
ſeine Luſtige Hoheit mit Recht ſtolz 
ſein konnte. Prächtige Masken-Grup— 
pen und einzelne Charakter-Masken 
waren im Ueberfluß vertreten, und an 
der nöthigen Faſchingsſtimmung fehl— 
te es durchaus nicht. Bei den Turnern 
hatte ſich die „Internationale Frie— 
denskommiſſion“ zu Gaſte geladen, 
Rieſengeſtalten von 12 Fuß Höhe, 
wobei alle Nationen durch einen när— 
riſchen Vertreter repräſentirt waren. 
Dorten marſchirte der „Berliner Vete— 
ranen-Verein“, welcher nicht wenig 
Heiterkeit erregte. Waren es doch dicke 
Bierbauch-Geſtalten, die viel beſſer be— 
anlagt ſchienen, ungemeſſene Quanti— 
täten von Gambrinusſaft zu vertilgen, 
als auf turneriſchem Gebiete zu glän— 
zen. Recht komiſch wirkte es dann, als 
dieſe ſcheinbar ſo unbeholfenen Bier— 
philiſter plötzlich die wunderbarſten 
turneriſchen Kunſtſtücke zum Beſten 
gaben. Die Turnſchweſtern hatten ſich 
in leichtherzige, farbige Mamſells vom 
ſonnigen Süden verwandelt und gin— 
gen Allen an ausgelaſſener Fröhlichkeit 
mit löblichem Beiſpiel voran. Recht 
zahlreich waren auch die Boeren vertre— 
ten, die überall ſehr enthuſiaſtiſch em— 
pfangen wurden. Wenn man dieſe ker— 
nigen Geſtalten, bis auf die Zähne be— 
waffnet, mit wallendem Bart und 
grimmiger Miene einhermarſchiren 
ſah, konnte man wohl begreifen, daß ſie 
die Engländer zu Paaren jagen. Das 
Feſt verlief auf's Schönſte und hielt 
die Beſucher bis zur frühen Morgen— 
ſtunde in beſter Laune zuſammen. Die 
Arrangements hatte der „Generalſtab 
vom Transvbaal“ übernommen, beſte— 
hend aus den folgenden Mitgliedern: 
Präſident Ohm Krüger, Henry Becker; 
General Joubert, Wm. Zierke; Gene— 
ral Prinsloo, Henry Teisler; General 
Cronje, John Mentzer; Kommandant 
Erasmus, Albert Klump; Komman— 
dant Botha, Henry Laukert; Kom— 
mandant Weilbach, Ferd. Klein; Kom— 
mandant Engelbrecht, Max Moſer; 
Kommandant Muller, Herm. Dreiſel. 

Schier zahllos war das Heer von 
fügſamen Vaſallen und Vaſallinnen 
des Carnevalsprinzen, welches ſich ge— 
ſtern Abend in der Nordſeite Turn— 
halle im frohen Mummenſchanz um— 
hertummelte. DerVergnügungs— 
flub der Teutonia = Loge 
bom Orden ber „Knights of Nnthias“ 
hielt dajelbft feinen neunten “Prei3- 
Mastenball ab und hatte nicht weniger 

. als $200 für Preife ausgeworfen, die 
nah der Demastirung den beiten 
Öruppen und den beiten Einzelmasten 
auerfannt wurden. Meinten Militär- 
fapelle jpielte flott zum SIanze auf. 
Das Trommlerkorps ber „Knights of 
Potöias“ unter Leitung des Tambour= 
major? Col. Chad. Hunfler begleitete 
mit fräftigem Zrommelmwirbeln die 
nach bem Kommando von Col. Siel- 
proffer ausgeführten Ererzitien der 
„Rathbone Sifter8“, welche in den Fyar- 
ben de3 Ordens, weiß, blau, gelb und 


xoth, toftümirt waren. Eine aus zehn. 


Indianern und zwei Squama 
de bon | ten 


—— — 


träger das Neujahrsfeſt, welches bie 
wirklihen Söhne. des „Reiches der 
Mitte“ zwar erft morgen begeben, fon 
geftern feierten. „Dom Baul“ mar 
Ichirte freugvergnügt über die legten 
Siegesnadhrichten neben einer „Lady 
Smith“ einher; die „Göttin der Frei— 
heit“ Hatte fich dem Teufel verschrieben, 
denn jie beivegte jich an der Seite eines 
„mit rotdem, fchwarzverbrämten Klei- 
de, die Hahnenfeder auf dem Hut“ ge= 
Ihmücdten Mephifto dur den Saal. 
Wer „zählt die Voller, nennt die Na 
men“ Derer, die bei diefem Masfen- 
fefte in prächtigen, originellen Koftü- 
men betheiliat waren. Bis zum frühen 
Morgen währte das frohe Treiben. Die 
verichiedenen KRomites, welche fi um 
das Gelingen beffelben verdient ge= 
macht baden, imaren mie nachjtehend 
zuſammengeſetzt: Arrangements -Ko— 
mite: Henry Aumann, Präſident; 
John A. Eckhardt, Ernſt Grimm, Aug. 
Kruſe, Aug. Lindenau, Jac Luff und 
Chas. Hunkler. Empfangs-Komite: 
Chas. Held, Joſeph Roos und Herm. 
Schirmer. Tanz-Komite: Dr. Alf. 
Bein, Chas. Rempert, Chas. Berg— 
hahn, F. Rutzen, Ed. Appel, Otto 
Richter, Aug. Drieſcher, C. Domſchke, 
Max Knauer, Hy. Niehaus, Ed. Wen— 
del, C. Lueneburg, A. Lautenſchlaeger 
und R. Neihke. 

In der Aurora-Turnhalle, an Aſh— 
land Ave. und Diviſion Str., veran— 
ſtaltete geſtern Abend der „Hum- 
boldt-Frauenvberein“ ein gro— 
ßes Maskenfeſt und erzielte damit nach 
jeder Richtung hin einen durchſchla— 
genden Erfolg. Im Saale herrſchte 
fortwährend ein echtes, rechtes Karne— 
valstreiben, was nicht Wunder nehmen 
konnte, da für die Unterhaltung der 
Beſucher überreich Sorge getragen 
war. Von der Beliebtheit des feſtgeben— 
den Vereins gab die Thatſache, daß der 
geräumige Saal die Beſucher kaum faſ— 
fen fonnte, beredte Kunde. Die Damen 
jpielten mit vollendeter Grazie die lie- 
benswürdigen aftgeberinnen und 
ftedten im Handumdrehen Jedermann 
mit ihrer herzerfrifchenden Fröhlichkeit 
an. Viel Vergnügen bereitete die Ver— 
theilung der vielen fchönen Maöfen- 
preife. Nur zu fchnell fhwanden die 
Stunden dahin, und nur mit großem 
Bedauern nahm man, als e3 jchon fehr 
[pät oder vielmehr fehr früh geworden 
war, Abichied, um fi wieder „zu 
Muttern“ zu begeben. Sicherlich hat 
diejer neue gejellfchaftliche Erfolg dem 
feitgebenden Verein viele neue Freunde 
geivonnen. Der Feltausfhuß beitand 
aus den Damen Ohr3, Johanna Hur= 
tig, Dora Haafe, Meta Leßmann und 
Caroline Lana. 

Einen durhfhlagenden Erfolg er- 
zielte der rühmlichft befannte „Deu t- 
ſche Frauen-Verein Fortu— 
na“ mit ſeinem fünften großen Mas— 
kenball, welcher geſtern Abend in der 
neuen Vorwärts-Turnhalle, No. 1168 
—1170®. 12. Sttr., ftattfand. Prinz 
Garneval, der ja meiß, daß die Damen 
ihm bejonder& gern Huldigen, ha'te e3 
fich nicht nehmen laffen, das Felt durch 
höchiteigenhändiges Erjcheinen zu ver— 
Ihönern. Und wahrlich, Seine Iuftige 
Hoheit fand an dem fröhlichen Treiben 
fo viel®efallen, daß Sie 6i3 zulegt au$> 
barrte. Narren und Närrinnen hatten 
ih Schon frühzeitig Jo zahlreich einge- 
funden, daß die geräumige Halle bald 
gänzlich überfüllt war. Das reichhal- 
tige und interefjante Bergnügungspro- 
gramm murde ganz borzüglich ausge- 
führt, fodaß die Befucher Unterhaltung 
in Hülle und Fülle fanden. Als die 
Slode die Mitternachtsſtunde verfün- 
dete, famen unter großem Jubel die 35 
geſchmackvollen Maskenpreiſe zur Ver— 
theilung. Bis zum frühen Morgen 
währte das ſchöne Feſt, an das alle 
Theilnehmer ſicherlich noch lange mit 
hohem Vergnügen zurückdenken wer— 
den. Die ausgezeichneten Arrangements 
lagen in den Händen der Damen Eliſe 
Craemer, Amelie Koontz, Caroline 
Neufſert, Clara Weintz und Emilie 
Schaffhauſen. 

Einen glänzenden Verlauf nahm der 
vierte große Preis -Maskenball, wel— 
chen die husnelda-Loge No. 
Lvom Ordender Hermanns— 
Schweſter geſtern Abend in der 
Apollo⸗Halle abhielt. Das Feſt er— 
freute ſich eines äußerſt zahlreichen Be— 
ſuches und, was die Hauptſache war, 
alle Theilnehmer amüſirten ſich im Rei— 
che des Prinzen Carneval aufs Beſte. 
Im Saale herrſchte fortwährend eine 
prächtige Faſchingslaune vor, an der 
man ſeine Freude haben konnte. „Ja, 
unſere Damen haben wieder ihre Sache 
ganz famos gemacht“, hörte man oft die 
vergnügten Beſucher ausrufen. Und 
wahrlich, dieſes Lob war wohl verdient, 
denn ſicherlich iſt es geſtern Abend nir— 
gends fideler zugegangen, als in der 
Apollo-Halle. Der feſtgebende Ver— 
ein hat ein Recht, auf den Rieſenerfolg 
ſeines letzten Maskenfeſtes ſtolz zu ſein. 
Dem Arrangements-Komite gehörten 
die Damen Minna Schroeder, Ida 
Lehnertz, Linda Schmidt, Louiſe Fran— 
zen, Margarethe Dey und Henriette 
Schneider an. 


Muß in's Zuchthaus waudern. 


Richter Waterman hat geſtern das 
Geſuch des kürzlich von einer Jury des 
Todtſchlags ſchuldig befundenen Adolf 
Nelſon um Bewilligung eines neuen 
Prozeßverfahrens abgewieſen und den 
Angeklagten formell zu vierzehnjähri— 
ger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Nel— 
ſon hatte im Sommer vorigen Jahres 
einen gewiſſen Alfred Amundſen im 
Verlaufe eines Streites an der W. Di⸗ 
viſion Str. erſchofſſen. 

— —— 
Kurz und Neu. 


* Herr Frank Cooper von der Firma 
Siegel, Cooper & Co., meldete geftern 


‚Abend der Polizei, daß fein Yyreund 


Scott nr New Horf, der am 


V)ON! 


9% IE 


Pofle in 5 Bildern von E)uard Jacobion, 
Mufi? von Guſtav Nichaelis. 

Ihre ſchauſpieleriſche Vielſeitigkeit 
wird Frl. Paula Wirth heute 
Abend dadurch bekunden können, 
daß ſie als Poſſenſoubrette vor das 
Publikum tritt, und auch im Kouplet— 
vortrag ihrem liebenswürdigem Humor 
die Zügel ſchießen läßt. Die zur Auf— 
führung gelangende Poſſe entbehrt 
zwar des Reizes der Neuheit, hat da— 
für äber den Vorzug, als Heiterkeits— 
erreger erſten Ranges ſich bereits be— 
währt zu haben. Frl. Trude Lobe 
wird als „wonnevolle“ Jette das 
„Mondlied“ zum Beſten geben, die 
Komiker Otto Strampfer und Guſtav 
Hartzheim ſtehen mit je zwei Kouplet— 
einlagen auf dem Programm. Die 
Beſucher der Vorſtellung dürfen mit 
Beſtimmtheit auf einen ſehr vergnüg— 
ten Theaterabend rechnen. Die Rollen— 
beſehung. in welcher die flotte Poſſe 
auf der Bühne von Powers' Theater in 
Szene gehen wird, lautet wie folgt: 
Liebetreu, Kanzleirath 
Marianne, ſeine Frau 
Were 
arthı Yapping 
or . Ada Albat 
eo 2 0.2 8 0 0... . Franzisia Edate 
(Die legteren fünf feine Töchter.) 

. . WUlbert Meer 
Wilhelm Plumenau 

. Julius Schmidt 
. Herinann Orlop 

.Anton Gefrer 
EM 4 Guſtav Hargheim 
Hofſchauſpielerin . . Heil. jFrehde 

Hedwig Beriitger 


—— 

Miniſterialbeamter .. 
J = -.. .; 
Knispel, Barbier 
Clotilde Wera, 
Frau Buchwa 
Billerbeck, Gaſtwirth 
Jean, Oberkellner 
Jette, Stubenmädchen... 
Dinglinger, Soldat 
Ein Briefträger 


Karl Koenig 


Trude Lobe 


Die nachſtehenden Koupleteinlagen 
werden angekündigt: 


„Die Männer ſind treu“, geſungen von Paula Wirth 


„Mondlied“ geſungen von Trude Lobe 


„Richt kontraktlich“, geſungen von Otto Strampfet 
und Guſtav Hartzheim 
„Was in der Welt vorgeht“, geſungen von Ond 
Strampfer 
„Bin gleich wieder da“, geſungen von Guftav 
Hartzheim 
Die Theaterkaſſe wird heute von 10 
Uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm., und 
von 6 Uhr Abends an geöffnet ſein. 
— —— 
Geiſtig⸗Gemüthliche des „Gar— 
ficld‘“. 
yür die am nädjten Mittwoch 
Abend in der Turnhalle No. 673 bis 
677 Xarrabee Str. jtattfindenve gei= 
ftigegemüthlide Perfammlung des 


„Sarfield“-Turnvereing jteht ein fehr | 


unterhaltendes, abwechfelungsreich zu= 
fammengeftelltes Programm in Aus- 
fiht. Daflelbe meift unter Anderm 
auf: „Schattenbilder“, 
durh Turner Carften; einen „Clown: 
Akt” der Schüler der Turnſchule; Vor— 
trag des Turners Mdvofat Ingenthron 
über „geiftiges Volt3leben und die gei= 
ftigen Beitrebungen des QJurnerbune 
des“; ein Xylophon- und Bipilo- 
phon = Solo de3 Zurnerd Garften; 
„Disputation“ von Heine, borgetragen 
bon Turner ngenthron; „Papier: 
Thnitel“, von Turner Carften undLie- 
der der Gejangjeition des „Wejtjeite”- 
Turnvereins. 


„Die ganze Nachbarſchaft 
wundert ſich über das Aufkommen mei— 
ner Frau,“ ſchreibt Herr Otto Tege, 
20 Sweeney Aoe., Allegheny, Pa., an 
Dr. Peter Fahrney in Chicago, Ill. 
„Seit vielen Jahren litt ſie am Magen 
und ihr Verdauungsvermögen war 
gänzlich geſtört. Dieſes griff ſie be— 


deutend an, ſie ſah ſchwach und elend 


aus, und wir alle fürchteten ſie habe die 
Schwindſucht. Keine Medizin wollte 
anſchlagen und ſie wurde tagtäglich 
ſchlechter. Eine Freundin bewog ſie, es 
mit dem Alpenkräuter-Blutbeleber zu 
probiren. Schon nach einer Woche trat 
Beſſerung ein und dieſe machte auch 


guten Fortgang. Nun ift fie ganz her= | 


geftelit und von ihrem alten Webel feine 
Spur übrig geblieben.” — Bei Magen: 
leiden, Hartleidigfeit u. |. .w. hat or: 
nis Alpenträuter Blutbeleber ich jtets 
bewährt, das fünnen wir aus Erfah- 
tung jagen. 


— — —— — 
Vom Büchertiſch. 


Die vorliegenden Hefte 24 und 25 
des „Illuſtrirten Konverſationslexi— 
kon“ der Frau“ (Verlag Martin Ol— 
denbourg, Berlin) enthalten neben ge— 
diegenen Abhandlungen und Ausfüh— 
rungen über die Rechtsſtellung der 
Frau auch ausführliche Artikel über 
„Mode“, „Maſſage“, „Mädchenerzie— 
hung“, „Mädchenſchulweſen“, „Male— 
reien“, „Mehlſpeiſen“ uſw. Dieſe 
Vielſeitigkeit, ſowie die ſorgfältige 
Ausſtattung des ganzen Werkes ver— 
dienen die vollſte Anerkennung und die 
Unterſtützung ſeitens der geſammten 
Frauenwelt. Zu beziehen iſt das Werk 
in 2 Bänden oder in Lieferungen durch 
Kölling und Klappenbach oder irgend 
eine andere deutſche Buchhandlung. 

— — — — 
„Sons of Jsrael.“ 


Sn der Nefferfon Halle, Nr. 70 
Adams Straße, tritt heute Vormittag 
um 10 Uhr die Großloge des Ordens 
„Sons of arael” zu ihrer Yahres- 
Sitzung zufammen. Abend3 findet im 
Unity Klub ein Bankett ftatt, welches 
bon den zehn Chicagoer Logen zu Eh— 
ren der Großloge veranftaltet wird, 


* Im County-Hofpital ift geftern 
die Nr. 72 Ihroop Str. wohnhaft ge= 
meiene Margarethe Hudfon den Ber- 
legungen erlegen, melde fie am 3. Ya= 
nuar erlitten Hatte, indem fie an Jad= 
fon Boulevard und Center Ave. auf 
dem Bürgerfteig zu Fall tam. 

* Detektive Frant McDonald brad> 
te gejtern aus Pittöburg einen aemwiffen 
Sohn Peter nad) Chicago zurüd, der 
kürzlich im Palmer Houje einige Gäfte 
um Schmudjahen im Werthbe von 
$1200 beftohlen haben fol. Auch noch 
andere Hoteldiebitähle werden bem Pe- 
ter3 zur Laft gelegt. 

* Henry Kraf, ein Yuhrmann der 
Mineralwaffer - Firma Higgins & Eo., 
fiel geftern an der Kreuzung bonWent- 
worth und Archer Une. von feinem Wa- 


en herab und erlitt fchivere Ber 
gen. "Yan Sat ihn nad) dem Gounty- | Pfer 
gefhafft. rat if 24 Jahre | 1652 € 


Beute Abend: „De: Mann im Monde”, | Der 


ameritanifdjen Stat-Derbandes, 


Wie Milwaufee die Sreumde der „Diee 
Wenzel‘ empfangen wird. — 

Bom 17. bis zum 19, Februar b. 3. © 
findet in Milmaufee der heurige Jab- 
res-Rongreß de3 Norbameritanijchen 7 
Statverbandes ftatt, und ber dortige © 
Stat-Klub trifft die umfaflendften = 
Vorbereitungen, um den Freunden der = 


| „Bier Wenzel“ einen recht herzlichen J 


Empfang und fröhliche Feſtſſunden zu 
bereiten. Zum Feſtpräſidenten iſt Herx 
Chas. L. Kiewert erkoren worden, zum 
Vorſitzer des Berechnungs⸗Ausſchuſſes 
bei den Turnieren Herr F. Tſchientſchy 

Der Vorjtand des „Milmautee Stat: 
Klubs“ hat foeben folgenden Aufruf 
zur Iheilnahme an bem Jahres⸗Kon—⸗ 
greß erlaffen: 

Werthe Skat-Brüder! 

Mit Rieſenſchritten naht die Zeit für 

den dritten Skat-Kongreß des Nord⸗ 


amerikaniſchen Skatberbandes, welcher J 


unter den Auſpizien des Milwaulee 
Skat-Klubs in unſerer ſchönen Stadt 
am 17., 18. und 19. Februar d. J. in 
dem gaftlichen Heim de3 Deutfchen 
Klubs in Verbindung mit zwei großen 
Preis-Skat-Iurnieren abgehalten wer- 
ben wird. 

Wir fennen zwar eine Menae Yrie- 


| dend= und andere Rongteffe, welche mit 
| Irompetenjchall der Welt vorher ber= 


Iheodor Pechtel 


fündet wurden, do Skat-Kongreſſe, 3 


| die nur vergnügte Menfchentinber um 
ı ih verfammeln, find noch wenig be> 
| fannt. Auf diefem Kongreß, welchen 








| Sfatfpieler, die eine 


wir auch als den dritten Geburtätag 
des Nordamerifaniichen Stat-Berban- 
des bezeichnen, merden bie. berühmten 
„Bier Menzel" -Ritter zum geiſtigen 
Iournier in die Schranfen treten und 
wir wollen ihnen volles Recht gewähren, 

Das Programm für den Kongreß, 
welcher eine hochintereffante Affaire zu 
werben verjpricht, ift folgendes:' 

Samitag, den 17. Februar, Nachmit- 
tag3 2 Uhr: Empfang der Gäjte und 
Einfchreiben ber am Kongreß theilneh- 
menden Mitglieder; Abende 8 Uhr: 
Zournier mit 80 Spielen. Nach dem 
Iournier freier Eintritt zum Masten- 
ball des Turnvereins Milmautee Für: 
alle auswärtigen Gäfte. 

Sonntag, den 18. Februar, Vormit- 
tagd 10 Uhr: Beginn der Kongreßver: 


| handlungen, Bericht der Beamten und 


Neutmahl derfelben; Nachmittags 1 Uhr 


vorgeführt | gemeinjchaftliches Bankett; Abends 8 


Uhr: Zweites Tournier mit 80 Spies 
len. 

Montag, den 19. Februar, Vormit- 
tags 10 Uhr: Fortjehung der Kongreß- 
berhandlungen; Abenbs 8 Uhr: Großer 
Kommerz und Preispertheilung. 

Indem mir die Herren Stat-Brüder 
biermit herzlich einladen, auf biefem 
Kongreß möglichjt zahlreich zu erfchei- 
nen, geben mir gleichzeitig bie Ver- 
ficherung, daß wir Alles aufbieten mer= 
den, ihnen den Aufenthalt hier jo an 
genehm mie möglich zu geftalten. 

Sm Anfhluß an das Zirkular bes 
Vorſtandes des Norbamerifans * 
Skat-Verbandes vom 28. Diember 
1899 von Indianapolis, Ind exlauu 
ben wir uns zu wiederhol daß nur 
lieds larte 
(50 Cents) des Verban 1900 «+ 
borzeigen, zur Theilnahme am Kongeeß. 
berechtigt find; während der Milmantee 
Stat-Klub, unter deffen Aufpizien ber ° 
Kongreß ftattfindet, $3.00 für eme © 
Eintrittafarte berechnet, welche ben In» 
baber zur Iheilnahme am ganzen Pro» 
gramm berechtigt. 

Für reduzirte Eifenbahn- und Hotel- 
raten werben die betreffenben Komites 
Sorge tragen und fpäter Bericht abjtat- 
ten. Betreffs des Feſtes möge man ſich 
vertrauensvoll an den unterzeichneten 
Sekretär des Milwaukee Skat-⸗Klubs 
wenden. 

Alſo auf, verehrte Skat⸗-Brüder, zum 
Kongreß und traget Euer Scherflein 
bei zur Pflege und Verbreitung bes fo. 
edlen deutjchen Kartenfpield® „Skat.” 
Ganz befonders mwilllommen find eng- 
lifch-Tprechende Brüder, bie fich für bas 
Spiel intereffiren, denn auch in anglo- 


| amerifanifchen Kreifen follte für das- 


felde Propaganda gemacht werben. 
Mit gut Blatt — Der Vorftandb des 7 
Milmautee Stat-Klubs. — X. E. Leis 72 
bel, Präfident, 308 13. Str. — Mar 7 
Lenbacher, Sekretär, 1306 Brairie. 
Straße. ——— 


— — — 
Konzert in der N. S.⸗Turnuhalle 


Als Soliſt des heute Nachmittag in 
der Nordſeite-Turnhalle ſtattfindenden 
Konzertes wird ſich der vortreffliche 
Kornetift Herr Emil Kopp mit einer 7 
eigenen Kompofition vernehmen laflen. = 
Auch durch die gebiegene Ausführung ° 
ber anderen Nummern de Programms 
dur) Dirigent Karl Bunge und fein 7 
bortreffliches Orchefter bürfie den Be 
fuchern ein hoher Mufifgenuß geboten 7 
werden. Die Zufammenftellung bes’ 
Programms lautet wie folgt: 


1. SVerk 
. Mari, „rather of Bictory" „ ... 
2. „Jubel:Quverture“ $ Ge 
3. PNorfpiel zuc Oper „Serodiade” . . 
. Phantafie aus „Gavalleriauflicane* „ 
2. Theil. 


5. Duverture, „Dichter und Bauer” . . . GSubbe 
;. „Saturn“, Thema u. Variationen +. Koph 


Emil Kopp. 2 
7. Walzer, „Daheim . . » . Strauß 
. „Semade . „ a tkowsty 
. Botpourri „Die Reife um die Welt" „ Buerner 
3. Theil x 
0. Raraphrafe, „Upidee „ oo 0 a» a “Ku © 


. Walzer, „Liebesbrief? oo 000» » Bieheer 
2. Galopp, „Mitraileufen® oo. 0... Biete 


« Ganne 
Weber 


Mafienet 
Mascagni 


Am Sheridan Klub. 


Bei einefh geftern vom Sheridan- 
Klub veranftalteten Bankett wurde über‘ 
die MeKinley’fche Politik bebattirk. 
Richter Dunne, Stadt-Anwalt Ryan 
und John PB. McGoorty ſprachen 
gen den mperialigmus, Sohn 
Kehoe, James P. Shortall und W. 
Henneffey waren völlig damit eimt 


ftanden. 
* Ginbrecher drangen | 


FR. 
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£ BEE EEE ERBE 
Ein ftartes Mittel. 


Damit nicht die Gehälter ber Leh- 
rer beruntergefeßt werden müflen, wol⸗ 
len einige Mitglieder des Schulrathes 
- die Hohfäulen, einige andere fogar 
ale Schulen auf unbeitimmte Zeit 
fchließen. Durch; einen folgen Schritt, 
Heißt ed, mürde ven 
Rolitifern und den noch gemwiffenloferen 
Korporationen, welche feine Steuern 
bezahlen mollen, der von ihnen an— 
gerichtete Schaden deutlich zum Be- 
©  muhtfein gebracht werben. Die Bür- 
=. ger im Allgemeinen aber würden er- 


fennen, wohin es führt, wenn fie ftch | 
um die Djfentlichen Angelegenheiten fo | 


wenig kümmern und ben erwähnten 
gemwiffenlofen Polititern zu biel Spiel- 
raum laflen. 

Ohne Zweifel würbe fich diefes Mit- 
tel ebenfo qut bewähren, wie das Des 


befannten Mufifanten, der fein Haus 


in Bramd ftedie, um die Wanzen aus- 
zutreiben. Das Haus wurde gänzlich 
vernichtet, aber Das Gefchlecht Der 
Wanzen wählt und gedeiht immer 
noch und ift dem radikalen Muſikanten 
mahrfcheinlich in jein neues Haus ge- 
folgt. Wenn man nun aud) Die ameri- 
fanifhen Staatsmänner in fonftiger 
SHinficht nicht mit den blutgierigen und 
übelduftenden Schildfäfern vergleichen 
fann, welche ihren Wohnfit mit Vor 
liebe im den nächtlichen Lagerjtätten 
bes Menfchen auffchlagen, No gleichen 
fie ihnen doch wenigjtens darin, daß 
fie ebenfall® nicht auszurotten find. 
Sie find ebenjo unjterblich wie ber 
Patriotismus, dem fie ihre Entiteh- 
ung berbanfen. Solange e3 ein 
Gemeinmwohl gibt, werben fich immer 
Ausgezeichnete Bürger finden, Die id) 
für dasfelbe aufopfern. Daß man jie 
„Bolitifer” nennt unb ihnen 
ſchleche Beweggründe unterjchiebt, 
macht fie in ihrem felbjtlofen Streben 
nicht wantend. Sie werben fortjah- 
ren, ihre Pflicht zu thun, wenn Der 
ganze hoffnungsvolle Nachwuchs Chi— 
cagos zur Unwiſſenheit verdammt, und 
wenn außer den Schulen auch die 
Polizei, die Feuerwehr, die Straßen— 
beleuchtung und jede andere öffentliche 
Einrichtung abgeſchafft wird. Wie die 
ſybilliniſchen Bücher um ſo koſtbarer 
wurden, je mehr von ihnen verbrannt 
worden waren, ſo werden auch die 
Dienſte der Patrioten um ſo werth— 
bvoller, je weniger ſie zu thun haben. 
Nachdem beiſpielsweiſe den „Town 
Boardat die Laft der Steuereinichäß- 
ung abgenommen worden war, rech- 


neten jie Gehälter noch mehr an, 
ala + alfo der Schulrath 
die jehs MillWnen Dollars, die ihm 
zur Verfügung ftehen, nicht für den 
Unterhalt ver öffentlihen Schulen 
verwenden mwill, ‘jo werben ihn Die 
Politiker beſchämen, Denen er die 
Schamröthe in’3 Antliß treiben will. 
Sie werben das Schöne Geld nicht um= 
fommen lafjen, fondern feurige Koh- 
len auf das Haupt des Schulrathes 
häufen, indem fie e3 felbit verzehren. 

Die großen Korporationen, die be= 
tanntlich feine Seele haben, fönnen 
beöhalb auch feine Kinder bejiken, oder 
menigften® feine fchulpflichtigen. 
Schon aus diefem Grunde kann e3 
ihnen gleichgiltig fein, ob die Borne der 
Weisheit Iuftig fprudeln oder im 
Wüftenfande verfiegen, ganz abgejehen 
babon, daß fie als feelenloje Gejchöpfe 
überhaupt aller Gefühle bar find. 
Merden die Schulen aefloffen, jo 
werben bie findigen Korporations— 
anwälte höchftens den Antrag jtellen, 
daß aud die Schuljteuern geftrichen 
und die Gefammtfteuern um den er- 
ſparten Betrag bermindert werden 
ſollen. Sie werben aus dein vierzehn: 
ten Zujat zur Bundesverfaflung, ver 
ben Regern die politijche Gleichberechii- 
gung mit den Weißen gemährleiitet, 
vielleicht jogar unmiderleglich nachiwei- 
jen, daß alle Schulfteuern perfafjungs- 
wibrig find, Der Schulrath follte Sich 
alfo hüten, den Leu, d. h. die Korpo- 
tationsanmälte, zu entfefjeln. Sind fie 
einmal losgelaffen, fo fann Niemand 
jagen, wen und mas fie verfchlingen 
werden. 

Auf das bürgerliche Pflichtgefühl 
ber Herren Väter fünnte die Schließung 
ber Schulen allerdings eine belebende 
Wirkung ausüben, wenn fie während 
der Echulftunden nicht meiftens bon 
en abweiend wären. Mie die 

aden nun einmal liegen, miürden 
aber hauptfählic die Mütter unter 
der erziwungenen Unthätigfeit ihrer 
 Sprößlinge zu leiden haben, und außer 
ihnen vielleicht noch die Hunde, Katzen 
umd PBedpler. Die mahlberechtigten 
Staatöbürger würden verfchont blei- 
ben und übrigen? auch beim beiten 
Millen nicht im Stande fein, die jeelen- 
er Korporationen und die gemifien- 

dien Bolititer zu beeinfluffen. Schließ- 
I) fann der befte Bürger nicht mehr 
hun, als bei jeder Wahl einen Stimm- 

I abgeben und allenfall3 noch zu 
Boriwahlen gehen. Das ift auch 

Thon gefchehen, und wenn troß- 

nicht genug Geld zur Befoldung 


a2 
Du 


ihrer porhanden ift, fo haben jih 


nichts vorzuwerfen. Kön⸗ 

Derz und Nieren der Kandida— 
fen, oder können fie felbft 
KRanbdidatenzettel - zufammen- 
‚.menn fie nicht einmal millen, 
Wemter zu bejegen find? Es iſt 
wahrhaftig feine Sleinigkeit, 

n auszufüllen, melde die Größe 


* 


[eines zweifejläftigen Bettiuches haben, | f 
und bie richtigen Leute für brei gejeh- | 


gemwiflenlofen 
f 


| 
ragraph des Gefeßes, der fich auf folche 
| 


gebende Körperfchaften, Bundes, 
Staats, County, Stadt- und Tomn- 
verwaltung, Richterftellen und Kon- 
ftablerpoften zu finden. Durch die 
Einftellung des öffentlichen Unterrichts 
twirb den gequälten Bürgern ihre Auf- 
gabe wahrlich nicht erleichtert. 
ScHlielich ift nicht einzufehen, mas 
die Qehrer oder eigentlich Lehrerinnen 
dur; die Verlängerung ihrer Ferien 
gewinnen fönnen. Wenn ihnen bor- 
| übergehend zehn Prozent ihres Gehal- 
te8 abgezogen werden, fo ift das doch 
noch immer befjer, al3 wenn fie gar 
nicht3 erhalten. Wie man alfo auf 
den Plan der radifalen Schulratds- 
mitglieder beleuchten möge, immer 
| fieht er [hwarz und haplich aus. Da- 
bet ift noch nicht einmal von den Kiit= 
ern die Rebe oeiweien, die ohne Zinei= 
: fel eine Revolution veranftalien mir 
den, wenn fie nit mehr am Summi- 
ı ftöpfel der Wiſſenſchaft ſaugen dürf— 
ten. Was auch immer geichehen möae, 
die Schulen dürfen unter feiner Bedin= 
gung geichloffen werben. 


„Verfaſſungswidrig“. 


Amerika iſt das Land der Uebertrei— 
bungen. Wir haben hier die größten 
Politiker und die 
männer, das größte Maß politiſcher 
und ſtellenweiſe das geringſte perfönli— 
cher Freiheit; wir ſind auf das Aengſt— 
lichſte darauf bedacht, daß dem Ver— 
brecher ja nicht die Spur von ſeinem 


geſetzlichen Rechte gekürzt werde, und 
Bürger | 
‚ fcheint aber doch nod) eine große Frage. 


eö mag bier der anftänbigfte 

auf irgend eine bösmwillige Anjchuldi= 

gung bin in’ Gefängnig geworfen 

merben; wir haben die meiften und be= 
| ften Gejege und Die größte Gejeblofig- 
| feit; unfer Staat ift der reinjte Rechts— 
! ftaat und in ibm werden täglich Die 
| fchreiendften lngerechtigfeiten began= 
| gen bon „rechtöwegen”; wir jind ein 

Volt von „Souperänen“ und beugen 
| traurigften Boßwirtfichaft; wir haben 
die gemiifenlofeften Monopoliften und 
| die größten Bhilantropen, die forrupte= 
| ften Bolitifer und Beamten und die 

eifrigften Reformer und. Tugendbolde, 
| die nur je die Sonne bejchienen hat. 

Ganz beſonders widerſpruchsvoll iſt 
unſere Haltung vor dem Geſetz. Wir 
haben angeblich die größte Achtung 
vor Allem, was Geſetz heißt, und ſind 

dabei die ſchlimmſten Geſetzesübertre— 
ter, die es nur geben kann. Wir ſpotten 
über die vielen Geſetze und ſchreien da— 
bei doch gleich nach einem neuen Geſetz, 
wenn ſich irgendwo ein Schaden zeigt. 
Wir ſind von der Unwirkſämkeit der 
meiſten Geſetze überzeugt und vermei— 
nen doch, Alles mit Geſetzen heilen oder 
regeln zu können. Im Entwerfen 
neuer Geſetze ſind unſere Reformer 
groß und ſie ſchütten gemäß ihrer 
übertreibungsluſtigen Natur natürlich 
in der Regel das Kind mit dem Bade 
aus. Wenn das ſo vielen Menſchenkin— 
dern paſſirte, wie es mit Geſetzeskin— 
dern geſchieht, ſo wäre eine allmähliche 
Entbölkerung unausbleiblich. Es ge— 
hen an dieſen Uebertreibungen auch 
thatſächlich ungeheuer viele Geſetze zu— 
grunde, aber ein Zuſammenſchrumpfen 
unſerer Geſetzbücher iſt darum doch 
nicht zu befürchten, denn die Geſetzer— 
zeugungskraft iſt ſo groß, daß trotz 
des maſſenhaften „Ausſchüttens“ doch 
immer noch genug von dem Geſetz— 
Nachwuchs übrig bleibt, die Geſetz— 
bücher immer dicker werden zu laſſen. 
* * * 

Unſer braver Richter Gibbons hat 
geſtern ſeine Entſcheidung abgegeben 
über ein Reformgeſetz, das wie ſo viele 
ſeiner Art zu weit ging, aber er hat ſich 
dabei ſorgfältig gehütet, ſeinerſeits das 
Kind mit dem Bade auszuſchütten; er 
hat ſein möglichſtes gethan, das Geſetz, 
ſo weit es ihm recht erſcheint, am Le— 
ben zu erhalten, ihm Wirkungsfähig— 
keit zu laſſen. Ob ihm das gelungen iſt, 
das iſt eine andere Frage. 

Das betreffende Geſetz 
als das „Anti Freak“Geſetz und wur— 
de im Jahre 1899 erlaſſen als Antwort 
auf die Zurſchauſtellung von Verbre— 
chern und deren Werkzeugen u. ſ. w. 
in ſogenannten Dime Muſeen. Es ver— 
bietet die Ausſtellung von Verbrechern, 
Mißgeburten u. ſ. w., und fand un— 
ſtreitig bei allen anſtändigen und fein— 
fühligen Menſchen volleBilligung. Aber 
es beſchränkte mit dem Ausſtellungs— 
verbot doch zugleich die perſönliche 
Freiheit, das Selbſtbeſtimmungsrecht 
der unglücklichen Geſchöpfe, die derart 
mißgeformt oder verkrüppelt ſind, daß 
ſie dadurch die Aufmerkſamkeit auf 
ſich ziehen, und deshalb wurde der Pa— 


iſt bekannt 


Unglückliche bezieht, für verfaſſungs— 
widrig erklärt. 

Die Entſcheidung wurde abgegeben 
in dem Prozejje gegen den „Mufeum“: 
Beliter George Middleton, der ein 
paar Tage nad) dem nfrafttreten des 
Antigreaf-Gefeges einen jungen, arm: 
lofen Farbigen in feiner Schaubude 
ausjtellte, welcher mit einem Griffel, 
den er zwifchen den Zehen des rechten 
Fußes hielt, kleinePorträtſkizzen zeich— 
nete, eine Geſchicklichkeit, welche ihm 
beſonders zu ſtatten kommen ſollte, 
denn der Richter erklärte: „derjenige 
Theil des Geſetzes, welcher angegriffen 
wurde (das Verbot der Zuſchauſtellung 
von „Freaks“) iſt offenbar gegen die 
Berfaflung... und muß für mir- 
kungslos erklärt werden, jomweit e3 fich 
um Perjonen handelt, die nicht ausge: 
ftellt werden wegen ihrer natürlichen 
Mipbildung, fondern wegen irgend ei- 
ner Gejchidlichkeit oder irgend melchen 
Könnens, das fie fich dank ihrer natür- 
lien Entwidelung erworben haben 
mögen.“ 

Demnad märe die Ausjtellung ge— 
möhnlicher Mißgeburten, die fich feiner- 
lei Fähigkeiten erworben haben, immer 
noch verboten, aber andere Stellen in 
der langen Meinungsäußerung bes 
Richters Taffen erkennen, daß das Aus⸗ 
ſtellungsberbot höchſtens noch für aus⸗ 
geſprochene Idioten giltig bleiben kann 
denn der Richter fußt in ſeiner Ent⸗ 


— 


fleiniten GStaat3= | 
| ihm ift fo viel daran gelegen, ihn auf- 
recht erhalten zu jeben, daß er, wie er 
ſelbſt erflärt, fich bemühte, feine Ent- 


nn nn nn nn 


merbin bernun bie Menſchen find 
und als folche, fo lange fie nichts iha= 
ten (oder androhten), ih oder Andere 
zu hädigen, ihrer biitgerlicden Rechte 
nicht beraubt werden dürfen. &8 wird 
nur nöthig fein, nachzumeifen, baß das 
„Ausftelungsobjett" ein vernunftbe- 
gabtes menjchliches Wefen ift, um in 
jedem einzelnen alle das Gejeh zu ent- 
fräften, und diefer Nachweis wird zu- 
meift leicht genug zu führen fein. 

Um ganz ficher zu gehen werben die 
Schaubudenbefiger ben unglüdlichen 
Steletimenfchen, Riefen-Damen u.f.m. 
irgend eine fleine Kunftfertigteit  bei- 
bringen — die Riejen-Dame wirb man 
vielleicht zur Zymbelſchlägerin ausbil- 
den, die Stelettmenfchen zu Sängern, 
die bärtige Dame zur Violiniftin 
vu. f. w.; fchöner wirb das „Dime-Mu- 
feum“ badıscch nicht werden, aber man 
wird dem Gejehe Eenüge leiſten, vor 
dem man hierzulande fo ungeheuer viel 
Kefpeft bat, daß man borzugsmeile 
Schindluder damit Tpielt. 


* * * 


Den Baragraphen des Gejches, wel- 


; cher die Ausftellung von Perjonen ver= 


bietet, die durch irgend ein Verbrechen 
„berühmt“ murben, lobt Richter Gib⸗ 
bons als „weiſe und wohlthätig,“ und 


ſcheidung, welche den zweiten Para— 
graph berwirft, ſo abzufaſſen, daß das 
Eeſetz darum doch rechtskräftig bleiben 
könnle. Ob ihm das gelungen iſt, das 


Schließlich ſind Leute, die durch irgend 


ein Verbrechen „berühmt“ wurden, doch 
auch Menſchen, die man nicht in ihrem 


„Sireben nach Glück“ hindern darf, ſo⸗ 
lange ſie ſich keines Verbrechens ſchuldig 
machten, und der Mann, der wohl eines 


Verbrechens angeklagt wurde, aber bis 
zu ſeinem Prozeſſe unter Bürgſchaft 
uns höchſt geduldig unter das Joch der — Brogefl 8 


frei ift, ift in den Augen des Gejehes 


' no fein Verbrecher, der Mann, ber 


feine Strafe abbüßte, ift fein Verbre— 


! her mehr. 


Kichter Gibbons erklärt, die Haupt- 
foche müffe immer fein: „It die Per- 
fon, welche ausgeftellt wird, ein ver— 


| nunftbegabtes MWejen mit der Fähigkeit 


zu denfen, zu wollen und zu handeln?“ 
Das mag vom Rechtsaelehrten-Stand- 
punkte ous richtig fein, dem aefunden 
Menichenverftande will e3 aber fehei- 
nen, die maßsebende Frage müfle lau= 
ten: „Wird die Zurigjanftellung irgend 
einer Berfon borausfichtlih einen 
ſchlimmen, ſchädigenden Einfluß auf 
Die Menge haben?“, und die Zurfchau- 
ftellung müffe verboten werben, wenn 
die Antwort „ja” Tautet. Daraus ent= 
itände dann natürlich die Verpflich- 
tung, jolche Berjonen, denen die Er- 
werbung eines Lebensunterhaltes 
durh Wusjtellen ihrerfelbit verboten 
murde, und die fich auf andere Meit 
feinen Lebensunterhalt verjchaffen 
fönnen, zuunterhalten, aber da& würde 
gern in ben Kauf genommen tmerden, 
menn die efelhaften und traurigen 
Ausstellungen dadurh aus der Welt 
geichafft würden; e8 würde dann bor- 
ausfichtlich auch nicht Jo viele „Freals“ 
geben wie jebt. 

Der Fehler an unferer Gejeßgebung 
ift, Daß fie fich zu fegr mit Einzelheiten 
befaßt, jeden all genau umſchreiben 
will. Gerade dadurch wird fie überall 
unzulänglich. 


Ein reihhes, herrlihes Land, aber— 


„Warum in die Yerne jchmeifen? 
Sich”, Das Gute Tiegt jo nah’!” — 
Warum 7000 Meilen über das Welt- 
meer greifen, wenn unjer angeftammter 
Bei noch nicht zum zehnten Theil 
ausgenubt wird, wenn unfer eigent- 
liches Gartenland noch der Arbeit 
barrt, e& zum mirflichen Garten zu 
macen? 

Ein joeben erfchienenes Heft: „Das 
Kaiferreih des Südens“, drängt zu 
folhen Fragen. Das Buch wurde von 
der großen „Soutbern Railway“ ber= 
ausgegeben und joll ol& Reklame die- 
nen für die Südftaaten; es fol die Auf: 
merfjamfeit Aller, welche ein lohnendes 
Feb für ihr Kapital und ihre Arbeit 
Juchen, auf den großen Naturreichtgum 
des Südens lenfen und mag mwohl in 
feinen Schilderungen der Schönheit des 
Landes und des Klimas und aud der 
Geiwinngelegenheiten, die bes Kapitali= 
ften, Gejhäftsmannes und Farmers 
bort harren, etwas ftart auftragen 
und allzu zuperfichtlich und Hoffnungs- 
freudig urtheilen. Die Thatfachen 
und Zahlen, welche gewiffermaßen die 
Grundlinien des jchönen Bildes find, 
bleiden darum boch wahr, und im We: 
fentlichen bleidt auch Alles wahr, was 
pon der Naturfchönheit und dem Klima 
des Südens der Ver. Staaten gelagt 
mird. 

Daf die Südftaaten troß ihres hö— 
heren Alterd weniger dicht bejiebelt find, 
al3 unfere entraljtaaten, weiß Jeder: 
mann, und wenn es auch bier noch 
nibt an Ellbogenraum mangelt — 
nach europäifchen Begriffen wenigſtens 
— fo fti do unten erft recht noch 
Raum zu freier Bewegung. Freilich, 
ba& Land ift ausgetheilt, 
Mann, der nur ein paar fräftige Arme 
mitbringt, mürbe auch dort einen fehr 
jchmeren Weg bor fich Haben, aber qu= 
te3 Qand ift dort noch billig und bie Be- 
pölferung ift noch jehr dünn. 

* * * 


Das Deutiche Reid Hat nur ein 
Viertel des lächenraumd unferer 
„Sübdjtaaten“, dagegen nad} der Zäh- 
lung von 1895 49,421,064 Bewohner; 
bei gleich Dichter Befiedelung müßten 
die Südftaaten eine Bevölferung bon 
rund 190,000,000 Köpfen aufmeijen; 
wären fie jo dicht befiedelt wie Groß- 
britannien und Xrland, fo müßten fie 
256 Millionen Einwohner zählen und 


‚bei der belgifchen Bevöllerungsdichtig- 


feit würde ba$ „Reich des Südens“ gar 
430,000,000 Menfchen 

Und der Süden tft nicht nur ein 
Land, jondern auch ein reiches | 


Ah ims 


und ber } 


fo lange wird don einer ftarfen 


engen int fa nid 
Fichtengü in wechſeln⸗ 
der Breile von 100 bis 200 Meilen den 
atlantiſchen und Golfſtaaten entlang 
und enthält weit über hundert Millio- 
nen Wcres bes beiten Waldlandes, iwo- 
bon noch etwa fünfundzwanzig Acres 
Fichtenwald fo gut wie unberührt fein 
jollen von des SHolzfällers Art. Die 
Staaten Kentudy und Tenneflee, und 
die nördlichen Theile von Georgia, 
Alabama und Miffiffippi find berühmt 
wegen ihrer mächtigen SHartholzbe- 
fände; an den fFlußläufen und beion- 
ter3 an den Mitfiffippi- und Yazoo— 
Deltas findet man Hartholz-Waldun- 
gen, bie auf dem ganzen Erdenrund 
ihreggleichen fuchen und von den 200 
SHartholz-Arten, die in unfern Süb- 
ftaaten machen, find etwa fünfund- 
bierzig bon hohem mirtäjchaftlichem 
Werthe. Kurz, in Bezug auf Holz: 
reichthum ſtehen die Südſtaaten un— 
übertroffen da. 

Das erſte amerikaniſche Mulden— 
Eiſen, welches exportirt wurde, ſtamm— 
te aus ſüdlichen Hochöfen und das Erz 
war füdlichen Gruben entnommen. 
Das Erſcheinen von „Alabama-Eiſen“ 
auf dem englifchen Markte vor einigen 
Jahren ſetzte die engliſchen Eiſenbarone 
in Beſtürzung und gab das erſte An— 
zeichen der beginnenden Eroberung der 
Weltmärkte durch amerikaniſchesEiſen. 
Dabei iſt die ſüdliche Eiſeninduſtrie 
noch febr jung. Bis zum Jahre 1870 
fand man nur menige altmodifche 
Hochdfen in Tenneffee, Virginia und 
den Carolinas, und in ber erjten Hälf- 
te der fiebziger Jahre ftieg die Produf- 
tion faum über 75,000 Tonnen das 
Jahr. Erft in den legten fünfzehn 
Sahren hat die füdliche Eiſeninduſtrie 
jo große Fortfchritte gemadt. Die 
Erzlager Wlabamas wurden in Angriff 
genommen und die Eifenitadt Bir- 
mingham erftand. Von 6 Prozent der 
Gefammtproduftion des Landes in 
1870, ftieg die füdliche Eifenproduftion 
bi3 1890 auf 16 Prozent und für leß- 
tes Sahr mird fie auf 20 Prozent ge- 
Ihäßt. Wllein in Alcbama wurden 
legtes Yahr 2,500,000 Tonnen Erz 
gebrochen und man fann mit Recht fa= 
gen, do die Jüplichen Eiſenlager un— 
erichöpflich find, denn man Tann in 
Jolchen Fragen doch nur von abjehba- 
rer Zeit jprechen. 

Kch aröker als der Wald- und 
Mineralreihthum des Südens ift aber 
der Reichtum der in den fruchtbaren 
Uedern, dem großen Waflervorrath, 
der marmen Sonne und den linden 
Winden des Südens ftect, denn Dant 
ihnen Tann ber füdliche Farmer fo 
ziemlich Alles ziehen, was auferhalb 
der eigentlichen Tropenzone wädlt. 

Während nördlich von Ohio dı3 
Land im Froft erftarrt, reifen in den 
Golfſtaaten die jchönften Erdbeeren, 
mwachlen dort die zartejiten Gemüfe. 
Drangen und Xepfel, Neis und Wei: 
zen, Auderrobr und Tabak, Baummol- 
le und Korn, Alles gedeiht auf’3 Uep- 
pigfte; das WVich findet Weide Jo 
ziemlih das ganze Jahr hindurch, 
Hühner und Turkeys wachſen ſo gut 
wie wild auf, und fo meiter. 

Es iſt unmöglich nur alle die Reich— 
thümer, Vortheile und Schönheiten, 
des Südens hier anzudeuten, welche in 
dem Buche der Southern Eiſenbahn 
aufgezählt und beſprochen werden. Es 
ſind deren ſo viele, daß, wer das Buch 
lieſt und dabei die vielenIlluſtrationen, 
welche die Schönheit von Stadt und 
Land im Süden vorführen ſollen, be— 
trachtet, glauben muß, eine Schil— 
derung des geſegnetſten Landes vor ſich 
zu haben und verſucht wird zu fra— 
gen, wie iſt es möglich, daß ſo herrli— 
ches Land noch ſo wenig beſiedelt und 
von der Einwanderung ſo vernachläſ— 
ſigt wurde. Wie konnten dieſen herrli— 
chen Thälern die öden Prairien vorge— 
zogen werden? 

* * * 

Wenn ſich die Einwanderung vor— 
zugsweiſe den Prairieſtaaten zuwende— 
e, ſo hatte das zum Theil wohl ſeinen 
Grund darin, daß urſprünglich das 
Land hier den Anſiedlern ko— 
ſtenfree von der Regierung zu— 
gewieſen wurde, während im Süden, 
als die Einwanderung die großen 
Dimenfionen annahm, das kulturfä— 
hige Land zumeiſt ſchon in Privatbeſitz 
war und dieſer natürlich ſeinen Preis 
forderte. Aber der Weſten und Nord⸗ 
weſten wurde nicht nur von europäi— 
ſchen Einwanderern, ſondern zum gu— 
ten Theil auch von amerikaniſchen Ein— 
wanderern beſiedelt, und dieſe aus dem 
Oſten kommenden Farmer brachten 
vielfach Mittel mit, die mehr als genügt 
hätten zur Erwerbung einer Farm im 
fonnigen Süden, ftatt im unfreund- 
lichen Norden. Daffelde gilt auch für 
biele europäifhe Einwanderer und 
bejonders für alle Die, melche nach- 
fhoben und von den Pionieren die 
Farmen kauften, welche dieſe dem Ur— 
wald oder der Prairie abgewonnen 
batten. Der Hauptgrund für die ge- 
ringe Beachtung, melche dem Süden 
bon ber Einwanderung und von ben 
amerilanifchen Wanberluftigen wurde, 
ift in feiner Bevölkerung und feinen 
fozialen Zuftänden zu judhen. Bor 
dem Bürgerfriege hielten die Stlaven- 
halter jebe Zuwanderung nach Kräften 
fern, und feit dem Kriege wird ſie fern— 
gehalten durch die ehemalige Stlaven- 
bevölterung und die traurigen Rechts⸗ 
verhältniffe, bie im Süden berrjchen. 
Wo die Landarbeit hauptfächlich in ben 
Händen einer berachteten und verhaßten 
minberwertbhigen Rafle liegt, da mwirb 
der weiße Lanbarbeiter fich nicht hinge- 
zogen fühlen. Das ift ein Grund. 
Aber viel jchwerer in’3 Gewicht fällt die 
Unficherheit von Reib und Leben und 
die allgemeine Gefehlofigfeit in den 
Sübftaaten, auf die der fyrembe ange- 
ſichts der vielen Lynchmorde ſchließen 
muß. Der Richter Lynch iſt der 
ſchlimmſte Feind des Südens, und 
ſo lange et dort unten herrſcht, 


| eine Anzahl 
— 


und gewaltthatigen Sinn das Lynch⸗ 
unweſen zuſaͤgt und entſpricht, über⸗ 
laſſen bleiben. Und daran werden die 
ſchönſten Bücher mit den berückendſten 
Schilderungen und verlockendſten Bil⸗ 


dern nichts ändern. 


Lokalbericht. 


Für die „Sonntagpon.“ 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Wartte. 

Ym Grundeigenthums-Markte ift die 
Lage unverändert jomeit Verfäufe in 
Frage fommen, jedoch find die Bedin- 
gungen für das fomınende Gejchält 


durch die nıınmehr jeftgefegten Steuer- | 
raten nicht ganz ſo ungünſtig, wie ſite  .y « eis ze Kdh 
> Be | edes Jahr, während welchem er ſick 
unter der früheren Ungewißheit betreffs für jedes Ja Pu 23 
diejer Roten waren. Die Ermäßigung | 


der Umlagen 
Diftrift und Schulgwede hat, mit Aus- 
nahme bes MWeft Toren, Haten ergeben, 
meldhe Diejenigen die unter ver 54- 
Grenze möglich waren, nicht ganz fo 
erheblich überfchreiten wie e3 urjprüng- 
ih angenommen wurde. Im Weit: 
Town ift die Stenerrate nahezu 1% 
böher als im South Town, Hyde Park, 
Lote und Lale View, und eima 35% 
söber als im North Town. 


Die najfiehende vergleichende Aufz | — SR Br 
ftellung zeigt die Steuerraten cuf ven | DEE urfprünglie Pächter mar ber: | 


jeftgefegten Werth, | 


für Steuerzwece 


welcher ein Fünſtel des wirtlichen Wer-⸗ 
ihes iſt, und den auf den letzteren zu 


erhebenden wirklichen Prozentſatz: 


Rate auf 
wirkl. 
Werth. 
1.8 


Rate auf 
Steuer 
Steuerbeirt werrh 
South Town 
North Iowa 
Weit Town 
Hyde Part 
Xee. 
Late View 


cher ſüdlich von der 87. Str. belegen 


iſt, alſo nicht innerhalb des Drainage-⸗ 


Diſtriktes liegt, fällt die 1.20 Prozent 
betragende Steuer für den Diſtrikt na— 


türlich fort, ſo daß in dieſem Theile der 


Stadt die Rate 5.15 Prozent auf den 
Steuerwerth, oder 1.03 Proz. auf den 
wirklichen Werth des Eigentbums be- 
trägt. 


Da die Steuergrenge ven 5 Prozent | 


Staatäzmede, 0.42 
Scäulzwede, 0.58 


die Steuern für 
Prozent, und für 


Prozent, nicht einfchloß, fo würde felbft | 
ohne die odergerichtliche Entjcheidung | 
die Rate auf den Steuerwerth fi) auf | 
Hätte die ı 
ftaatlihe Steuerausgleich-Behörde ihre | 


6 Brozent belaufen haben. 


Pflicht getban, und die Steuerumlage 
für Eiſenbahnbeſitz verdoppelt, wie es 
die Abſicht des neuen Steuergeſetzes 


ıvor, und hätte dieje Tehörde das U: | 


tienfepital von Chicago Korporationen 
gebübrend eingefchäkt, dann würde die 
obergerichtliche Enticheidung nie 


thums-Geſchäft nusgeübt haben, wie fie 
es in Wirklichkeit that. 


Sn den Steuern für 1900 wird die | 
Rofe für den Drainage-Difirikt gejeß- | 
Mit | 


lih nur 0.50 Prozent beitragen. 
diefem Ausjall von 0.70 Prozent wird 
dann die Steuerrate für das Meft 
Ioton die einzige fein, Die über 6 Pro=- 
zent, oder über 1 15 Prozent von dem 
wirklichen Werthe betragen wird, 

* * * 


Ueder das Geichält mährend des 
Monats Dezember in 38 der bedeutend- 
ten Städte gibt die nachfiehende ver- 
gleichende Tabelle einen intereflanten 
Aufſchluß: 


Stadt Dez. 189. Des. 1808. 


Zunahme 


Atlanta 
Broolign ..... 
Sharleiton ... . 
Chicago 
Cleveland .... 
Columbus .... 
Dallas 


8 TR 
2,578,195 
123,23 
8,610,09 
1,114,561 
813,006 
24,724 
127,150 
272,037 
,718,880 — 
191,210 31 
121,640 
110,297 
236,914 
705,236 
307,500 
818,107 
377,780 
815,470 
ERH, FIR 
823,656 
23,050 
2,639,914 
‚HR7,785 
‚167,107 
ZOR,501 
230,410 
431,683 
41,855 
197,210 
2,635,865 
391,903 
183,483 
225,533 
269,00 
1,775,078 
132,070 

303,000 286,000 


. 838,115,122 $44,977.218 

Der Fehlbetrag für Dezember bori- 
gen Jahres ift demnach $6,861,796, 
oder ein Bruchtheil über 15 Prozent. 
Von ben 38 genannten Städten zeigten 
23 einen Gewinn und 15 eine Abnahme. 
Lehtere war befonderd in Brooklyn, 
Chicago, Detroit, New York, Omaha 
und St. Louis fo beveutend, daß die 
Zunahme in den Hleineren Stäbten 
mehr al3 aufgemogen wurde, 
* * * 


Zahl und Betrag der im Laufe der 
— in Chicago regiſtrirten Verkäufe 
aren: 


326,081 
2,288,575 
62,719 
6,819,407 
810, 787 
562,891 


Fort Smith... 
Gaivefton... . . 
Grand Rapids . 
Andianapolis . . 
Ranfas ein... 
Yos Angeles . . 
Louispille . ... 
Milwautıee .. . 
MinneapoliS . . 
Montreal... . 
Raſhville 

New Vork.. 
Omaba 
Bittsburg .. .. 
Rortiand, Ore. . 
Rodeiter 

Sait Late City . 
Sette .. . . 
St. Yofeph .. . 
St. Xonis ... 1,891.6 


Siour City... 
Spotane .. .„. 
Tacım .... 
Toledo 
Topefa 
Toronto... . 


Zufammen . 


_ 
Zı 
. 
Tom 
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Landbezirfe . 


| 


Zuſammen 
Vorhergehende Wochhe . „ 
Entiprebende Woche von 109 . : 
Entjprehende Woche von JRR , : 
Eutiprehende Woche von 1897 . ; 9% 
Entiprehende Woche von 18% . 4b 2,54,555 


Das dreiftödige Wohnhaus an der 
Nordiveft-Ede der Brairie Abe; und 30, 
Straße, mit 52 bei 188 Fuß Land, ift 
bon Frank K. Bacon von Philadelphia 
an Henry K. Byford für $35,000 ver: 
fauft worben, einfchließlich einer Bela- 
ftung von $20,000. Als Theilzahlung 
wurde die Liegenihaft 3001-3003 
Calumet Ave., 30 bei 178 Fuß, mit 
dreiftödigem Gebäude, für $20,000 
überfchrieben. 

George A. Shants, welcher feit eini- 

Boupläge in dem 
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für County, Drainage-⸗ 


die | 
törende Wirkung auf da3 Grundeigens | 


- | 53 Proz., auf 50 bei 133 Fuß 
= | MWentmorth Upe., zwifchen 68. und 69. 
- ! Str.; $10,000 für fünf Jahre zu 53 
30 | Proz., auf 25 Fuß an der LincolnXve., 


4 | der Ieteren Str.; 


liches Lagerhaus errichien lich, Kat nun 
diefe Liegenihaft, 517—521 Clark 
Straße, 73 dei 104 Fuß, mit fünfftödi- 
gem Gebäude, an die Bertvalter be3 
Henry W. King'ſchen Nachlaſſes für 
den nominellen Betrag von $1 über: 
ſchrieben. Die der Urtunde angefügten 
Stempelmarken bezeichnen einen Werth 
bon $70,000. 
Ein Kompler von eiiwa 30 Ucres in 
Gormleys Addition zu Glenucoe iſt von 
Elizabelh S. Clark an den Slokie 
| Country Club auf 20 Jahre zu einer 
jährlichen Grundrente von S1200 ber= 
pachtet worden. Der Club hat das 


NRecht, den Veſiz während des erſten 
Jahres für 820,000 zu erwerben. 


Das 
Vorkaufsrecht erſtreckt ſich über die gan— 
ze Pacht-⸗Periode, dech muß der Club 
dieſes Rechtes nicht bedient, 1 Prozent 
| der genannten Summe mehr zablen. 
Der Eruntpadtvertrog auf 100 Sei 
:150 Sub an der Südoft-Ede bon 


| Wafhingten Vor. und 56. Straße nzbft | 
befindlichem Flatgebäude iſt 


darauf 

bon Joſeph Salomonſon an Frank A. 
Helmer und Perley Lowe für 835,000 
verkauft worden. Außerdem überneh— 


men bie Käufer eine Belajtung bon | 
$21,500. Die Grundpadt lauft auf ı 
: 99 Sabre vom 1. Yuli 1892 zu einer | 


Deutſches 


jährlichen Grundrente von 54000, und 


pflichtet, ein nicht weniger als 8570,000 
koſtendes Gebäude aufzuführen. 
Die L. Wolff Manufocturing Co., 
welche bereits die ganze ſüdliche Seite 
der Fulton Straße, weſtlich von Robey, 
mit Stallungen und Lagerhäuſern ein— 
nimmt, hat auf der entgegengeſetzten 
Seite deſſelben Blocks 170 bei 124 Fuß 
von Luther P. Frieſtedt für 825,000 
gekauft. 
EGEs heißt in wohlunterrichteten Krei⸗ 
ſen, daß das große Fiſchgeſchäft von U. 
| Booth & Eo. die Liegenfchaft 148—164 
Kinzie Str., 133 Dei 200 Fuß, mit 
Dod am Fluffe, von der Norihmweitern 
| Univerfität auf zwanzig Xobre, mit 
Privilegium auf weitere 20 Sohre, ges 
| pachtet bat, und auf dem Land cinen 
großen Kühlſpeicher erbauen laſſen 
wird, der 8200,000 koſten ſoll. Die 
Pachtbedingungen werden bis jetzt noch 
geheim gehalten. 
Das dreiſtöckige Wohnhaus mit 50 
bei 150 Fuß Land an der Nordoſt⸗-Ecke 
von North Stale und Goethe Sir. ii 
A. 
Amberg für 550,000 verkauft worden. 
* * * 
Im Hypothekenmarkte zeigte ſich 
während der Woche etwas mehr Le— 
ben, dech ſind auch in dieſer Branche 
die Geſchäfte im Allgemeinen noch recht 
ſſau. Von Intereſſe iſt die Ausgabe 
von Hypotheken-Bonds, 3225000 für 
zehn Jahre zu 6 Proz. Zinſen, auf 
den Nebraska Getreideſpeicher mit 350 
bei 315 Fuß Land an der Grove 
| Str., zwifchen 22. und 23. Str. Die 
| Garantie = Urkunde diefer Bonds be: 
| dingt nämlich nicht nur, daß Die Bau— 
lichfeiten und Jnpentar Biß zum bol- 
len Werthe gegen Feuer verfichert fein 
| müffen, fondern auch mit $125,000 ae 
| gen Orkan und Wirhelftücme. Das 
Rifito in legterem Felle iſt 


von Erwerb 9. Valcntine on Wm. 


durch 


| Ichnitilic) 2 Vroz. für fün] Jahre, aljo : 


| in diefem alle $5000 für die Dauer 


| der Anleihe, aufer dem Riſiko 
Feuergefahr, welches jich auf 1% bis 15 
Prozent per Jahr für Getreidefpeicher 
beläuft. 

| Eine Anleihe von $32,242 auf einen 
| Rompler von 431 Bauftellen in Wort) 
Tomnfkip, nahe Oak Lawn, iſt für 
| fünf Sahre zu 5 Prozent plazirt wer- 
den. Das Geld ift für Strakenzmwede 
| zu vermenden. 

| Andere beachtenswertheAnleihen der 
Woche waren: 533,500 für fünf Jahre 
| au 4 Vrozent auf 23 bei 150 Fuß an 
| Grand Boul., nahe 42. Str, mit 
| zweiftödigem Wohnhaus und die Lic- 


- | genfchaften 365—367 Ohio Sir., 50 
> | bei 100 Fuß, mit dreiftödigem Flat— 


gebäude; $10,000 für fünf Jahre zu 


- 15 Prozent, auf 63 bei 130 Fuß an der 


Nerdoft:Ede von Lincoln und Dum- 
ning Xoe.; 521,000 auf fünf Jahre zu 
an 


'-füdlic von Diverfey, mit 25 Fuß an 
$18,000 für bier 

Sabre zu 53 Proz., auf 50 bei . 150 

Fuß an der 56. Str., zwifhen‘ndiana 

und South Parf Ave; $14,000 für 

| drei Sabre zu 5 Proz., auf 75 bei 100 
| Fuß an der Süboft-Ede von Weit 22. 


> | Str. und Millard Ave; $16,000 für 


drei Jahre zu 6 Proz., auf die Liegen- 
Ichaft 2240— 2242 Michiaan Xoe.; 36 
bei 176 Fuß, mit dreiftöcdigem Wohn- 
haus; $10,000 für drei ‘Jahre zu 6 
Proz., auf die Liegenfchaft 106—108 
Dearborn Upe., 50 bei 80 Fuß, mit 
deeiftödigem Wohnhaus. 

Die Northmweitern Mutual Leben?- 
verficherungs - Gefelfehaft machte auf 
die Liegenfchaft 1450—1454 Indiana 

| Ave., 88 bei 161 Fuß, mit einem fünf- 
| ftödigen 2egirhaus., eine Anleihe von 
| $25,000 für drei Xahre zu 43 Proz. 


_—— 
Bon der Grand: Jury. 


* 


Die Großgefhmworenen haben ae- 
Stern gegen Richard MNiefert, Georg 
Marr und Bernhard Kalcofsky, welche 
befchuldigt find, im Bezirk der MWeft 
Chicago Abe. = Bolizeiftation viele 
Pferdegefchirre geftohlen zu haben, fie- 
ben Anflagen erhoben. Jn Verbindung 
biermit wurde ein gemwiller Fred Dop- 
beide wegen Hehlerei inAnklagezujtand 
berjegt. 

Desgleichen erhob die Grand Jury 
eine Anklage gegen Arthur E. Emmett, 
welcher die 16jährige Fannie MWar- 
Ihamsfi aus dem Eilternhaufe ent- 
führt haben fol. Endlich wurde. aud) 
derBuchhalter Self PB. Hallen wegen 
Falfhung unter Anklage ee Hal- 
iey wird befehuldigt, die Börfenfirma 
3: ©. Steever & Eo., bei der.er an- 


mar, 


— 


vdort Aven nach der St. Alphonfus 


| Rojebid.23. 
I baufe, 720 Larrabee Sir, nad Nojchill. 


für ! 


— und ® die treurige Nachr icht. 
daß unſer geliebter Gatte und Schwiegerdater 
Baltyajar Weibucher 
am Domnerflag, um 9:45, im Alter von 63 Jahren 
jelig im Seren entichlafen üft. Die Beerdigung- findet 
att am Montag, den 9. Yan., um 9 Uhr, vom 
Dauwie IR 25. Str. nah der Antonius:irhe und von 
da nah dem St. Varicn Gottesader, mit der Grand 
Trunk Bahn. Um files WYeileid bitten die trauerns 

den Sinterblieberen: 
Auuigunda Weißbnecher. Gattin. 
“»udrcas u. Johann Weigbuemer, Söhne, 
Dargareta Wrumd, Yuna Stumpf, Ags 
nes Budinger, SRizzie Weißbuecher, 


Töchter. 
E. Wiums. J. Stumpf, H. Budiuger, 
S chwiegerſohne. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Vcktaunten die traurige Rachricht, 
daß meine geliebte Gattin 
Evpa Jäaätel (geb. Fremd) 
am reiten, Nanwar 109%, 
ſchwerem Leiden ſanit entichlaien tt. Die WBeerdi- 
aung findet ftett auy Sonntag, Den 8. Nanuar, um 
mW Nachmittags, vom Trauerbauic, Nr. 7% South⸗ 
j und don dx 


Den 2W. nah kurzem, 


‚che 
vad dem St. VBonifazius Gottesacker. Um itille 
Theilnahme bitten die trarernden Hinterbliebenen: 
Fraut Jäkel, Satte 
prauf Jüsck, Söhnen. 
Grethen und Wäthe wremd, Schweltern, 
Rest Verwandten und Vefaunten. 


Zodes:- Anzeige, 


Freunden und Bekannten die traurige 

de umjer gelichter Cohn 
Hariy Laul Reutz 

im Alter von M Mongten und 2 Tagen am Don— 
nerſtag. den 25. Januar janft im Herrn entſchlafen 
iſt. Tas Begrähniß findet ſtatt am Sonntag, den 
— Januar, um 1.39 Nachmavom Trauer— 
friaſon 
Sohn und Dlinnie Rentz. Eitern. 
vchm und Zohn, Geicgwiiter. 


Nachricht, 


POWERS. 


nennen Welt und We ner. 
Sigmund oelig. 


— 2 
Theater in 
—————— 
Beiärtsführer. 
Senntag, den 23. Januar 1900: 
18. Abonnement3-Voritellun;. 


taten | Der Mann 
Vorſtellung im Monde 


der 

Saiſon: Poſſe mit Gefang in 5 Bildern 

OOOäOICO von Jacobſon. 
Sitze jetzt zu haben. doſaſo 
Waſhington St., 


Lyris Theater. gegenüber dent 


Court Haufe. 
—— TIsute 
Sonntag, den 28. Jauıtar, 
Nahınistags 2:15 und Abends R:1l5, fowie jeden 
fo:genden Abend und in den Metined am 
Mittvoh und Samitag. 

3 u. 
Adolph Philipp 
und fein New Vorfer Original Enjemble in dem 
berühmten Dentich-amerifaniichen No tsftüf mit 
Sejang, Tanz; ımd grofartiger Ausftattunz. 


Kin New Yorker Drauer. 


Ropuläre Breije: 25e, 5006, 75c wid 
81.00 Matinces: Se m 506. — Die 
Iheaterfaffe iit heute den ganzen Tag geöffnet. 


are Preis: Maskendall 

Großer Preis: Maskena 
veranftaltet vom 
* . nr 

Freier Sängerbund 
> = 

am Samitag. den 8. Febr. 1900 in 
Schosnhofen’s oroer Halle, 

este Wiilmwanfee und Aihland Ave. 
5#7” Jisiets ?5c, an der alle dc, 
6397 Anfang 8 Ihr. sjuklib 


ger Rasken⸗Ball 


arrangirt von den Mitgliedern der 


Lüy ofthe West Loge No. 497, 
J. O. O. F. 


am Sentitng, Dia 3. Februar 1900 in der 
Vorwaerts-Turnhallo 
DB. 12. Str., nahe Weitern Ave. 
Tıekets an der Slafie »0e, im Borverlauf 25e. foufri 


Großer Prtis-Maskenball 
— be} — 
(Furnvereins (Kinigfeit 


am Sanıftag, den 3. Kebruar, in 
HOERBERS HALLE, 


710-714 Biue Jsland Avenue. 
Eintritt in den Zaal 50c, auf die Gallerie 256 
@ Berfon, 21u23jan 


Gloher Breis:Menskendall 
ver Ber. Meilfeite-Logen vs 
Order of Nutnal Protection, 


Samıftag, den 3. Februar 1900 


in der VORNAERTS-HALLE. 12. Str., nahe Satiteb 
Str. — Eintritt 250 @ Perfon. WBink2fo 





— . 

äungs holt falt! 
Ale Mitglieder un Frinden des Hamborgcr Club 
iverden biermir zur Pegrübung unferes beröbmten 
Yandimanns Udolf Bhilipp gelegentlich der Upföb: 
ung „Gen New Yorter Bruer““ am Sönndag 
den W. Januar, Abds 8. 15, im Lyric-Theater inloden, 

do, ia, ion Dat Gomite. 


Schwaben Heraus! 

Ale Schwaben Chicagod und Deren freunde 
find eingeiaden, fib am Sonnteg, den 3. Januar, 
Abends 3.15, im Ypric-Theater zur Begrüßung De3 
£rı. Philipp und ſeiner Geſellſchaft gelegentlich der 
Aufführung des berühmten Schwabenſtüds: „GEin 
New Yorker Brauer“, recht zahlreich einfinden. 

do, sa, fon Das Gomite, 


Btablirt 1887. 


GHIGAGO MUSICAL GOLLEGE 


Dr. 5. Biegfeld, Präfivent. 


Goliege Gebäude, 202 Michigan Boul. 


Anerkannt die hervorragendfle Schule 
für mufißkslifhe Ausbildung. 


9% Bühnen-Schule 
9) duſik Vortragknuſt, 


Sprachen. 

Fakultät der muſikaliſchen Direktoren: 
Dr. F. Ziegfeld, Dr. Louis Falk, 
Hans Von Schiller, William Castle, 
Bernhard Listemann, $. E. Jacobsohn. 
Arturo Buzzi-Peccia, Arthur Friedheim. 

Hart Conway, Direftor der Bühnenichule. 


Nener Aurins beginnt am 5. Febr. 


Katalog frei verfandt. 


Jensen Bros. 


202 
Milwaukee Avanue, 


; > * i\ n 
Optiker und Juweliere. 
Das vollitändigkte optijhe Departement mit neues 


fer Ginristung für Das Unterjuchen Der Augen, — 
Gure Ungen koftenfrei wnterjucht! 5nod, jon,3m 


Eläridge B Nehmaschine 
Bus nl hehgeecheitee" Wien 


Yine der 
3 Eiubladen u. Dedel 20.00 
5 2. Dedel 22.50 





Für Mufirfreuude, 


Ueue Mittheilungen aus dem Chicaader 
Muſikleben. 


Der „Klavbierlöwe“ Ignaz Pade— 
rewski wird am nächſten Mittwoch und 
Samſtag Nachmittag im „Audito— 
rium“ konzertiren. Daß die Vereinig⸗ 
ten Staaten noch immer ein wahres 
Paradies für ſolche Künſtler ſind, die 
es verſtehen, durch grandioſe Leiſtun— 
gen Aufſehen zu erregen und ſich in der 
Gunſt des Publikums zu behaupten, 
beweiſt der beiſpielloſe finanzielle Er— 
folg, mwelder fich in Amerifa an Pa— 
derewskis Ferfen geheftet hat, mo im- 
mer er biöher aufgetreten ilt. In 
Deutſchland bewundert man ſeine ko— 
loſſal entwickelte Technik und ſeinen 
temperamentvollen Vortrag, aber 
man drängt ſich nicht in Maſſen zu 
ſeinen Konzerten. Auch hier war in 
der Saiſon 1891 bis '92, als Pade— 
rewski zum erſten Male in Chicago 
auftrat, der Zudrang zu ſeinen Kon— 
zerten kein ungewöhnlich großer. Seine 
Klaviervorträge fanden damals in 
der Zentral-Muſikhalle ſtatt. Schon 
in der darauffolgenden Saiſon ver— 
legte er ſeine „Recitals“ nach dem 
„Auditorium“. Als er nach zweijäh— 
riger Abweſenheit im März 1896 wie— 
derum daſelbſt vor die Chicagoer trat, 
erzielte er die größte Einnahme, Die 
bisher hier einem Mufiffünftler be— 
ichieden gemwejen ift, nämlich über 
$93000. Da Paderemäfi ganz allein, 
ohne Mitwirkung eines Orchefterd oder 
anderer Kräfte, diefen Kafjenerfolg zu 
Stande brachte, dürfte ihm an jenem 
Nachmittag ein Honorar für zmweiftün- 
dige Kunftleiftung zugefallen fein, das 
mit $5000 fiherlih nicht überjchäßt 
wird. Die Gefammteinnahmen, Die 
‘er dur) jeine Konzertreifen in Xime- 
rifa bisher erzielt hat, wurden bon 
Chas. Iretbar, dem Gefchäftsführer 
Steinwand — des verftorbenen Nem 
Yorker Runftmäzens und Nlapierfa- 
brifanten, unter defjen Weaide die er- 
ften Konzerte Paderewskis ſtattfanden 
— wie nachſtehend bekannt gegeben: 
Saiſon 91 -92, 895,000 in 72 Kon— 
zerten; in der darauffolgenden Spiel— 
zeit in 52 Konzerten, die er in 28 ver— 
ſchiedenen amerikaniſchen Städten gab. 
$180,000; in der Gatjon ’95—96 in 
lehzig Konzerten, $248,000. Winzig 
nehmen fi} dagegen die amerifantihen 
Kuffenerfelae einer Senny Lind, einer 
Ehriftine Nielfen, Mpelina Patti, des 
berühmten Geigers Die Bull und des 
Klavier - Titanen Anton Rubinftein 
aus. Die Durchſchnittseinnahme, 
welche Rubinſtein auf ſeiner ſechs Mo— 
nate umfaſſenden amerikaniſchen Kon— 
zertreiſe im Winter 1872 erzielte, be— 
trug in runder Summe 52,500 und 
wurde damals als unerreicht daſtehend 
betrachtet. Nach ſeiner Rückkehr nach 
Petersburg ſchrieb der große Meiſter 
in ſein Tagebuch: „Möge mich der 
Himmel vor einer zweiten derartigen 
Sklavenarbeit behüten. Der Erfolg 
war ja mehr als beſriedigend; aber 
meine Künſtlerſchaft wurde mir ſo zur 
Laſt, daß ich ſchließlich meine Kunſt 
und mich ſelber verachten mußte.“ 
Auch Paderewski hatten die Beſchwer— 
den ſeiner beiden erſten Konzertiouren 
und ſeine dabei entwickelte nervenauf— 


regende Künſtlerthätigkeit ſo zugeſetzt, 


daß er Monate lang 
heilanſtalt zubringen mußte und 


ſtrengungen, die ihm ſeine amerikani— 
ſchen Konzertreiſen verurſacht hatten, 
mit dem Leben bezahlen zu müj- 
fen. Geit feiner lebten Tournee 
bat der große KRünitler jich wieder vier 
Sahre ver Yuhe und Erholung ge- 
gönüt. Er hat ſich inzwiſchen verhei— 
rathet. 

auf ſeinem neuen Triumphzuge. In 
New Yort hat er vor Kurzem mit vier— 
maligem Auftreten in der Carnegie— 
Muſikhalle eine Geſammteinnahme von 
330,000 erzielt; in Vrooklyn, Boſton 
und Waſhington hat man ſich wie— 
derum in Schaaren zu ſeinen Konzer— 
ten gedrängt. Auch in Chicago dürfte 
er die nämliche große Anziehungskraft 
ausüben, die ihm bei ſeinem letzten 
Auftreten im Muditsrtum die qrößte 
Einnahme ficherte, die er bis dahin ver- 
zeichen konnte. Paderewski gehört 
als ausübender Künſtler in die Kate— 
gorie der Liszt-Chopin-Virtuoſen, und 
gilt mit Recht als deren bedeutendſter 
Vertreter der Gegenwart. Seine 
Studien hat er unter Kiel in Berlin 
und Leſchetitzty in Wien gemacht. Im 
Alter von 23 Jahren war er ſchon Leh— 
rer am Straßburger Konſervatorium. 
Nach ſeinem erſten großen Erfolg, den 
er im Jahre 1887 in Wien als Soliſt 
eines Konzertes im Muſikvereinsſaale 
erzielte, hat er ſich ganz der beſchwer— 
lichen, aber für ihn ſehr einträglichen 
Thätigkeit des Konzertvirtuoſen zuge— 
wendet. In ſeinem am nächſten Mitt— 
woch Nachmittag ſtattfindenden Kon— 
zert wird er das nachverzeichnete Pro— 
gramm zur Ausführung bringen: 
Phantaſie und Fuge, A-Moll, Bach— 
Liszt; Sonate, Opus 57, Beethoven; 
Phantaſie, Op. 17, Schumann; Bal— 
lade, As-Dur, Op. 47, Chopin; 
Mazurke, Op. 33, Nr. 4, Chopin; 
Nokturne, Op. 27, Nr. 2, Chopin; 
Etüden Nr. 12,7, 13, Op. 10, Chopin; 
Bolonaife, Op. 53, Chopin; Walzer, 
„Man lebt nur einmal“, Strauß: 
Tauflig, und die ungarifche Rhapjodie 
Nr. 6 von Liszt. 

* 


zu 
U 


* * 


Um 10. Februar wird der ruffifche 
Violinvirtuoſe Alexander Petſchnikoff, 
welcher jüngſt als Soliſt der Sympho⸗ 
niefonzerte im Auditorjım einen unbe— 
ftrittenen Künjtlererfolg erzielte, ge- 
meinfchaftlich mit feiner Gattin in der 
Zentral: Mufithalle tonzertiren. Frau 
Petſchnikoff ift die früher hier beftens 
befannte Chicagoer Bioliniftin Klara 
Schober, welche fich unter der Leitung 
ihre Gatten noch bedeutend in ihrer 
Künftlerfhaft verbolltommnet hat. 
Das Künftlerpaar wird unter anderen 
intereffanten Nummern do3 felten ge- 
hörte Konzert für zwei Violinen von 


Seine Gattin begleitet ihn ı 


in einer Nerpenz | 
in | 
Gefahr fehwebte, di: übermäßigen An | 


&. €. Bad fpielen. Die Klavier 


tung bat der namhafte Pian 
€ Lachaume übernommen. 


Freitag Nahmitteg und Samſte 
Abend fattfindenden Shmphoniel 
zerte ift der Baritonfänger Dapin Bis- 
pham gewonnen worden, Sein Name 
hat in der amerifanifchen Muſikwelt 
einen ausgezeichneten Klang. Hat ber 
Träger desjelben fich doch vom unbe- 
fannten Liederfänger zum berühmten 
Dpernbariton emporgefchwungen, und 
während des lehten Gaftjpiel® von 
Grau: New Yorker Enjemble im 
Auditorium in MWagner-Opern To 
Ihwierige Partien wie „Wolfram“ 
(Iannbäufer), „Zelramund” (LZohen- 
grin) und „MWotan" (Walfüre) im 
deutfchen Driginaltert zu voller Gel- 
tung gebracht. Bispham verfügt über 
einen Bah-Bariton mit einem Um: 
fange von mehr ald zwei Oftaven, 
deffen Töne ın allen Lagen mit gleicher 
Fülle und Leichtigkeit anjprechen. Da- 
bei beberrfcht er fein pradtpolles 
Drgan mit jeltener Meifterfchaft. 
Athemführung, Vokaliſation und 
Deutlichkeit in der Ausſprache ſind in 
jeder Beziehung vorzüglich. Er iſt ein 
Meiſter im getragenen, wie im kolorir— 
ten Geſange. Mit den von ihm für 
ſein Auftreten in den dieswöchigen 
Symphoniekonzerten gewählten Num— 
mern dürfte er ſich wieder als muſter— 
giltiger Wagnerſänger erweiſen. Im 
erſten Programmtheile wird er Pog— 
ners Anſprache an die am Johannis— 
feſttage in der Nürnberger St. Katha— 
rina-Kirche zum Wettgeſang verſam— 
melten Meiſterſinger — eine Glanz— 
nummer des erſten Aktes aus Richard 
Wagners einziger und einzig-ſchöner 
„Luſtſpieloper“ — zum Vortrag brin— 
gen, während er ſich für ſeine zweite 
Nummer Wotans Abſchied von Brun— 
hilde, „Leb' wohl, Du kühnes, herr⸗ 
liches Kind, Du meines Herzens heili— 
ger Stolz“, und die Beſchwörung 
Loges, „Herauf, wabernde Lohe, um— 
lod're mir freudig den Fels“ u. ſ. W., 
gewählt hat. Das vollſtändige Pro— 
gramm weiſt die nachverzeichnete Num— 
mern auf: 

Symphonie in D-Moll ... . ..GKeſar Franck 
ıYento, Allegro non troppo, Allegretio 
Allegro non troppo. 

Anſprachean die „Meiſterſinger“, Wagner 

Beethovpen 
Dooraf 


der 
. Wagner 


Rogner’: 
Trauermaric) we f 
Scherzo Capriccioſo, Opus 00 . 
„Wotans Abſchied“ und „Feuerzauber“ aus 

Oper „Walküre“ es 


D „Chicago Conſervatory of 
Muſic and Dramatic Art“ veranſtaltet 
am nächſten Dienſtag Abend in der 
„Univerſity Hall“ ein Lehrer-Konzert. 
Die Sopraniſtin Frl. Veatrix Peixotto, 
der Orgelvirtuoſe Wilhelm Middel— 
ſchulte ſind die Mitwirtenden.“ 

Als Solokräfte am nächſten 
Mittwoch Abend in der Zentral-Muſik— 
halle ſtattfindenden Lehrer-Konzertes 
des „American Conſervatory“ werden 
mehrere borzugliche Ehicaccer Mufit- 
fünftfer— darunter Frau Ragnakinng, 
Wilh. Midvelichulte, Jan van Dorbdt 
und Allen E. Spencer — angefündiat. 
Das vollitändige Progranım lautet: 

1. PRotoneiie, Op. 71, Nr. 2. . . Chopin 

Ser» Dr 3... - » >» Braͤhms 
(Allen Spencer.) 

„Ihe Lak with the Delicate Wir”t, . . .„ Arne 
„Seart3 Springtime‘ . . . Bon Widede 
Louiſe Bliſh.) 
Chromatiſche Phantaſe und Fuge ... 

(Wilhelm Middelſchulte. 
Konzert für Bioline, in D-Moll Wieniowski 
Jen Van Oordt. 
Demora“ (Fall)... 
Holmes Cowper.) 
„Nocturnette“ — 
Walzjer, Op. 


Das 


— 
Des 


Bach 


Gonnod 


Arie. „Salve 

.. Schuett 

9 a Moszkowski 

(Allen Speucer.) 

Deklamation, „Pauline Pavlovna“, T. B. Aldrich 
Lilia Howell.) 

„More Regal in His Low Eſtate 


Arie, — 
. Gounod 


(Königin von Saba) . - 
(NRagna Yinme.) 


Phan taſie . RBaganint 


(Nan Van Oordt.) 

Konzert für Orasl, in G:Moll, mit Kadenzen 

von Mippelihulte . . 2 2... . Sindel 
(Wilhelm Middelſchulten 

Frau Karleton Hackett und Frl. Leuiſe Robyn 

(Akkompagniſtinnen.) 
— 
Nuft das Gericht zu Hilfe. 


m Guperior-Geriht bat geftern 
Frl. Hattie N. Bond ein Mandanıız- 
Verfahren anhängig gemacht, um die 
ſtaatliche Zahnarzenei-Behörde zu zwin— 
gen, ihr eine Lizens für die Ausübung 
ber zabnärzilicen Praxis auszuflellen. 
Die Biitftellerin behauptet, daß fie das 
vorgeſchriebene Examen glänzend be= 
ftanten babe, da fte alle an fie gerichte= 
ten Frozen richtig beantwortet hätte. 
Mehrere Mitglieder der Prüfungsbe- 
börde Hätten dies auch zugegeben und 
ibr zugleich mitaetbeilt, daß man ihr 
nur beshald die Lizens verweigert Gabe, 
weil fie ein Weib ſei. 


Guter Radfahrer. 


Seine Idee über Thee und Kaffee. 


„Als reifender Vertreter der Chncling 
Gazette“ und als guter Stadfasrer 
möchte ich etwas über den Thee- and 
Kaffee-Gedraud jagen. 

„Vor zwei Jahren mar ich beinahe 
ein Invalide. Heute bin ich robuft und 
ftarf und fähig ein Rab fünfundfieb- 
zig Meilen ven Tag zu fahren. rüber 
tranf ich Kaffee und Thee, aber war ge= 
awungen ihn aufzugeben und trant 
Pojtum Food Kafjee, da ich mußte, 
daß viele Radfahrer ign gebraudıen. 
Die Wirkung auf mich und meine Fas 
milie war jehr bemerfensmerth. 

„Die ftärtende Wirkung von Bojtum 
Food Kaffee ift wunderbar. Oft ging 
ih am frühen Morgen Radfahren und 
nahm nur, ehe ich abfuhr eine Taffe 
Poftum zu mir, und feine andere 
Speife por Mittagszeit. 

„Es fommt viel auf’ Kochen an. 
Eine gefchidte Köchin fann guten Kaffee 
maden; d. 6. je beffer die Köchin, deſto 
beffer der Kaffee, aber jeder der genug 
weiß um Wafler zu kochen, kann guten 
PBoftum zubereiten, wenn er eine große 
Kanne gebraudht, die nicht überkocht 
und ihn dann lange genug fochen läßt. 
Khr könnt ihr nicht verderben durch zu 
langem Stoden. Er wird nicht trübe, 
fondern fegt fih Klar augenblicklich. 

„Kein Geld wäre im Stande mich 
zu beranlaffen Boftum Kajfee aujzuges 
ben, und den gewöhnlichen Thee oder 
Kaffee wieder zu trinten, da ich meine 
Gefundheit und Stärke zu hoch ſchätze. 


„Mit berzlihen Wünfchen für Ihren | 
welches PBoftum völlig 
1, 24 Anderjon 


weiteren Erfolg 
verdient.“ E. U. Jadfon, 24 U 
ale, MEBEBERTRN > 


Philipp und feine II 
2 Gefellichat. 


mein befannt fein dürfte, das Gaftfpiel 
des Herren Xbolf PEilipp, der fich mit 
feiner Ne Yorker Theatergeſellſchaff 
auf einer Tournee durch die Bir. Staa: 
ten befindet, im Lhric-Thzater feinen 
Anfang nehmen. 

Zur Aufführung gelangt das auäge- 
zeichnete deutſch-amerikaniſche Volks— 
ſtück „Ekin New Yorker Brauer,“ das— 
ſelbe Stück, welches von dieſer aus 35 
Perſonen beſtehenden Geſellſchaft 350 
Mal im New NYorker Germania-Thea— 
ter vor ſtets ausberkauften Häuſern ge— 
geben wurde. Dieſer in der deutſch— 
amerikaniſchen Theatergeſchichte einzig 
daſtehende großartige Erfolg iſt dem 
Stück guch auf der gegenwärfigen Gaſt— 
[ 
Boſton, Valtimore, Detroit, Cincin— 
nati, St. Louis — waren ausberkaufte 
Häuſer die Regel und jubelte das en— 
thuſiasmirle Publikum dem Verfaſſer, 
Herrn Philipp, der ſelbſt die Hauptrolle 

ſpielt und ſingt, ſowie den andern 
Darſtellern zu. Wie von vertrauens— 
würdigen Beurtheilern erklärt wird, iſt 
der Hauptgrund dieſes Erfolges in der 

| Lebenzwahrheit des Stüdes zu juchen, 

| das mehr oder weniger vertraute Bil- 
der aus dem dentfcheamerikaniichen 
Volkzleden vorführt. ES wird als ein 
zu Herzen gehendes Stück geſchildert, 
da8 neben manden ernfieren und ein- 
drudepolien Vorgängen eine Fülle von 
fomifchen Szenen und herzerjrijchen- 
dem Humor enthält. 
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Die Dekoration des erſten Aktes des 
„New NYorker Brauer“ zeigt die Hafen— 
einfahrt New Yorks, das Einwande— 
rungsgebäude, die Ankunft des Dam— 
pfers und die Landung der „Grünhör— 
ner“. Die im erſten Bilde vorkom— 
mende Verhörſzene der biederen, aus 
zehn Köpfen beſtehenden Schwaben— 
familie, des Berliners Louis Strum— 


und der gemüthlichen Sächſin 
| 
| 


Heute wird alſo, wie berens allge— 


Hulda Kamillenthee, der „Maſchinen— 
Näherin mit doppeltem Steppſtich“ 
bietet an Situationskomik den Höhe— 
punkt. Im Mittelpunkte des Inter— 
eſſes ſteht ein junger Brauer (Herr 
Adolf Philipp), ein biederer Plattdeut— 
ſcher, der mit ſeinen beiden Schweſtern 
in ber kleidſamen Tracht der Vierlän— 
der nach Amerika gekommen iſt, um ſich 
eine neue Exiſtenz zu gründen. 
Eröffnet wird das Gaſtſpiel heute 
Nachmittag mit einer Matinee zu billi— 
gen Preiſen: 25 und 50 Cents; die 
heutige Abendvorſtellung, Anfang 8 
Uhr 15 Min., wird ſich, allen Vor— 
anzeichen nach, zu einer beſonders 
glanzvollen geſtalten, da verſchiedene 
ſchwäbiſche und plattdeutſche Vereine 
Vertreter entſenden werden, während 
die Mitglieder des Hamburger Klubs 
u. %. m. in corpore fi einſiellen 
iverden, um ihren Lardemann Üpoif 
Philipp zu begrüßen. 
a tee 


Für das Nordw.-Zängerfeit. 
Beute: Sänger: Sriammentunft und Delc« 
gaten-Sitzuug. 

Die Bundesbeamten Arthur Joſetti 
und Karl Richter haben für heuteNach— 
mittag 3 Uhr nach der Orpheus-Halle, 
Nr. 49 LaSalle Str. eine Delegaten— 
Sitzung und allgemeine Verſamm— 
lung der zum Bunde gehörigen 
ſiebzehn Geſang-Vereine einberufen. 
Der Zweck der Verſammlung iſt, 
Organiſation und harmoniſches 
Zuſammenwirken der Vereine zu 
Stande zu bringen. Als Vertreter 
der Feſtſtadt Burlington ſind die Her— 
ren Bürgermeiſter Dr. Naumann, 
Feſtpräſident, J. A. Kleppiſch, Vize— 
Bürgermeiſter, und Otto Münzen— 
meyer, Präſident der Ver. Sänger 
Burlingtons, hier eingetroffen. Alle 
Sänger der betreffenden Vereine ſind 
eingeladen, der Verſammlung beizu— 
wohnen, um die Bekanntſchaft genann⸗ 
ter Herren zu machen. Dieſelben wer— 
den ſich morgen Nachmittag in Geſell— 
ſchaft der hieſigen Bundesbeamten nach 
Milwaukee begeben, woſelbſt ihnen zu 
Ehren ein großer Empfangs-Kom— 
mers ſeitens der dortigen Geſang— 
vereine veranſtaltet werden ſoll. 

— — ·—— 


„Gounmcil of Jcewiifhb Women.‘ 


Bor dem „Council of Jewifh Wo- 
men“ wird morgen, Montag, Rachmit- 
tags um halb 3 Uhr, Dr. Emil Hirid 
im Ginai-Tempel an der Anbiana 
Avenue einen Vortrag über jüdilche Li- 
teratur und Gejhichte halten. Danad) 
wird Rabbi Dr. Gottheil aus New 
Nort über die Ziele der Zioniften fpre- 
Gen, jener Jöraeliten nämlich, welche 
fi) unter der Führung bon Dr. Herz» 

d Mer Norbau die friedliche Wie- 


Jedes Winter⸗ Jacket im 
Hälfte oder unter bie Hälfte rt. 


Lager ift auf bie 
marki 


4 1:30 Jacm 2.75 10 Sec 
7.50 für $15 10.00 für 320 
6.75 für sı2 +00 für 830 Jactets. 


Ale die vereinzelten Partien — alle Reſte — alle überflüſſigen Waaren —alle be— 
ſchmutzten und zerknitterten Waaren, die bei der Inventar-Aufnahme vorgefunden 
wurden, werden morgen zu Preiſen verkauft, die ſicherlich die ſenſalionellſten Bargains des 


Jahres bedeuten werden Roſten kommen nicht in Betracht. 


Fertige Bettiacher und 


Kiffenüberzüge. 


Mohamt Ballen und Maidel Brothers’ X 


— borgügirhe 


Werte — BTigr, Köi4e, die, KT und 


Sc—alle Größen. 
Kifien-Ueberzüge 11c, 1234c, 14: uub 16 


E3 ift jene große jährlide 


Nach: ynventur-Aufräumungszeit, wo jedes Departement Die größten Anjtrengungen madt, 
um mit allen Waaren aufzuräumen, die aus guten Gründen bei der \nventar-Aufnahme 


nicht mitgczählt wurdeı. 


— — — — — 


Großer 
jührlicher 


Unvergleichliche Bargains im ganzen Geſchäft. 


Nach⸗ Invenlur⸗ Verkauf von Seide-Reften: 2Ic für $2 Seide. 


Biefer große jährliche Nach-InventursRäumungs-Berfauf von allen unregelmäßigen Längen und Rejten, welche bei der Lager- 


Aufnahme berausgelegt und zum Verfauf beordert wurden, für irgend einen Preis, den fie bringen mögen. 
zweimal im Jahre jtatt und wird inimer von unterrichteten Käufern al3 die größte Bargain:Gelegenheit des ganzen Jahres angejchen. 


Wie Sie wiffen werben, findet diefer Verkauf 


Bei der InventursAufs 


nahme, wenn jeder Departement: Manager den Betrag der Waaren, welche hei ipin vorhanden find, zufammenrechitst, haben wir es für das Beite befunden, furze 
Längen nicht in Betracht za zichen, und da diefelben als ein Verluft gezählt wurden, io ili das, was immer wir während diejes Verfaufs für fie erhalten werben, 


ein reiner Gewinn, 
großen Refter-Berfaufs zu würdigen. 


jede Woche haben wir einen Reite:-Verfauf. 
einige von dicjen großen Bargains eriverben möge. 


Wir erflären Zhnen diefes deshalb, weil die Werthe jo groß find, dab Sie aufer Stande jein mögen, den wahren Bargain-Charakter biejes 


Die meijten diejer Seide-Reite wurden früher zu $8.00 und $10.00 per Yard verfauft und Sie fünnen fich ein lirtheil Bilden 
von den erjtaunlichen Werthen, die Zhrer am Montag hier erwarten, wenn Sie vernehmen, dad der niedrigfte Preis 2dc und der höchite $1.50 fein wird. Nicht 


Seide, einfache Kleider:Seide, Taffeta-Seide und jo weiter. 


810.00 Seide 
$9.00 Seide für 1 
38.00 Seide ayuWV 


und Reite von 15 Nards und weniger geben fort be: diejem großen jährlichen jchwarze Seide:-Refte-Verfauf zu den nicdrigiten jemals quotirten Preijen. 


57.50 Seide 
86.50 Zeide für 
86.00 Geide 


1.00 


85.00 Seide 
84.50 Eeide für 
84.00 Seide 


83.50 Seide 
83.25 Seide für 
$4.00 Seide 


1t 


Wir werden feinen anderen vor jehS Monaten veranftalten, und wir wünjchen, daß jebe Frau in Chicago 


Diejelben bilden eine große Geicyäitsanzeige für und. Hochfeine importirte und einheimijche Novitätens 


82.00 Seide 
h Br Geide für 
75c Seide 


236 


4, 4 und 4 Preis— in dieier Saiion haben wir mehr Seide verfauft ald jemals vorher — daber ift die Anfammlung 


Tr 5 , 
Schwarze Seide-Reſte von kurzen Längen und Reſten größer—einfache und Novelty ſchwarze Kleider-Seide — die Sorte und Qualität, 


welche Mandel's zum Hauptquartier für ſchwarze Seide in Chicago gemacht hat. Alle „odd“ Stüde, klurzen Längen 


Schwarze 


Seide aller Art —kein Gewebe fehlt—vollauf zum hohen Mandel-Standard—ſo lange die Reſte ausreichen, gehen dieſelben für 3, 4u. des reellen Werthes 
Baſement: 5000 Travelers' Seide —alles Seide von hohem Preiſe — Montag 5e. 


HadjIuventur- 
Adumungsverkauf 


Refle far 


€ 


biger Zleider-Dtoffe: Ichwarze feidene Erepons, 


Die Inventur Aufnahme förderte alle Anfammlungen und kurzen Längen von Ddd Kleiderjtoffen zu Tage, weil während der 


Aufnahme jedes Stüf Waare abgemeijen werden mußte. 


Jedes Jahr, jofort nach der Junventur:Aufnadme, inauguriren mir einen großen Reften-Berkauf und 


offeriren alle Odd:Stüde, kurse Yängen —Reite und Stüde unter 15 Dard5—zu Preifen, welche ganz ficher Die-größien Maflen des ganzen Jahres anloden wers 


den. 
ziehen, zu einem Breite. 


696 


Es iſt eine wirkliche Thatfache, daß viele der am Montag offerirten Stüde von farbigen Kieideritoffen $2.50 bie Narb werth ſind — 


einige find nur 81.50 werth, aber alle gehen zu einem gleichmärigen Prene—G69e. De 
werden Taujende von Neiien von Warit:, Sfirt: und Kleider-Längen von feinen jeidenen und wollenen Novitäten — Plaids und Ched3, ein: 


fache Sheviots, Serges. Kaihmerez, Venetiaus—hübiche, bezaubernde Muiter—allerneueite Mode —nicht eine Yard in der Partie, welche nicht 
irgend eine urtheilsfähige Dame zu 81.50 die Nard zufriedenjtellen wird — viele Stüde jind 82.50 werth — aber fo lange diejelben vorräthig 
find, habet Ahr die Auswahl zu 69er, 


Aefle von Idhiwarzen Erepons: auf dem drilten Zur. 


ausgelegt in Sfirt:, Waiit- und Kleider-Längen zu 1.50. Schwarze engliihe Erepond — bübjiche glänzende feihe-finiihed Waaren, weldhe vom Stüd 
bie Dun verkauft wurden—in Waijt:, Sfirt: und Kleider-!ängen—;u 1.00. Da jhdwarze jeidene Grepond jegt jo populär find, müfjen Sie zugeben, daß dieſes 


der ſenſationellſte Neſte-Verkauf iſt, welcher jemals ſtattgefunden hat —83.00 Crepons für 1.50, 82.00 Crepons für 


‘ 
fl 


Aus Zurnertreifen. 


„Wie Fönnen die Aftiven zu befieren Keis 
ftunaen auae'pornt werden?’ 


In der vom Turnverein in Süd— 


Chicago kürzlich abgehaltenen geiſtig— a un ' 
' Fangen gehalten, die feit November vo- 


gemüthlichen Verfammlung murde bie 
Frage debattirt: 
werden, um die Aktiven zu beſſeren 
Leiſtungen anzuſpornen?“ Wm. Arens 


machte den Vorſchlag, daß den Tur-— 


nern jeden Monat ein Zeugniß ausge— 
ſtellt werde über 
Führung auf dem Turnplatze, nad 
Art derjenigen, die in den öffentlichen 
Schulen gebräuchlich ſind. Dr. E. 


Krieger ſchlug vor, daß alle drei Mo⸗ 


nate ein Abturnen (Examen) ſtattfin— 
den und die beſten Leiſtungen durch Di— 


plome belohnt werden ſollten. Die Ver-⸗ 
ı het . VonMitgliedern der hieſigen Chi- 
neſen-Kolonie find die Chicagoer Ad— 


ſammlung kam zu der Anſicht, daß 
beide Vorſchläge gut und mit einander 
leicht vereinigt werden können. 
* * * 
Von der Feſtzeitung für das 28. 
Bundesturnſeſt iſt die zweite Nummer 
erſchienen. Dieſelbe bietet einen reich— 


haltigen und gut gewählten Leſeſto* in | 
Derfeive bes | 
ginnt mit einem poetiichen Aufruf zur | 
„Auf; {el 
ı hätten, hierher zurüdzufehren. 


großer Abwcechſelung. 
Betheiligung an dem Jubelfeft: 
nach Phrladelphia!” aus der Feder des 
ſattelfeſten Turner-Dichters Jakob 
Heintz. Ferner kommt unter dem Ti— 
tel: „An der Wende 


au 


dert3 


über die Vorarbeiten für das 


Ichichte der Turngemeinde 


ten für nationale Kampfipiele in 


Deutfchland (mit Aöbildung des Feit- | 


planes auf dem Niederwald) von U. 


ladelphia und das Yrogranım für das 
Bundesjeft. 


* * * 


Das Einquartierungs-Komite des 
feſt hat Schwierigkeiten, 
Quartiere für die Turner zu befchaf- 
fen, weil in derjelben Zeit auch die Na- 
tional-Konvention der republilaniichen 


Partei in Philadelphia ficttfindet und | 


jet jchon die meiflen Hotels von Boli- 
titern belegt worden find. 
— — °0. — 

* Der Apotheker Rudolph P. 
Braun, Nr. 3100 Wentworth Ave., 
wurde geſtern dem Richter Burke unter 
der Anklage vorgeführt, er habe eine 
Vorladung, als Zeuge in deſſen Ge— 
richtshof anzutreten, nicht Folge gelei⸗ 
ftei. Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Angeftellte der „Eityg Railway Eo.”, 
mwelder Herrn Braun die Vorladung 
überbrachte, nicht angegeben hatte, um 


werde. 
n, ber 


weiche Zeit die Anmelenheit de3 Zeus 


„Was fann gethan | 


ihre Reiftungen und | 
 Saden diefer Leuie ftattfinden. 


| Wgent Robert 9. TForeman, der 


eines Jahrhun-⸗ 
ein jehr intereffanter redaftionel= | 
Iurnwefens; die SFortfegung der „Ge- | * A un 
ihichte des Turnerbundes” von Dr. ©. | orten. 
9. 8. Haar; ein ausführlicher —— gegen den jungen Mann ſeine Schwie— 
Turnfeſi; eine Abhandlung über Turn⸗ 
fahrten von A. Timm; eine kurze Ge- 
von Phila-⸗ 


delphia; eine Schilderung der Feſtſtät- 


daß dieſelbe erſt fünfze 

Schumann; die Fortſetzung der illu-⸗ B Bien An 
ftrirten Sejchreibung der Stadt Phi: | 
' Schuld auf fich und beftritt, daß der 
| Angeklagte um ihr ricptiges Alter ge: 


| rüjtete Schwiegermama erflärte, 


Adhtzig Gefangene. 


Chinefen, die von Uncle Sam in Sargo ein- 
gepfercht worden find. 

Sn Fargo, N. D., werden bon den 

Bundesbehörden adhtziq Chinefen ge- 


rigen Jahres zu Portal an der cana- 
difchen Grenze verhaftet worden find, 
meil fie, angeblich unberechtigter Weife, 
in’3 Land zu fommen gemagt haben. 
Diefer Tage wird vor Bundesrichter 
Dniden in Fargo die Verhandlung in 
au 
derfelben hat jich gejtern von hier aus 
der Regierung3 = Dolmetfcher Frant 
ones von New Norf nad) Fargo be- 
geben, ebenio der Cinmanderungs- 
die 
meiften von den Gefangenen verhaftet 


pofaten T. N. Mildrift und €. D. 
Brothers ald Sachmalter für die Ge- 


| fangenen gewonnen worden. Diefelben 


werden geitend machen, daß die Ge- 
fangenen theil3 Kaufleute feien, auf 
welche das Einmwanderungs - Verbot 
feine Anwendung finde, und theils be- 
reit3 früher in den Vereinigten Staa= 
ten waren, alfo auch die Berechtigung 


— —ñ — 
Freigeſprochen. 


Vor Polizeirichler Lee hatte ſich 
geſtern der No. 6109 Drexel Avenue 


die Anklage des Meineids zu verant— 
Als Belaſtungszeugin trat 


germutter, Frau Jane Connor, von 
Nr. 6329 Madiſon Avbe., auf, welche 
angab, Cottrell habe, ehe er ſich mit 
ihrer Tochter Mabel in die Feſſeln der 
Ehe ſchmieden ließ, dem Heiraths— 


Clerk das Alter ſeiner Braut mit 18 
Jahren angegeben, obwohl er wußte, 


alt 
Mabel ſtand ihrem jungen Gat— 
ſie nahm alle 


ſei. 
ten treu zur Seite, 


wußt habe. Cottrell wurde daraufhin 


wegen Mangels an Beweiſen freige— 
Feſtausſchuſſes ſür das Vundesturn- a gi 
genügend | 


Iprecdhen. Arm in Arm verließ das 

junge Baar den Gerichtsfaal. Die ent- 

da 

fie gegen ihren Schmwiegerfohn einen 

neuen Haftbefehl erwirfen werde. 
— — — — 


Todes fãlle. 


Nachſolgend veröffentlichen wir die Liſte der Deut⸗ 
ſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamte zwiſchen 
geſtern und beute Meldung zuging: 


Horn, Martha B. 60 J. AM. Str. 

Wiener, Florence A. I. 2 Archer Ave. 

Weis, Gatberine, 8 N. B 2. Str. 

Garner, X. G. 72 3., 1955 Deming Gt. 

Goch, Wiibelmime, 76 3., 024 Milmautee Ape. 

Sciwerzach, Noiepb ©., 43 N, 529 Garfield Ape. 

Sirfsberger, Youis I., X. 6 37. Str. 

Diiher, John 9, FOR, MT W. Divifion Str, 

Rrondholm, E. M., u 

Natei, Era, 9 N., 794 Seuthvort Une. 
fueter, AUnguft, 6.3. 9 Affe Str. 

. Depus, Iobn, ON, RS. Union & 

Schulz, Kudwig F, 53 I. HM. Obi 5 


, ee er: 
Km. ot, h S 


Der Grundeigenthumsmarft. 


Die folgenden Grundeigentgums:lWebertragungen 
in der Höbe von 831000 und darüber wurden amtlich 
eingetragen: ‚ 
Spields_Ade., 50 %. nördl. von 12. Str., 75x13, 

Ametican Treuft and Savings Banf an A. Folter, 

ur, 

Grace Str, 150 F. öftl. von FFremont Str., MX 
14, ©. Umpbvenftot en George 9. O'Brien, 
BMW. 

Union Rarf Gt., 
22x10, Rimdal Young an Nohu WM. 


Fu. 

Gongiek Str., 100 F. öltl. von S. 41. Uve., 3X 
124, DO. 9. Biehle an P. Peterjon, 81700. 

Hamlin Ave. 5 %. nördl. von 19. Str., 25X116, 
Epiveiter Ferretti an Augunt W. Oljon, SH. 

Spaniding ve, 10 7. jüd. won 15. Str., 2X 
125, Auguft W. DO:on an Sylveſter Ferretti, 
EIER 

Union Ave, 8 FF. jäd. von 67. Str, 160, 
Sonn Jaaues an Vande M. Stewart, BOX. 

Commercial Uve., 225 F. nördl. von 8. Str., 2X 


171 FF. nörbl. von Garroll Abe., 
Dahlem, 


>. 
140, Frank Verlinsfi an Youwid U. Frey, 81000. 

Lotten Z und &, Bold 11, ..urpby Mopition zu 
Kogers Park, isred. S. bhapin an Alice Bd. Touby, 
*200. 

Dearbornu Str., 18 F. ſüdl. von 59. Str., HX125, 
Nachlaß von Paulina Walz an Charies Shaffner, 
3150. 

Evanſton Ade., 120 F. nördl. von Fargo Ave., 52X 
155, Bridget Murphy au Hiram B. Farmer, 
82450. 

Montroje Poul., 175 %. weitl. von N. Clark Str., 
43XIA, George G. Green an William 9. Mul: 
holand, KIM. 

Warren Ave, BSüpoftede Tallen Ane., 588124., 
Henry Bohn u. A. Durhd M. in E. an die North: 
weiten Wutnal Yife Anjurance Go., $18,467. 

2. Str, 174 5. öitl. von Ganal Etr., 235 
B. Weisbnecher an M. Fuerſt, 82000. 

Deming Et. 30 F. dftl. von N. Glarf Str., 20X 
146, und auderes Walter 6. 
Newberry am Alerander Bauer, 81. 

25. Etr., 114 5. öltl. von Canal Str., HBXIH, M. 
Fuerſt an RM. Meisbrneder, KOM, 

Hremont Str, Zr F. mördl. bon Cornelia Xpe., 
HH, Diff W. Oljen an Auguita Sandberg, 
Run. 

Eliton oe, Süpdoftede Campbell Ave, 723x774, 
Commercial Yoan and Building Aflociation au 
Robert Neumann, 8800. 

Hendirjon Ave, 214 #. fjünl. von Diverſey Eir., 
175x120, Wibert Yinf an Guftanp Hak, 86000. 
Mabaiy Ave., 230 F. nördi, von 55. Str., 59X16L, 

Kohn A. Tahieın an Kimdall Young. SEN. 

Meftern Ave, 48 F. füodl. von Rhine Str., 24X100, 
James M. NRepiogle an Guftan Thiene, 82000. 

Reoria Str., 77 F. nördl. von Grand Ave, 10X 
116, Iohn 3. Torgerion m. U. durh M. in E. an 
die Univerfity of Notre Dame, HR, 

Sıngamon Str., O5 F. nördl. von 12. Str., X 
100, Herman %. Paesler an Joſeph Keller u. Q., 
IR, 

Avers Ave, 225 %. fjüdl. von 19. Str, 37x19, 
J. Kralovec an F. Wawak, 2110. 

Reoria Str.. 235 9. nördi, von 8. Str., Iꝰ2l.qꝙ. 
William 6. Fofins an P. A. Ryan, 31. 

NRbodes Ave. 53 F. ſüdl. von 70. Str., 12. 
Wibiam ®. Grech an Ed. N. Drennan, 82000, 


em — -— - 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Grundeigenthum, 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Offlee 
des Counto⸗Clerts ausgeſtelit: 


Chatles Wolfgram, Sodhie Hoth, A. 
David M. Moſenbluth, Sadie Keber, 
Edward Bunn, Anna Gradowsky, 29, 
Carl Zetterman, Auguſta Eridgſon, 35, 25: 

Jatob Greiczt, Bronislawa Putz, A, 0. 
Norman J. Carlton. Stella M. Spofford, W, 2. 
George W. Magrell, Magole Lynch, 38, 35. 
Sernenn Roffta, Johanna Miller, 37, 2. 
Natob Danner, Anna Sittle, 27, 21. 

Iofepb Bedel, Youije Bolany, , 3. 

Jan Los, Marpenna Matyjas, 8, 46, 

John A. Wegivert, YVettie Scaman, 2, W. 
John Rule, Mary Slabac, 3, 18. 

Yohn F. Udolfion, Nennie Eridfon, 40, :8. 
Yacab Trapp, Frances Wihholdt, 21, WM. 
James Y. Wood, Dlice 9. Tull, 21, 18. 
Loni3 Granzow, Louiſe Schiweitert, 26, 24. 
Williom O:to, Deia Rateile, 24, 2, 

Aofef Gopet, Mary Smapzelct, Bi, R. 
Edward Glarfe, Alice Aadion, 2, 21. 
Walter ESalded, Agnes Rering, 2, 18. 
Mar Greenberg, Behiie Motion, 2, 17. 
Ubrabem Cooper, Sopbie Davis, 8, 19. 
William Weinmann, Mattie Kraufe, 21, 18. 


21. 
3 2 


21. 


Henry Eduegler, Mary Eollins, 33, 18. 
John Schenke, Helen Parowewsti, %, 19. 
Yinreaus Y. Hiatt, Joiepbine Latton, 8, 24 
Seury Dunter, Ir.. Yena Adam, 23. 22. 
Miheie Dierazie, Maria Yanım, 21, I. 
Kari Schutz, Martba Kigchmann, 3, W. 
Kharies Zerfah, Annie Anderfon, 19, 9. 
Biliam 3. Mans, Margareth A. Rourt:, 36, 19, 
Frranf 2 —— y’ Ze * 
aadalena F.Soura. M . 
ReRevett, Agnes Raale, 3, IR. 
Escar Eteinhed, Efearora 
Icmes MeRamere, Meory Mäite, U 
2 . Bu Wöreler 


Slsde A. 
anf R : Brigd 


Auf dem Sauptflur— farbige Kleideritoffe-Dept. — 


| 
| 


Diejes Jahr beginnen wir eine Neuerung durch Sammlung aller furzen Kängen und Neiten, und offeriren Dicjelben, ofne Die Koflen in Betracht zu 


bt 


Die fenfationelliten, je in Chicago gezeigten fchiwarze Grer 
pon-Wertbe—jchmarze jeidene Erepons, weldde vom Stüd zu 
33.00 die Nard verfauft worden find — werden zum 


Verkauf 


zu 82.00 


Marktbericht. 


Chicago, den 7. Anuar 1900. 


Getreide 

Meizen — Ianvar . 

Mai ..o 0: ee u ann 

Mais — Konuar „.. 
Mai Me iz 


® .» ‘ “ 


Hofer — Januar „ . 
ME nt 

ET 

Rogeen . 


* *. ” “* * * 
Brovifionen. 
Gepöfelted Schmweinefleiih — Januar „ 

Mai eo . 


Schmalz — Januar 
Mai d ae 
Rippdien — Nanuar . 


Mai 


. 
» 
u... eh 
. 08 008 »* 


Berihiedene Gebrauds » Wrtitel 


Preife, die don den Engros:Firmen ben 
Kleinhändlern berechnet merden. 


Uepfel, gedörtte „ 
Bfirfiche, gedörrte . 
Uprilojer 
Heidelbeeren . 

Himbeeren .. 
Kofinen — Mustateller . . . . 
London Yayers, per Kiſte. 

Zantener Gurranten . . . 
Sitronenjchalen — —— 
Taragona Mandeln . . — 
Prafilianiihe Nüffe . » .» » 
Erdnüffe (Zeumeffee’er) . » » 


Spezereien. 


der Qut, 100 Pfund 
10 Bund . 


Zucker — 
Staubzuder, 
Speifezuder, 100 Biund . 
Mürfelzuder, 100 Piund . 
Konditors’ U, 100 Bund 
„Dit’A“, 100 Pfund. . 

Thee — Moung Sein... .» 
SuBeEl .; 00 ee 
Sunpowder . . . 
Moyune . 

N 


> 
8 


. rn Be.» 


2222 ppp>>>>> 


... ....:.....». 


Shyas8 


—— '. -2% . 
Kaffee — Belter Rio . . 

Geringere Sorten Rio . 

Marecaibo . . . » 


8 82 


we: 
Salifornia Lab! . . . ° 
Kr. 1 Forellen, 4 Faß 
Solländiihe Härige, frifche, 
Yabrador Häringz, per Fak 


Dicebmarkt 


& 


25 


Ib ou 


Beſte Stiere u 
Stiere mittlerer Größe , . u 
Stiere von WO—100 Biund ,„ . 
Stiere von 10W0—1300 Bund . 
Bullen . ent 
Kühe und Färjen . 
Er ——— 

ar ee 
Teranifhe Stiere . . . 
Ehmeine . 
Ehafe . ö 
Lämmer 1 7 

63 wurden während der Ichten Woche nad Ehicans 
gebradt: 39494 Winder, 1,031 Kälber, ae 
Schweine, 73,086 Schafe. Bon hier perihidt wurden: 
10,768 Rinder, 80 Kälber, 3,37 Schweine, 2337 
Schafe. 

Martipr:ifean © Water Sirafe 

Meierei:Propufte: 

Butter — 


Creameries — Extras. 
Erſte Qualität J 
Zweite Qualität. . 
Dairie — Ertta! ,„ . ; 
Kochbutter ann 
Käl— 
Twins 
CHevdard . ... 
—— Amer icans 
Simburger > 5 i 
Shwejer . .. 


shhsbuesht 


a 


SEH3333L 3338 


bh 


** * 
os 


. 0.22 
“ IR 


ier— 
Ver Dukend . „ . 
Bohnen— 
Der Sad 
Geflügel, für die Rüde bergerihtet— 
Trutbühner, per Pumd 
Hübner, per Pfund. . 
Enten, per Biund . . 
Gänje, pec Piund . . 
Lebendes Gefluget 
Truthuhner, der Viund 
Sübner, per Bund. . . 
Enten, per Bund. . 
®änie, per Dugend . 
Ralbifeifih, per 100 Bund 
Briide Fifhe— 


. 20 68 
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"Grand Opera Honje — 


Berguügungs-Wegweifer. 
Ban. 
DW enS.— Heute: Deutfches Theater. 
Studebaters.—E. M. v. Webers Dper „Der 
' Breifhüs (in Englife.) — 
„More than 
Queenꝰ. 
er s.Ouo Vadis.“ 
CE olumbia.— Francis Wilſon in der Operette 
gr »„Cyrano de Bergerac“, 
Byric—Ein New Yorker Brauer“. 
Breat Rortpern—The Devils Auftion*. 
Hopfins.—,The County Fair”. 
Aldambra—.Yhams „Dctoroons*, 
Dearborn.—Nerves“ und „Ihe Biolinmaler of 
Eremona*. 


N Eriterion.—The City of New Yorke, 


Mienzyir.— Konzerte Samftag Nachmittag, Mitts 
wer und Freitag Abend. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
Silbenräthfel (241). 
Eingefhidt von Frau E. C. Johnſton, 
Jefferſon Park. 

Die Falſche täuſcht, die Loſe neckt Dich 

Mit ihrer ſchönſten 1, 2, 3; 
Vielleicht in 1, 2, 3 verſteckt ſich 
Auch liebenswürdige 2, 3; 

Gern will ih 1, 2, 3 Dir fchenten, 
Willft Du in 2, 3 mein gedenten. 


Silbenräthfel (242. 
Bon Henry Bangfeldt, Chicago. 


Viel Nupen bringen Dir die erften Beiden, 
Toh mußt mitunter Du von ihnen leiden; 
Nüden fie gar zum Angriff vor, 

Der Stärkftie wär’ ein armer Thor, 

Würd’ er, jelbft mit der Dritten in deryand, 
Dem Anfturm wollen halten Stand. 

Das Ganze jenen dient zur Wohnung; 

Nun rathe, haft Du eine Ahnung? 


Silbenräthfel (243). 
Eingefhidt von F. Schmidt, Chicago. 


gie Deines Waters Lehren, 

ohn, und bleibe ftetS das Wort, 
Daß Du mögeft twiederfehren, 

Wie Du heute wanderft fort. 

Geh’ nit in der Müß’gen Schaaren, 
Arbeit ift des Bürgers Zier; 

Bor VBerfuhung Did) zu wahren 
Sei Eins, Zwei, Drei Dein Panier. 
Was als Eins von Dir erfannt ift, 
Dafür tämpfe tapfer, frei, 

Uber wenn die Eins verbannt ift, 
Mut Du wieder Eins, Zivei, Drei, 


Berwandlungsräthfel (244). 


Bingefh. von Aldephbonjon Daftis, 
Chicago. 
‚ Rebe, Linfe, Palme, Reid, Siam, Ruin, 
Noten, Edwin, Tenne, Mair, Ulanen, Stern. 
Durh Umftellen der Bucjftaben der eins 
elnen Wörter ift je ein neues Wort zu Bil: 
den, deren Anfangsbuchftaben, von oben nad) 
unten gelejen, ein befanntes Sprihivort ers 
geben 


Duadraträthfel (245) 
Don W. Schaper, Chicago. 
A 


A A 


X 
| | 


Die Buchftaben im Duadrat müffen jo ge- 
ftellt werden, daß fie von links nach rechts 
und von oben nad) unten gelejen, dafjelbe er: 


- wrgeben: 


1. Einen franz. Schriftitelfer. 
2. Eine hemijche Verbindung mit Sauer: 


er 
3. Ein Sinnbild der Dihtkunft. 
4. Einen männlihen Nornamen. 


Bilderräthjel (246). 


Üeben:Räthfel. 
Buhftabenräthiel. 
Eingeid. von Fran Anna Pecdher, Ehic. 

Mit „KR“ nährt’s, 

Mit „Me gährt's, 

Mit „Pe fährt’s, 

Mit „R“ zerfrißt es Stahl und Wehr, 
Und ohne Kopf zieht's Talt daher. 


Scherzräthſel. 
Bon E.2.Scharien, Chicago. 
Du — dent doc Nichtchen oder Neffe — in 
der Mitte von Geld! Wer das nicht für 
eine Tugend hält? 


Sherzfrage. 
Don Shani. 
Was machen die zwölf Apoftel im Himmel 
aus? 


Gleichklang. 

Eingeſch. von Frau H. Froehlich, Chie. 
Mit “der“ bin Jedem ich willkommen, 
Der ein Geſchäft zu eigen hat. 

Mit „Die“ werd' ich oft weit vernommen 
Und kann erregen Dorf und Stadt. 


Diamanträthſel. 
Don Henriette Groß, Chicago. 


Dbige Buchftaben find fo zu verftellen, daß 
‚Die wagerechten Reihen benennen: 

1. Einen Bucftaben. 

2. Ein ——3— 

3. Was alle Neffen und Nichten fi wüns 


\ A eine Stadt in der Provinz Brandens 
ug 


Einen — Komponiſten. 


56. Ginen bibliichen König. 


7. Einen Fluß in Deutichland. 
8. Ein BViehfutter. 
Einen Buchftaben. 
Die wagerechte und die jenfrechte Mittels 


 Imie ergeben baffelbe. 


Räthſel. 
Bon George Rüdiger, Chicago. 
> In mander SHede find’ft Du mich, 


Weinberg fieht mich jeder; 
in bin aud) ein Gelehrter ic), 


Ein ‚großer Held der Feder. 
Und jdneideft Du den Kopf mir ab 
u Ar mir zu Füßen, 

ee 


voriger Hummer: 
Räthfel (235). 


Morgen. 
Richtig gelöft von 86 Einfendern. 


Budhftabenräthfel (236). 


Saturn. 
Richtig gelöft von 89 Einfendern. 


Silbenräthjel (237). 


Engländer. 
Richtig gelöft von 108 Einfendern. 


VerwandlungsS - Aufgabe (238). 


Yacht, Kanone, Baudh, Bober, Adele, 
Ehmerin, Meter — Joubert. 
Nichtig gelöft von 86 Einjendern. 


Röffelfprung (239). 

Fahr Hin, mein Glüd, ein And’rer mag 
Um Gunft und Treue werben; 
Ach finde doch am rechten Tag 
Noch einen Pla zum Sterben. 
Chütt’ aus, du heller Freudenwein; 
Du Becher, brih in Scherben! 
Mir bleibt, und wär's auf rauhem Stein, 
Mir bleibt ein Pla zum Sterben. 

Richtig gelöft von 16 Einfendern. 


Rätbjelhafte Anfhrift (240) 

DO des verdam(m)te (pardon!) Vieh), iatt 
ren(n)t das Beeft mit meiner VW)urft 
t(d)apon und i hob ca Nahtmalh)i und 
e(f)a Geld a net. 

Rihtig gelöft von 84 Einjendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


C. S. (5); P. P. (1); Joſeph Singer (2); 
Frl. Ilka Paſtor (5); Frau Emma Bolten 
(6); Peter Herres (5); Frau H. Hildinger 
(5); Hy. Langfeldt (45 DO. W. Kreutzberg 
(5); Frau Minnie E. Paufje (4; %. Moerl 
5); Frau Emmy Klenfte (4; Frau Anna 
Pinnow, Maymwood, U. (5); Mar Thorel 
(1); Hans Schmidt (6); Mathilde Mechanic 
(1); Minnden ©. (5); Julie Sch. (3); Oster 
Andreas (5); %. Kucdler (5); Frl. Anna 
Didelmann (4); Frau E. Scheffler (5); Frau 
Neu, Whiting, Ind. (5); Yrau Barbara 8, 
(2); Frau Anna Peder (2). 

George Rüdiger (6); Ilvephonfo vd. Da: 
ftis (4; Theo, &. Goebel (3); Frl. Frida 
Heufer (5); Anna Barener (5); Frl. Rofa 
Merner (6); Geo. Felbinger, Yullersburg, 
I. (3); Frau Lonife Kaeling (1); Frau B. 
Knuepfer (3); Louis Ehm (2); Frau Molly 
Wagner (5); Gen. H. Erbad) (4); E. Beijele 
(5); Frau %. Zielle (5); Frau Sophie Wen- 
del (2); Frieda Schulze (5); Rud. Boededer 
(4; Emil Mündow (4); Frau Marie Rau 
cheneder (1); Yrau Emil Aueger (4); Frau 
S. Schwerdtfeger (2); E.Loehtwing (3); Frau 
gouije Zimmerer (5); Jrau Martha Jahn 
(2). 

%. PBroenimann (2); Frau E. Huebner 
(3); Frau E. Bonanomi (2); &. Dreyer (6); 
G.Schoeller (5); Frau Virginia Kemmett (3); 
Frau E. Roſenow (2); Auguft Sievers (5); 
Henry Mener (5); Andreas Heimburger (5); 
Mar Angelt, South Chicago (3); &. Weiße 
(5); rau Anna Goelte (3); Mar dv. Herk= 
berg (3); Frau U. Buderbad) (3); rl. Erna 
Schwaan (4); Henry Brafch (5); Marie Rac- 
de (9); Frau U. W. Hohhof (2); Frau E. 
Heutte (3); Frl. Martha Huber (5); Arthur 
Boettger, Hammond, Ind. (3); Auguft Ho= 
pelt, Dubugque, Ja. (I; Frau %. Nathan 
fon (2); Xouijfe Schhnigler (1). 

Fred. Ullrich) (3); John Frerkfen (5), Em: 
ma Schoennerhoefer, Peru, IL. (4); „Lies 
chen" (5); Frau Ada Maltowsty (5): U. %- 
Hinte (6); Rudolf Schweiger (6); ©. Die: 
zel (5); Chris. Sulzberger (1); Wlphons 
Gehring (3); Auguft Drews (1; ©. Michael, 
Hammond, And. (H; Frau M. Wilfer (2); 
Frau Gertrude Schmidt (4; Frau %. 
Schend (5); Frau LauraMeier (3); „Schani“ 
(5); Geo. Geerdts, Mayiwood, I. (5); Frau 
Anna Simon, Norwood Rarf (5); U. Moerl 
fen. (H; Racob Holzhaufer (H);f Frau Ma: 
rie Sraufe (6); Henry Eichner (3); Yrih 
Alner (6; M. 3. Nothihild 8). 

Aufie Heinaug (3); Frank X. Reim (5); 
Frau 3. Heegn (5); U. 5. Marr (5); Bernd. 
und Ad. Perhold, Daft Park (5); Frau F. 
Xahnz (2); Frl. R. Klaiber, Daf Park (5); 
Kohann Kiermeier, Melrofe Park (1): Wın. 
Deubel (4); Chas. rind! (5); „Kikeriti* (4); 
Guſt. Schuese (5); Alma Boehme (6); Fries 
da MWoerner (3: W. Schaper (5): Yrau 9. 
Sroehlih (5); Frau Margar. Kahn (1); X. 
Meng (HI; J. CE. Weigand (5); Eduard 
Grün (1); Frau Bertha Liebih (6); Hy. 
Niemader (HD: UM. ©. (2); F. L. Graf (4; 
Mite Roeichlein (4). 

Chase. Baumann (4); Kohn Endries (4); 
X. Werner (5); Hans Neilen, Racine, Wis. 
(5); Frl. Bertha Stufe (3); Marie Lange 
(4); Frau 9. Weltmann (5); O. Tromädorf 
(6); Frau 9. Lorenz (3); $.3ielle (2); Vern= 
hard Weil (3): 2. 9. Benfon (4); Yrau F. 
Reicher (2); Lina Schiehle (6). 


Prämien gewannen: 


NRNäthfel (235). Looie 1-86; Frl. Anna 
Didelmann, 1635 N. Leavitt Str., Chicago; 
2008 No. 17. 

BudhftabenrätHfel (236). —Looſe 
1--89; Frig Allner, 405 Sedgwid Str., 
Chicago; Loos No. 78. 

Silbenräthjel (237). — Looje 1— 
108; Geo. fyelbinger, Fullersburg, SL; 
“oo83 No. 25. und 

Frl. Martha Huber, 809 Elybourn Ave, 
Chicago; Loos No. 54. 

Dermwmandlungs=- Aufgabe (238). 
— Loofe 1-89; W. Schaper, 141 Fowler 
Str., Chicago; 2008 No. 86. 

Röjjeliprung (239). —Roofe 1—16; 
Hans Schmidt, GTON. Ridgeway Ave., Chis 
cago; Xoo8 No. 3. 

NRäthfelhafte Anihrift (240). 
— Loofe 184; Frau Bertha Liebich (feine 
Adrefle); Loos No. 84. 


68 werden, wieder mindeftens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufgas 
ken — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das 2008 entfheidet — zur Vertheilung 
tommen — mehr, wenn befonders viele 
Löſungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fi nach der Anzahl der Löfuns 
gen. Die Verloofung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und biß dahin [päteftens müf- 
fen alle Zujendungen in Händen der Re: 
dattion fein. Poftlarten genügen, werden 
die Löfungen aber in Briefen gejchidt, dann 
müffen folche eine 2:Cents-Marfe tragen, 
auch wenn fie nicht geichloffen find. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


Silbenräthfel. — Januar. 

Sherzräthjel. — Floh—Müb: 
hen. 

Zuſammenſetz-Räthſel. Wir 
zu fürdten Gott, fonft nichts auf der 

. 

Duadraträthfel. — Cuba, Urne, 

Bier, Wera. 


Die Nebenräthfel wurden jämmtlich oder 
tHeilweife richtig gelöft von: 

Fel. Ita Pafor; Frau H. Hildinger; 
Henry Langfeldt; DO. W. Kreußberg; Frau 
Emmy Klente; rau Anna Pinnow; Mar 
Thoret; Mathilde Mehanic; W. Höftmann; 
Minnden S.; Julie Sh.; Oslar Andreas; 
Frl. Anna Didelmann; Frau €. Scheffler; 

rau Neu, MWhiting, Ind.; rau Bar 

.; George Rüdiger; Albert ai Ilde⸗ 


—— — 


* 


jrau 


— 6. Quehne 


nanomi; EM Dreyer; G.' 


€. Rofenow; Henry ÜReper; Andreas em Y 


burger; Mar Jugelt, So. Ch @. 
Weiße; Frau Anna Goelte; ar na 
Schwaan; Frau E. Heutte; Arthur Boett- 
ger, Hammond, Ind; Auguft Hopelt, Dus 
buque, Ya; Frau %. Nathanfon; Louife 
Schnitzler; Fred. Uürich; John Frerkſen; 
Emma Schoennerhoefer, Peru, Ill; „Lies⸗ 
hen“; Louife M.; Rudolf Schweiger; C, 
Diezel; Alphons Gehring; Auguft Drems; 
G. Michael, Hammond, Ind.; Frau M. 
Willer; Frau Gertr. Ehmidt; Frau Saura 
Meier; Geo. Geerdts, Maymood, AL; Frau 
Anna Simon; U. Moerl jen.; Jacob Holz« 
haujer; Frau Marie Kraufe; M. 3. Roth: 
Ihild; Julie Heinaug; Frau 3. Heegn; 
Bernd. und Ad. Berhold; Frau %. Yahns; 
Frl. K. Klaiber; „Kiteritiv; Alma Boehme; 
Trieda Woerner; Frau H. Froehlih; Frau 
Margar. Kahn; Eduard Grün; Frau Bers 
tha Liebih; AU. M. S.; Hans Jeflen, Ras 
eine, Wis.; Marie Lange; Frau 9. Welts 
mann; %. Zielfe; Bernhard Weil; 2. 9. 
Benfon; Frau TI. Reicher. 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Chicago, den 21. Yan. 1900. 
Lieber Ontel! 


; Errathen Sie, was meine Alte zu Ahren, 
im jüngften Brieflaften an mich gerichteten 
geilen gejagt hat? Nun, ich will eg Ahnen 
im Vertrauen jagen: „S.“ hat fie gejagt, 
„Dein Onkel jcheint feine Vögel an den Fe: 
dern ganz genau zu fennen, denn wie könnte 
er fonft wiflen, daß Du als das größte Ge— 
fchöp8 die beften Cigenfhaften eines Leit: 
hammels befigeft" „„Weib““, fagte ich, 
„wenn Du mic nicht aus der Rolle brins 
gen tillft, fo erijpare Dir Deine Randbemer: 
tungen, fonft zeige id) Dir, daß ich "was Anz 
beres bin, als für was Du mic häftft und 
— Du flidft in Zukunft die Hojen felbft!« « 
Tas z0g. Ach Habe damit meine männliche 
Autorität tvieder zu Ehren gebracht und bin 
überzeugt, daß meine beflere Hälfte in Zus 
kunft fi) nicht darum kümmert, ob Sie mic) 
zu den Kleinften oder größten Schäfchen Yh: 
ter Heerde zählen. 

„Nicht, daß dergleichen bei irgend welchen 
der genannten Perfonen Anftoß erregt hätte 
— im Oegentheil® u. j. tv. „es find dabei 
—* gute Sachen zu Tage gekommen, 
aber — —“ 


Gerad' im ſchönſten Moment 
Ging der Traum ſchon zu End' — 
Ach, wie ſchade; es iſt jammerſchad 


daß Sie mir gerade in dieſem Augenblicke 
Ihr gebietendes „Halt“ zu—twinten, gerade, 
two ich anfing, mid; fo recht in die Rolle des 
drehorgelnden Tells mit der Affenbegleitung 
hinein zu leben. Wie werden ’3 Lieschen, ’3 
Julchen, 3° Märchen, 3 Millhen und nod) 
Andere mehr, ohne meine Nofen, ohne meine 
Nadel, ohne meinem Werfel fernerhin fertig 
werden, wenn ich mic mit meiner Perfön- 
ihfeit drüden fol, nur, damit mir, dem 
modernen Nattenfänger, die Anderen nac- 
folgen follen. Doc), das müflen Sie mit Ah: 
rem Gewiffen abmachen, das ohnehin durd) 
das Bewußtjein, unfern Albert von ung hier 
fortgelodt zu haben, fchon ftart beladen fein 
muß. Nührt Sie fein Schwanengejang 
nicht ? 


Gin Wurm, der immer zudt und nagt, 

Gin Skorpion, der immer fticht, 

Gin Geier, der an's Herz Dir hadt, 

Gin Teu’r, ewig loh und licht, 

Fin Donnerfchlag, der immer poltert, 

Gin Weib, das immer feift und buhlt, 

Gin Henfersfnedht, der immer foltert— 

St das Bewußtjein jhmwerer 
Schuld. 

Sigm F..... 


. 
0; 


Meine Brautfahrt. 


Co jprad) ih: Liebes Kind, ich muß 
Küffen Did, und Kub auf Kuß 
DTrüdte ih ihr auf, die Backen, 
Auf die Stirne und den Naden, 
Dis dor Werger und vor Schanı 
Sie zulegt den Neifaus nahm. 
23 ich Efel, mehr als blind, 
olgte dem geliebten Kind, 
Ueberjah ic) ganz und gar, 

Daß der Keller offen war. 
Niemand fam fein Yebtag jchneller 
Als ich damals in den Seller, 

Eh’ ich e8 noch ausgefunden, 

Lag ich bei Kartoffeln unten, 

Und ein gut Stüd meiner Haut 
Hing bei eingentachtem Kraut. 
Fünfzehn Fuß fiel ic) hinunter, 
Und e8 nimmt mich heut noch Wunder, 
Daß ich mir nicht jeden Knochen 
In dem Yeib entzjwei gebrochen; 
Tod das Pischen von Werftand, 
Das ih übrig hatte, jchivand 

Mir gar bald, ich fann nicht jagen, 
Mer mich in das Bett getragen, 
Mo ih an dem nächften Tag 

In dem Haus des Mädchens lag. 
Nicht im Stand’ ein Glied zur regen, 
Und bededt mit Ueberjchlägen, 
Kam id) zu mir, und ich jah, 

Ihre Eltern ivaren da, 

Mich mit Salben einzureiben. 

An dem Haufe Frank zu bleiben, 
War mir Waffer auf die Mühle, 
Doch die nämlichen Gefühle 

Schien der Alte nicht zu theilen; 
Denn er fchien fidy) mehr zu eilen, 
Als mir lieb war, mic) zu heilen; 
Gern hat er eS nicht gethan, 
Denn ich jah ihm deutlich an, 

Dap er lieber mich mit Hieben, 
Als mit Salben eingerieben. 

Doch er mußte fich halt fafien, 
Was gejchah, geichehen laſſen, 

Und nach etwas Zank und Hader 
Wurde er mein Schwiegervater, 
Und id) glaub’ nicht, daß bis heute 
Eins von uns die Fahrt bereute. 


Sehr viele machen fchlechte Reime, 
Darüber ärgert fich der Heine, 

Der Schiller erivacht aus feiner Ruh’ 
Und fluht und wettert brav dazu. 
Der Goethe und der Uhland jpricht: 
Das ift ein jchauderös Gedicht! 
Drum ftelet Euer Dichten ein 

Und trintet lieber ein Glas Wein, 
Auch einen Bittern nody dazu, 

Doch den Onfel laft damit in Ruh. 


Mit Gruß E. Beiſele. 


Anunſern Dichter. 


Wir winden Dir den Lorbeerkranz, 
Vergnügt und guter Dinge; 
Beſtrahlt von Deines Ruhmes Glanz, 
Wir armen Dichterlinge. 
Refrain: Scheener, griener, 
Scheener griener Lorbeerkranz. 


Ach, von Verftand ift feine Spur 
An unferem Gehirne: 
68 thront die hehre Weisheit nur 
Auf Deiner Denterftirne. 


Den Weihraud, den man einft Dir ftreut, 
Ah kann ihn jest ſchon riechen; 
Dieweil wir, wenn's Dein Wort gebeut, 
Uns demuthspoll verfriechen. 


Drum, jhredt Dich unfer Urmweltsftyl, 
Sei uns ein milder Richter; 
Der Dihterlinge gibt’3 fo viel, 
Kedoch nur Einen Dichter! 
P. ©.: „Mid joll das Meifele beigen“, 
Thut er nicht Beifele heigen. 
George Rüdiger. 


Lieber Ontel! 

Sie thun mir leid. Wenn Sie ebenjo gern 
Briefe jchreiben, wie ich, dann ift die aller: 
ewigfte Seli dereinft Ihnen ficher, denn 
das Erdenieben muß für Sie egefeuer und 
a“ 
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Der KRäthfelonfel. 


Brabo, Lieber Räthjel-Ontel! Sie haben 
mit Ihren Worten an S. %. wieder einmal 
den Nagel auf den Kopf getroffen. Nur ha= 
ben Sie fih die Suppe felbit eingebrodt, 
denn als mal ein zu früh erftandener Apo= 
ftel unferer Räthjel = Gemeinde Sie vor den 
Schäden der Dichteritis und ihrer An 
ftedungs = Gefahr warnte, thaten Sie ganz 
entrüftet. Hoffentlid) fommen jet manche 
Ihrer „Mitarbeiter“ zu der Weberzeugung, 
wie ſehr fich unjere früher jo gemüthliche 
Ede — verflacht hat. Launige und humor: 
volle Schilderungen, wie fie uns Herr AU. W. 
— Gott fei feiner armen Seele gnädig — 
und wenige Andere geboten haben, find ge= 
wiß jedermann willflommen. Aber für dich: 
teriihe Ergüffe in Proja oder Poefie ift die 
Näthiel-Ede, wie ja fchon der Name jagt, 
eigentlich) doch nicht der richtige Plat. Da: 
für follten Sie eine „Pegafus =» Reitjchule” 
einrichten, mit einem Leitfaden, betitelt 
„KnalleErbjen“ oder „Du jollft und mußt 
dichten. Praftijche Anleitung zur jchriellften 
Grlernung der Didhtfunft. Erfolg garan— 
tirt*, — Dann fann man fid) twieder mit 
Nuhe und Genuß dem Grrathen der Räthjel 
bingeben 

Beiten Gruß Fr. H. W. 
Chicago, 23. Jan. 1900. 

Geehrter Räthſelonkel! 

Mit größtem Bedauern habe ich in der 
letzten Sonntagpoſt den Brief Ihres ge— 
ſchätzten Kriegs-Korreſpondenten, Onkel Al— 
berts, geleſen. Er hat alſo ſeine Laufbahn 
als Peddler und Poet beſchloſſen und, mit 
hanfenem Halsbande wohl verſehen, dieſem 
Jammerthale Valet geſagt. Ich bin über— 
zeugt, als echter Saurier iſt er kaltblütig in 
den zweifelhaften Tod gegangen. — 

Wehmüthig klagt er, daß Niemand in der 
ganzen Welt an ihn gedacht oder ſich um ihn 
gekümmert hat — und er ſchrieb ſich ſelber 
ſeine Grabſchrift. — Erlauben Sie daher, 
daß ich wenigſtens ſeinem Andenken einige 


' Zeilen widme. 


| nen 


ſcheucht. 
von Vetter Weiße. 


Mit Kartoffelmeſſern von Blech 
Hat er die Kaffernweiber betrogen, 
Nur darum hatt' er das große Pech! 
In Chicago hat er die Liebe mit Nichten 
beſungen, 
Bis Allen die Ohren geklungen. 
Als er aber die Engländer ſo furchtbar be— 
logen, 
vorbei mit dem fröhlichen Singen; 
ihn einfach ſchwingen! 
Requiescat in pace!!! 
Gewidmet von ſeinem trauernden Freunde 
Chas. Wieland. 
32 S. Clinton Str. 


Ju 


Da war's 
Man lieh 


Ghicagp, 22. Ian. 1900. 
Werther Näthjelonkel! 

Ach, habe ih, gun Sonntag gelacht; aber 
nur im Stillen, dab Sie auf meine Frage 
fd hereingefalien find. Mein, verehrter Herr 
Onkel, zehn Kinder habe ic) nicht, aber Dod) 
fünf kräftige ftramme Söhne, von denen je= 
der eine Schweiter hat; vielleicht fünnen Ah: 
ihre Weffen und MWichten jagen, wie 

Kinder inzgeſammt find. 

weiß Here Albert Weiße 
thut mir ſehr leid. Sollte er nicht 
mehr aus Afrika zurückkehren, ſo will 
ich dafür ſorgen, daß ihm in der Räthſelecke 
ein Denkmal aus Wehſteinen geſetzt wird. 
Das ſollte ihn doch freuen. Mit beſtem 
Gruß Ihre etwas überjährige Nichte 

Molly W. 


viele das 


8 
er es?) 


Chicago, 23. Jan. 1900. 
Lieber Ontel! 

Ob Herr U. Weihe's Schidjal hab’ ich ge: 
weint — wahre Krofodils Ihränen an 
Größe! Warıım haben Sie ihn aber aud) da 
hingeichieft, wo ihn erjt die Mostitos halb 
auffraßen und zuleßt die Briten aufhenkten. 
Da wäre doch Herr Sigmund %. beifer am 
Nlage geivejen. Wenn Der mit feinem 
Merfl da angefommen wäre, der hätte gewiß 
die Mostitosg mitfammt den Briten ver: 
Hoffentlich hören wir aud) weiter 
Gr wird uns Doch von 
feiner Ankunft im Nenjeits erzählen, oder 
haben fie ihn da gar rausgejchmifjen? 

Mit Gruß A. W. H. 


An Peter Schlemiehl. 


In ein ſiebzehnjähriges Mädel 
Haſt Du Dich, Peter, verliebt? — 


Kein Wunder, daß Dir brummt der Schädel! 


Kein Wunder, wenn Du biſt betrübt! — 
Schlemiehl! — unglücklich geboren 

Biſt Du; drum liebt ſie Dich nicht; 

Seit Du den Schatten verloren, 

Stehſt Du im weißeſten Licht. — 

Drum ſchlag' Dir die Lieb' aus dem Kopfe! 
Beſſer, Du bleibſt ſchön allein: — 

Schrecklich iſt's für den Mann, 
Weiblich beſchattet zu ſein! — 
Schani. 


Scher zfragen. Von F. A. M. 
Welches Fabrikat hat die meiften Abneh- 


mer? 
naoauuR 


mit drei 


na 2 
Wie wird getrodnetes Gras 
Buchſtaben geſchrieben? 
nad 


Born, vie hinten, hinten, wie vorn, und 


in der Mitte zweimal. 
„ua“ jounaae 3319 
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Räthfel-Briefkaften. 


Auguft S. — Mindeftens drei der ein= 
geihidten Aufgaben jollen nah und nad 
benußt werden; die vierte, die Zujammen- 
jeß = Aufgabe, jheint etwas zu — na — zu 
umfangreich — aber fie mag do aud noch 
Benukung finden. Dant und Gruß! 


Henry N. und Hans’. — Nun, das 
waren ja recht gute „Anfänge. Nur fo 
weiter. Gruß! 


Marie. — Werden eine Ihrer Auf: 
gaben nächfte Woche bringen. 

% Br. — Sie fhreiben: „Schon wollte 
ich Sie mit einem dichterifhen Erguß heim: 
fuchen, da las ic Ihre Antwort an Schani 
und fhleunigft führte ich das „Vieh“ zurüd 
an jeine Krippe; mein Gedicht aber über: 
feste ich in Profa und jhide es Ihnen nun 
in diefer Form.“ Das war recht rüdfichts- 
voll und Hug, troßdem aber konnte der On= 
tel Ahr „Gebet Yohn Bulls do nicht in 
die — re Yes ae 

t do n n. icherweiſe 
** es aber an anderer Stelle verwerthet 


‚Ehrung noch 


‚würde es jehr bed 


wie Ahnen, ber 
{3° unbele * fei 
‚einmal -eine turze Erflä- 
rung des Röffelfprungs verjudt. 

Der Röffelfprung ift der Zug des „Sprins 


ger auf dem Schadhbrett, und läßt fich da= J 


ber an Hand eines Schahhbrettes mit ſchwar⸗ 
zen und weißen feldern am beften erklären. 
Der Springer aljo überjpringt immer ein 
Feld in gerader oder fchräger Richtung und 
fpringt dann zur Seite (nad) vorwärts, nie- 
mals zurüd) fo, daß er auf ein jhhwarzes 
Feld fommt, wenn er bon einem mweiken aus 
fprang, und umgefehrt, daß er auf ein weis 
kes jpringt, wenn er von einem ſchwarzen 
ausging. Er muß ein Feld über fpringen, 
fo daß er niemals auf ein Feld jpringen 
darf, das neben feinem Ausgangsfeld Liegt. 
Er hat alfo bei einer zentralen Stellung, 
wie in nachftehender Skizze, von 0 aus die 


Sprünge 0—2, 0—4, 0—10, 0—19, 0-23, 
0—21, 0—15 und 0-6; er darf nicht 
Ipringen 0—3, oder 0—5, oder 0—14, oder 
0—18 uf. 


Fraud. W — Ganz recht, der Ontel 
hat jelbft zur Ginfendung von Dichtungen 
in Poefie und Proja ermuthigt und zivar 
mit „offeren Augen“, fozufagn. Gr 
wußte, daß viel fommen und ihm daraus 
viel Arbeit werden würde, aber er Iud den: 
noc gewiffermaßen dazu ein, denn er wußte 
eudh, dag mandhes Gute darunter fein 
würde. Und darin hat er fich nicht getäufcht. 
65 find da redt hübjche Sahen an’s Ta= 
eslicht gefommen und der Ontel kann fich 
rühmen, auf Ddieje Weiſe ein größeres (A. 
1.) und mehrere Feinere Talente oder Ta: 
lentchen entdedt zu haben. Er ließ den ver- 
Ichiedenen „Pegajuflen“ ein paar Mal die 
Zügel jchiegen, damit fie jelbft erkennen joll= 
ten, daß die tolle Jagd nicht jo fort gehen 
fonnte und fie dann weniger empfindlich 
würden, ob des zu folgenden Wintes und 
der einzutretenden fhärferen Zenjur. Denn 
Das jei hier gejagt: Der Ontfel will nicht, 
daß der Verjuche in Proja und Poefie bezw. 
Ginfendungen weniger werden, er will es 
nur berftanden haben, dag in Zufunft ein 
höherer Maßftab angelegt wird, alfo nur 
das Beifere und für die Näthielede Geeignete 
veröffentlicht werden joll. Weitere Zufen- 
dungen find erwünjcht, nur dürfen es Die 
Ginfender nicht frumm nehmen, wenn ihre 
Produfte in den Papierkorb, ftatt in den 
Seterfaal wandern. Hier und da wird da 
auch ctwas Gutes herausfommen. Nach 
zwei Tehlichlägen mag der dritte Verſuch ge= 
lingen und etwas Gutes zeitigen. Uniere 
größten Dichter haben auch jehr jchlechte Ge- 
dichte gemadht und in Bezug auf Profa ift 
e2 ebenjo. Wenn der Onfel jest und in Zus 
funft Vieles nicht aufnimmt, fo ift damit 
nicht gejagt, dak er weitere Cinjendungent 
der Betreffenden nicht wünjcht, und daß et— 
was Underes von denjeiben „Mitarbeitern” 
nicht gut ift und demnach Aufnahme findet. 
Grup. 

‚SIdephonfo dv D. — Wir wollten 
dieje perjünlichen Bemerkungen, aus Nüd- 
fiht auf die Andern doch fallen laffen, nicht 
wahr? 


srau EB. — Wir hatten die Abficht, 
legte Woche Ahr Weintraubenräthiel zu 
bringen. Danf der Bleiftiftzeichnung war 
der „Gut“ aber fo jchlecht Herausgefommen, 
dak er nicht zu benußen war. Das zur Er: 
Härung des jcheinbaren Berjprechenbruches. 
Grup! 


xeo 6. ©. — Sie haben Recht. Der ge: 

rügte Tehler ift dem Onkel leider bei der 
Prüfung entgangen. — Aud) was Sie über 
die Romane jagen, ift wohl zum Theil rich: 
tig, aber Sie können es glauben, es ift gar 
jchwer, gute neue Nomane zu finden und 
dann — „die Gefchmäder find verjchieden“. 


Geo NR: Geo H. E; Andreas 9: 
Y-R.; Louife Sch; Aug. Dr; 6. M., 
Hammond, Ind. — Neue Aufgaben mit 
Tant erhalten; diefelben jollen nad Mög- 
lichkeit, und jo bald wie möglich, benußt 
iverden. 

Sulie — Liebes Nichtehen, Ihre Pau: 
derei war jedenfalls jehr jchön und geiftreich, 
oder entzüdend naid und humoriftijch, tie 
wir das ja von Ihnen getvohnt find, aber 
fie war leider jo gut wie unlejerlid, 
da Sie auf jehr glattem Papier mit hartem 
DVleiftift jehr flein gejchrieben hatten. Ge: 
gen die Zumuthung, daS zu enträthjeln, 
ftreiften die jchon etiwas ältlichen Augen des 
Onfels und die Seter (die in dergleichen be= 
fanntlich ziemliche Uebung haben) ftreitten 
erit recht. So wanderte Ihre Gejchichte vom 
betrogenen Hansl und gefcheidten Franz 
ungelejen in die Manujfript-Hölle. Gruß. 


C. Sch. — Wer nicht auf’3 Eis geht, 
lernt nicht Schlittfhuhfahren und wer feine 
Räthjelöjungen einjchidt, fan feinen Räth- 
felpreiS erringen. Und wie man nicht erivar= 
ten darf, gleich beim erften Verfuche Schlitt: 
fhuhlaufen zu können, jo bringt nicht im= 
mer gleich die erjte Einjendung von Löjun: 
gen den gewünfchten Preis. Try, try again! 


Geo. &. — Sie haben Reht: Sie haben 
unferes jyreundes nicht vergeffen und die 
bewußte Aufgabe fol nun aud näcjfte Wo- 
che erjcheinen. 


Gert S Wie fünnen Sie von „Stief- 
find“ reden! — im allererften Herzenstäm- 
merlein haben Sie einen bevorzugten Play! 


„gieschen“. Ahr „Trauerweiden= 
franz“ für unjeres Odyffens’ Grab wurde 
nicht angenommen, da der Onfel der frohen 
Hoffnung Iebt, den PBraven noch einmal 
twieder friih und munter, heil und gejund 
vor fid) zu jehen. Der ijt nod) ganz anderen 
Feinden gewachien, al3 die „perfiden Briten“ 
find, und wird jchon willen, fi) aus Der 
Klemme zu ziehen. — Und warum jchon wies 
der jo meltjchmerzlih? Der Humor fteht 
Ihnen nicht nur beffer zu Gefichte, er flieht 
Ihnen audy friiher aus der yeder und — 
paßt befler in die Räthjelede. Auf Wieder: 
jehen mit fröhlichen, fchalfhaftem Angeſicht! 

222 — Wieder drei Zuſendungen mitLö— 
jungen, aber ohne Namensangaben! — Ta 
werden fi) nun wohl wieder gewifle Herr: 
idaften beflagen, daß Ihre Namen nicht in 
der Löjerlijte erfchienen. — Was Wunder! 


Shani — 68 ift wirtfih jchade um 
die Arbeit und der Onkel wird nod) einmal 
fehen, ob fich nicht doch etwas damit machen 
läßt. -— Das Bud wird am Montag in Nh: 
ren Händen jein. Die eingejhidte Räthiel: 
aufgabe ift „all right“ und joll benußt wers 
den. Gruß! 


E. Beifele — Wenn Sie das Gedicht 
G. R.’3 „An unjern Dichter“ Iejen, jo den: 
fen Sie an den alten guten Rath: „Wer in 
einem Glashauje wohnt, joll nicht mit Stei= 
nen werfen“ und — ärgern Sie fi nicht! 


Frau Ida M. — Gemwih jollen bie 
Räthjelaufgaben in der Räthjelede immer 
die Hauptjache bleiben, aber da unjere Seite 
die Ueberjchrift „Für mühige Stunden” 
trägt, jo ift etiwas Anderes, Unterhaltendes, 
doch nicht gerade verboten. Der Onfel meint, 
die Heinen Scherze und humoriftifhen Blau: 
dereien und auch Gedichtchen, deren wir fo 
mande hatten, haben viel dazu beigetragen, 
die NRäthfelede interefiant zu madhen. Er 
n, wenn die Zujens 
denn es war, iie 


pi 


birettor: „Rn, wie, on 

denn hier, Huber?" —— Sträfling: 
„Hm, foweit ganz gut... etivaß mehr 
Yamilienanfhlug märe mir er- 


wünfcht!“ 


— Berfhmelzung.. — 4: „Wie 
geht e3 eigentlich jegt Ihrem Onfel?“ 
— Studbiofuß: „OD, der bat fchon 
lange fein Geld mehr von fich hören 
laſſen!“ 

— Väterlicher Rath.— Gaſt: „Herr, 
verbieten Sie doch endlich einmalJhrem 
Jungen das ewige Singen! Man wird 
ja ganz nervös dabei!“ — Vater: „Mo— 
ritzche, pfeif!“ 

— Nie zufrieden. — Prinzipal (der 
ſeinen Buchhalter nie mehr ſchlafend 
findet): „Nun, Herr Stengel, Sie 
—* ja ganz aus der Schlummer— 
rolle!” 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 


‚ Verlangt: Männer für Yel-Braming und Scrap- 
ing. 566-568 N. Halfted Str. fonmo 

Berlangt: Aunger Mann, im Reftaurant zu bel: 
fen. 106 Randolph Str. 


8 per Tag und mehr dauernden Verdienft garans 
tiren wir jedem, der eine Agentur für unfere Nagd-, 
Landſchafts-, patriotiihen und religiöjen u. j. mw. 
Bilder übernimmt, Kein Rifito. 

D. &S. Silbermannn, 
Rian,fon* S. 13, St. Paul, Minn. 

Perlangt: Erfahrener Babdediener, Maffeur. Muk 
den Boiler bejorgen und ledig jein. Sanatarium 
Spencer, Indiana. doirfon 


Verlangt: 15 Statiften zu „Genoveva*, Sonntag 
um 3 Uhr Probe. Müllers Halle, Sedawid Str. u. 
North Ave. frſon 

Verlangt: Zwei Arbeitsmänner auf einer Farm, 
müſſen melken können. Nachzufragen. 174 W. Rau 
dolph Str. fſonmo 

Verlangt: Arbeiter auf, Hand-Stühle und Mühl— 
Stühle A B. Fiedler & Son, Eugenie Str. und 
North Park Are. 2iniwkion 

Geld f. verivendbare Ideen. Sagt ob patentirt. Adr. 
The Patent Necord, Baltimore, MD. 11d3,t9&fo,1i 

Berlangt: Guter unge, Sohn adhtbarer Eltern, 
der willens ift, das Gejchäft zu erlernen. Daigger, 
Apothete, Ede Lincoln und Wrigbtwood Ape. ſſon 

Verlangt: Deutſche Schaufpieler aller Fächer 
mögen fi melden im Apollo-Theater, Blue Island 
Ave. ſaſonmo 


Stellungen ſuchen: Männer. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Junger deutſcher Mann ſucht Stellung, 
um auf Pferde aufzupaſſen. Adr. Peter Stark, 259 

©. Clarf Str. 
Gefugt: Ein junger Mann fuht Stelle al3 Bor: 
ter oder für Küchenarbeit. Adr.: S 73), Ubendpoft. 
fajon 


Berlangt: Frauen und Wänden. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Käden und Fabriken. 

Perlangt: Operator? an Gloal? und Suits. 85 
E. Madifon Str. Thür 516. jonmo 
Perlangt: Baifters und Finifher® an Damen: !a: 
ders. 25 €. Madijon Str., Thür 5lo. fonmo 
Verlangt: Maihinenz und Table-Mädchen in einer 
Schuhfabrif. Fargo E Phelp:, & W. Monroe Str. 
jafo 

Perlangt: Mädchen, erfahrene Hände an Damen: 
Nöden und Jaden. Yon: & Neuman, 356 Market 
Er. Nian, 1w&ſon 


Hausarbeit. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie. Guter Lohn. 16 Chalmers Place, 
nahe Halſted und Fullerton Ave. 


Verlangt: Junges deutſches oder böhmiſches Mäd— 
chen für allgemeine Hausarbeit. Frau beſorgt das 
Kochen. Nachzufragen 801 Jacſſon Boulevard. 


Verlangt: Ein gutes deutſches Mädchen für Ko— 
hen und Wäſche-Arbeit. Familie von Dreien. 4810 
Michigan Ave. 

Verlangt: Erſter Klaſſe Köchin. Nachzufragen 106 
E. Randolph Str. 

Verlaugt: Auf der Südſeite, eine ſaubere, or— 
dentliche Frau, die etwas ſtochen lann. Kann da— 
heim ſchlafen. — Wirthſchaft für nur zwei Perſo— 
nen. Vorzuſprechen Sonntag Vormittag. 2967 
State Str., eine Treppe. tiio 

Verlangt: Gute deutihe Frau, die Majchen und 
Pügeln zu Haufe beforgen will. Referenzen ver: 
langt. 3200 State Str. fafonmo 

Terfangt: Gutes deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 3 in Familie. Keine Kinder, 162 ih: 
lond Boulevard. midofriafon 





Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


470 Parrabee 


Sejuht: Stelle als KHaushälterin. 
jajon 


Etr., Seiteneingang, oben. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


„Hintze“, Grundeigenthums- und Geſchäftsmakler, 
59 Dearborn Str., verlauft Grundeigenthum und 
Geſchäfte ſchnell und gut. Ajianlmt&ſon 

Zu verkaufen: 5; Delifateflen-Store mit einem 
Zimmer, H Mietbe, gutgehendes Geichäft. 430 Ros— 
ce Str. 

_ Zu verfaufen: Ein gutgebendes, feit 18 Jahren be- 
ftehendes Reftaurant, wegen Scheidung, billig 59% 
S. Halfted Str., Ede 14. Blace. jonmo 

Zu verfaufen: Sägefeiler-Route mit Pferd und 
Wagen. Bringt $I5—$O durhichnittlih jede Woche. 
®. Pader, 91 W. 13. Str., nahe Elinton Str. 
fonmodi 


Zu verfaufen: Meat Market mit Pferd und Wa- 
an, gute Lage an Wentmorth Ave., OÖ Miethe mit 
Wohnung. Adr.: ©. 78 Abendpoft. jodi 


Geihäitstheilhaber. 
Ünzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent? das Wort.) 


Bartirer verlangt, Mätchen gejchten Alters oder 
junge Wittwe, um fih an einem alt etablirten Sa: 
loon und Reftaurant:Gejchäft zu betbeiligen. Wenig 
Kapital erforderlih. Adr.: 9. 640 Abendpoit. 


Verlangt: Alleinftehende ältere Dame für ein 
autbezahlendes Gejhäft. Adr. S. 747 Abendpoft. 


Zu vermicthen. 
(Anzeigen unier diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
Zu vermietben: Ftablirter Wagen-Shop. Stod und 
MWertzeuge zu verfaufen. 2. Floor. 100x24. Gutes 
Licht. 5 oder 10 Jahre Leaje. Miller, 1937 N. Clark 


Str. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


‚Zu verntietben: Zimmer und Board für 2 anftän- 
dige Herren in Privatfamilie. 4743 Laflin Str. 


Zu miethen und Board gejudt. 


(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gent? das Wort.) 


Zu miethen geiuht: Herr wünjht Zimmer und 
Board in guter deutihen Yamilie. Nordjeite. Aodr.: 
8. %. 111 Abendpoft. 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Zu verkaufen: Billig, ausgezeichnete Konzert-Zither 
ſowie eine qute Mandoline. 940 R. Talman Ave., 
hinten, oben. ſaſomo 


Kaufs⸗ und Verkaufs⸗Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Maslkenanzuge zu vermiethen und zu verlaufen, 
don Se aufwärts. Komite⸗ſtappen werden unent⸗ 
geiltlih geliefert. 04 Elnbourn Avbe. Binim&ion 


BVPierde, Wagen, Hunde, Bogel ki. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Pierde- Markt Montags, Mittwohs und Gamitag3. 
Privat: Berlänfe täglih. Epreht vor, wenn Ihr kau⸗ 
fen, verlaufen oder taujden wollt. 13. und Union 
Er. Wien, Im&jon 

Habe no einige von meinen weltberühmten Edel: 
roller Kanarienpögeln zu verfaufen. 2550 N. Lawn⸗ 
dale Ave. Schmidt. 


Batentanwältıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Bart.) 


Ra 


8. 2. Miller, Patent: t „Frompte, forgjäiie 
Bedienung; i ——— je 


Kart 


(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Gents das Wert.) 


Karmländereien. 

Yu verlaufen: 200 Ader Yarın, 70 Meilen, von 
Chicago, gut verbeflert, 11 Stüd Milhkühe, Pferde, 
Farıngeräthe, Ernte der Saifon. Large Zeit gege- 
ben, Dies ift ein Bargain. Adr.: 3. 853 Abendpoft. 

Wisconfin Central Gijendahn:Ländereien. — Hört 
auf, für Lohn zw arbeiten, Seid Euer eigener Kerr. 
Kauft eine Yarm, 5.0 per Ader. Kleine Baırgeld- 
Zahlungen; fange Zeit. Freie Fahrt. F. ©. 
MarDevitt & Eo., 958 Yale Str. 

Zu verfaufen oder zu. vertaufhen: Eine 80 Ader: 
Farm in Wiscorfin, mit Stod und Majdinerie. Al: 
les neue Gebäude. Nadhzufragen 5039 Loomis Str,, 
Nordiweitjeite. Grundeigenthbum borgejogen. 





3u verlaufen oder zu vertaufhen: 93 Ader Yarur, 
guter Boden mit Geräthihaften, Wieie, au flie— 
Bendes Wafler. John Bieet, Necedab, Wis. jaja 


Sürdfeite. 
Zu verfaufen: Zweiftödiges Bridhaus an 37. Str., 
nahe Grand Boulevard, 7 Zinmer, Bad u. f. m. — 
Nehme auch gute Gejhäfts:Yot in Taujh. Wodreffe 


2. 982 Abendpoft. on 


Berichiedenes. 


Habt hr Häufer zu verkaufen, 3% vertaufhen oder 
su vermiethen? Komint für gute Rejultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer au Hand. — Gonniagd 
oifen von I9—12 Uhr Vormittags. — 

Ridardv A. KRıd & € 
New York Life Gebäude, Nordoft:de 
Monroe Etr., Zimmer 814, Flur 8, 


0. 
LaSalle und 


12d3,t91&fon® 





Wer fein Eigenthum berfaufen oder vertaufden 
will, fann bei uns auf jhnelle und reelle Bedienung 
rechnen. Rente follettirt und ShYpotbefen bejorgt. 
Schmidt & Son, 22 Lincoln Upve., Ede Mebiter. 

6ainimt,iafondo 


Verlangt: Preiswürdiged Grundeigenthbum in al: 
Ien Stapdttheilen, Brivatgeld auf erite Snpothefen. 
Wegen Bargains fommt zu 8. ©. Elfer, 115 Dear 
born Etr. jan, jondido,Imorn 


DEE SU TEE ER TI 2 EEE TEE — —— 


Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diejfer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 





Geld zu verleihen 
euf Möbel, Pianos, Pierde, Wagen u. f. u 
Kleine Anleihen 
von $20 bi3 $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Mobel nicht weg. wenn Isis 
die Anleihe machen, ſondern laſſen dieſeiben 
in Eurem Beſih. 


Wir taden das 
größte veutihe Gefhäft 
in der Stadt. 
Ule guten, ebrligen Deutichen, fommt zw ums, 
wenn She Geld haben wollt. 
Ahr werdet 8 zu Gurem VBortbeil finden, bet mir 
‚ vorzuffpreden, ehe Ahr anderwärt3 hingeht. 
Die fiherfte und zuverläjiigfte Bedienung zugefiert. 


u 8. F ve nd, 10ap,1i&joa 
18 RaSclle Strasse, Simmer $, nun 
Wenn Ihr Geld borgen wollt, dann bitte jprecht bet 
uns bot 


Das einzige deutfhe Beihäft in der Stadt. 


EagleLoan&o, 7 LaSalle St:., Zimmer 4, 
‚Otto ©. Boelder, Manager, 
Südweſt-Ede Randolph und Laſalle Str. 


Anleihen in Eummen zah Wunfh auf Möbel und 
Pianos, zu den billigften Raten und leichteften 
Bedingungen in der Stadt. 


Unfer Geihäft ift ein verantiwortliches und reefles, 
lang etablirt, höfliche Behandlung und ſtrengſte 
Verfchiviegenbeit gefichert. 

ZBin,tgi&fon 
Wenn Ihe nicht voripredden könnt, dann bitte, fchidt 
Udrefle und dann fihiden wir einen Mann 
der alle Austunf? gibt. 

Goekendorff, 489 N. Clark Str. Berleihe Gelder 
auf Geihäfiseinrichtungen, Möbel, Piano und 
Shmudiahen, Kaufe und verkaufe jeder Art von 
Geihäften. Ausländiihes Geld eingewechielt. 
Deffentlihes Notariat. l6jan, Im,didojon 
— — —— — — — — —— —— — — 

Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Geld ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ver⸗ 
leiht Privat-Kapitalien von 4 Proz. an ohne Kom— 
miſſion. Vormittags: Reſidenz, 377 N. Hohne Ave., 
Ecke Cornelia, nahe Chicago Avenue. Nachmittags 
Office, Zimmer 1614 Unity Blda., 70 Dearborn Str. 

13ag, tgl &fon® 


— de ld — 
dneRfommifiiion — 
in großen und Heinen Summen auf Chicago Grunde 
eigenthum zu verleihen. 

Erfte Hppothefen zu verlaufen. 
Sonntags ofien von 9—12 Uhr Vormittags, 
RKihard M. Lod & ün, 

171 ZaSalle Str, Gde Monroe Gtr., 
Simmer 814, Slur & 

123, tgl&fon® 


Geld zu verleihen auf erfte Grundeigenthum:HHs 
potbeten. Sppothefen ge= und verfauft. B. ©. Eifer, 
115 Dearborn Str., Zimmer 708. 6ianimt&fon 


— 0 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Wir kollektiren ſchnell Löhne, Noten, Mieths- und 
Koſt-Rechnungen, Grocery- und Fleiſcher-, Schmied-, 
Plumber-, Saloon-, Kohlen- ünd Futter-, Putz— 
waaren-, Kleidermacherinnen-, Polſterer-⸗, Milch-, 
Apotheler-, Tiſchler-⸗, Jobbing- und Rechnungen aller 
Art kollektirt auf Prozente; wir berechnen Euch 3 
Prozent und ziehen es von der Rechnung ab, wenn 
kollektirt; wir ſind lange etablirt und verrichten ein 
größeres Kollektions-Geſchäft von Retail⸗Auße nſtän— 
den, denn irgend eine andere Kollektions-Agentur in 
Chicago; verſucht es mit uns und überzeugt Euch; 
leine Kollektion, keine Zahlung. The Greene 
Agench, Zimmer 502, 59 Dearborn Str. 

jan, im,tgl&fon 


Löhne, fchlehte Schulden aller Art Tollektirt für 
Leute ohne Mittel gegen Prozente. Deutfche, polnis 
ſche, böhmiſche und ſtandinaviſche Advokaten. Central 
Law and Collection Agench, Zimmer 47, Onconta 
Gebäude, 73 S. Clark Str. Nehmt Fahrſtuhl. 

5ien,Imo&fon 

Verlangt: Junge Damen und Herren, die zur 
Bühne geben wollen. Talentirte erhalten freie Aus: 
bildung umd gleih Heine Rollen. Offerten unter 
5. 637 Abendpoft. fafon 

Milhelmina &. — Heute Abend 7 Uhr, Müllers 
Halle Fingang. Tidet3 rejervirt. Will „Genovefa“ je: 
heu. Albrecht. 


Verlangt: Notenkundige Altſtimme für gemiſchtes 
Quartett. Meis. Roſſow, Pianiſtin, 161 Osgood Str. 

Evangeliſch-lutheriſcher Paſtor ſucht Stellung. — 
Näheres unter J. 742 Abendpoſt. 


Nehtsanmwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Die deutih-amerifanijhe Lam and Gollectiug 
Aflociation: Rigard Fiider, Rechtsanwalt. — Jede 
Art Rechtsgeihäfte jorgfältig und prompt bejorgt. 
Kollektionen gemacht in allen Theilen der Ber. Staa» 
ten und Canada. Deutih und böhmijh geiprocen. 
Konfultation frei. Zimmer 303 und 304 Journal 
Didg., 160 Waihington Str., Bhone 2196 Main. 

Sianlmo, tgl&fon 

Verfahren in Bankerottfallen; Praftiziren in allen 
Gerichten. Abitrafte geprüft; Gefeglihe Dokumente 
angefertigt. Vertrauliher Nath in Rectsfällen cr: 
theilt. S. D. Weil, Zimmer 502, No. 160 Waibings 
ton Str. lljan, Im, tgl&ion 


— — — —— —— — — ——— 


Aerztliches. 

(Anzeigen unter dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 

Preventine“, das beſte je dageweſene Antiſeptie 
und Germicide. Heilt alle Frauentrankheiten. Keine 
Frau ſollte ohne dasſelbe ſein. Schreibt für Bud: 
„Woman“, oder jpredt dor in umferen Offices und 
fonfultirt unfere anwejende Dame foftenfrei. Agen⸗ 
ter verlangt. Renaud Drug Go., W., 161 LaSalle 
Etr., Chicago. 39d;, ln, tgikfon 


Grfolgreihe Behandlung von Kopfichmerzen, 
Kropf, Neuralgie, Lähmungen, Epilepfie, Hpiterie, 
Frauenleiden u. j. im. duch Heilmagnetismns, — 
“, Gazotte, 298 Wells Str. Sprechzeit täglich von 
4 bis 8 Uhr. 3003, im,tgl&ion 


Dfiene Wunden, Baricofe, Geihwüre und alle 
Blutfrankpeiten gebeilt. Curican Medicine Co., 132 
Dearborn Str., Suite 16. Bian,im&jon 
"Sr. Hanflon, europäiiher Spezial:Arzt, heilt alle 
Frauentranfheiten. Heilung gaarntirt. Ronfjultation 
frei. Epreftunden 9-6, Sonntags 10—1. 182 Dear: 
born Str. MD Bien, Im&jon 

Ein unfehlbares Heilmittel für Aftyma. Zu Haben: 
54H Larrabee Str., 2. Flet. Bian, lo&jon 


Seirathögefuce. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Unzeige unter einem Dollar.) 





Seiratbsgeiuh. Ein junger, tüchtiger Geichäfts- 
mann, 35 Jahre alt, wünjcht fi mit einem braven, 
tühtigen arbeitjiamen Mädchen oder einer Wittfrau, 
welche gut kochen fann, befannt zu werden, um einen 
Saloon mit Bordinghaus zu übernehmen. Etwas 
Vermögen erwünſcht. Zwed: Heirath. WUgenten ber: 
beten. Offerten unter S. 746 Abendpoſt. fonmo 

Heirathigeiub. Junger bübiher Mann, im Be: 
fig eines autgebenden Reftaurants, wünjht fih mit 
einer jungen Dame, die etwas Bermögen bat, zu 
verebelihen. Keine Agenten. Adr.: &, 745 Abendpoft. 


unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Ceuts das Wort.) 


—Deutjche und englijſche 


° Hebammen! — 
Der Unterricht deginnt wieder am 15. Februar.— 


a Ihriftlih oder De werden jeht 
—— 





“ Bon Dr. M Wilbeim Meper. 


Mir Menfchen find ja eigentlich höchft 
hrmfelige Tiefjeegefchöpfe des gemalti- 
jen Zuftmeeres, da& wir bewohnen, und 
bon defjen Launen mir in allen Lebens 
egungen abhängen. Der meteorologi- 
che Forfcher fühlt deshalb feine un- 
plüdliche Lage am empfindliften. Er 
kann e3 fi mit Sicherheit bemeifen, 
daß jene Launen desWetters nur ſchein⸗ 
bare ſind; denn ſie entſtehen aus un— 
wandelbaren Urſachen: der ewig gleich⸗ 
leibenden Sonnenbeſtrahlung in Ver: 
bindung mit den kosmiſchen Bewegun— 


pen unjeres Erdballes und der unner= ; 


inderlichen Konfiguration jeinerObers 
lähe. Das find alles fonftante Ver— 
häliniffe mie die, aus denen wir bie Be- 
mequnaen der Himmelsförper vorher be= 
rechnen; und deshalb tft e3 zmeifellos, 
dag wir einlimals auch Die Bewegungen 
der Lurftichichten und die Beränderuns 
gen ihrer Beichaffendeit einer Voraus: 
berechnung unterwerfen werben. Die 
Meteorofogen aber find diefer Aufgabe 
gegenüber noch etwa in der Lage, in 
welcher fich ein Aftronom auf einem faft 
immer bewöltten Meltförper befinden 
würde, der nur durch feltene Wolten- 
lücden etwas von den eiwigen Bemeguns- 
gen der Geftirne ablaufchen fan. Das 
Gebiet unferer meteorologifchen Veod- 
achtungen ift ungemein befehränft, und 
gerade hier unten an der Erdoberfläche 
müflen alle Verhältniffe offendar apı 
nerworrenjten erjcheinen, weil hier die 
Bielgeftaltigfeit der Erfteren überall 
Iofale Beeinfluffungen erzeugt, bie die 
qrob-n Züge der gejuchten Gejegmäßig- 
jeiten verhüllen. Hätte man dieje einmal 
enibectt, jo würde e3 leicht jein, ben 
Einfluß der Iofalen Störungen zu fins 
den und zu berüdfichtigen. Man fieht 
alfo wie grundlegend die Wichtigkeit 
der Erforschung der athmosphärischen 
Berhältniffe in nöglichit großen Höhen 
iſt. 

Was bedeuten aber hierbei die Höhen, 
bis zu welchen die Menſchen etwa 
hinaufklettern oder ſich wohl auch mit 
Gefahr ihresLebens in Ballons hinaus— 
wagen konnten! Erheben zwar unſere 
bedeutendſten Bergrieſen ihre einſamen 
Häupter bis gegen 6 Meilen über die 
Ebene des Meeresſpiegels, ſo bleibt 
dies doch ein zu kleiner Bruchtheil der 
Höhen, in denen unſer Luftmeer 
noch weſentliche Einflüſſe auf 
ſeine umgebenden Schichten, alſo 
auch auf uns ausübt. Freilich zeigt in 
ſolchen Höhen uns das Barome— 
ter an, daß nur noch weniger als der 
dritte Theil der auf der Erdoberfläche 
laſtenden Luftſäule über jenen Berg— 
gipfeln ruht. Es wäre aber bekanntlich 
ganz ſalſch, hieraus ſchließen zu wollen, 
daß die Atmoſphäre 
Drittheil jener Höhen weiter hinauf, 
alſo bei 8Meilen, eineGrenze habe. Der 
Barometer zeigt ja nur die Schwere der 
Luft über uns an; ſie wird nach oben 
hin aber immer leichter, und verliert 
jich offenbar jo allmählich in ben Wel- 
tenraum, daß eine Grenze für fie 
eigentlich garnicht zu finden ift. Das 
Srdifche geht unmerklich im Unend- 
lichen auf. 

zur die älteren orfcher, welche 
unjer Reid auf Erden doch gar zu 
gern auch nach oben Hin abjteden und 
fih ijoliven wollten bon der großen 
Allgemeinheit, au& der Alles geboren 
ilt und in die Alles zurüdfehrt, war 
jene Grenze da gejtedt, mo das Licht 
der Sonne fih no an Zuftmaffen 
bricht und Die - Dämmerungs= 
ftrahlen bewirkt; Das ift in ungefähr 
50 Meilen. Uber in diefen Höben 
hat man in ben legten Sahren leuch- 
ende Wolfen noch kräftig treiben jehen; 
8 herrichen dort no Stürme, bie 
Brenze der Atmofphäre fann bort fei- 
veömwegs fein! Für Sternfchnuppen, 
Die nur durch Reibung an der Quft er- 
glühen und uns fihtbar werden fün= 
nen, hat man oft mit Sicherheit Höhen 
bon 120 Meilen gemeffen; in einzelnen 

Mällen aber ſcheinen ſolche Meteore be— 
eits bei 420 Meilen Höhe aufgeleuchtet 
zu ſein, müſſen alſo dort widerſtehende 
Gaſe angetroffen haben. Freilich 
dürfte man von ſolchen Gaſen wohl be— 
aupten, daß ſie ſchon dem Weltraum 
naehören; denn unter gewiflen An- 
nahmen ınuß zwischen 120—140 Mei- 
len Höhe die Schmungfraft ber Erb» 
umbrehung jo groß merben, daß der 
innere Zujammenhang der Gasarten, 
welche unjer Quftmeer bilden, nicht 
mehr im Stande ilt, berjelben zu 
widerftehen, fodak die Quftpartifel in 
den Weltraum binausgefchleubert wer— 
den müllen, und damit ihre Beziehun- 
gen zur Erbe verlieren. 

Aber länaft nicht bi8 zu jenen Höhen 
unferer vornehmiten Berariefen können 
regelmäßige Beobachtungen angeftellt 
werden. Erjt jeit wenigen Sahren it 
e3 geglüdt, auf der Spige des Mont» 
blanc, beziehungsmeife 1625 Fuß 
unter bemfelben, felbftregiftrirenbe 
Snitrumente aufzuftelen, die uns 
regelmäßige Kunde geben von den Bor- 
gängen in jenen felten von Menfchen 
erreichten Höhen, Ahm gefellt fich das 
Dbfervatorium auf dem Piles Peak 
im Felfengebirge in 14,000 Fuß Höhe 
on, und noch eine höhere in 16,200 
Fuß Höhe befindliche Wetterwarte 
riftirt auf der peruanifchen Hochebene. 
Die übrigen liegen meift unter 6500 
Fuß. Hier find überall die Einflüffe 
des Erdbodens noch mehr oder weniger 
bemerkbar, wenngleich man durch biefe 
Bergobjervatorien die  unbebingte 
Nothwendigkeit der Erforſchung ber 
höheren Luftſchichten nachweiſen 
onnte. Es zeigten ſich weſentliche 

nterſchiede der meteorologiſchen Ver⸗ 
hältniſſe dieſer Regionen gegen die der 
nteren Luftſchichten, z. B. vollkom⸗ 

ene Temperatur ⸗ Umkehrungen, 
amentlich in den Wintermonaten, in 
denen es oben zeitweilig wärmer war, 
wie unten. 

Hier fonnten bie fühnen Qufifchiffer 
ver Wiffenfchaft Die wichtigften Dienfte 

iften; nicht nur, weil fie in ihren 

n größere ‚un erreichen, 
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berfchiwinden, Unter den in Qufticht % Kan 


fen angeftellten Lnterfuchungen galten 
die um bie Mitte des 19, ar bunberiä 
bon Glaifher gelieferten lange Zeit hün- 
dur) als mahgebend, ba eben feine 
anderen aus 
lagen. Glaifher fam zu dem Reful- 
tate, dab die Femperatur der Luft 
zwar mit ber Höhe beftänbig abnehme, 
doc) in immer geringerem Maße, fodaß 
man bermuthen mußte, an ber theore- 
tjchen Grenze des Luftmantels, ba, 
wo man in ben leeren Weltraum ein- 
tritt, herrfche feine mefentlich tiefere 
Temperatur, al3 —40 Grad Celfius, 
Dies hat fich aber in jüngerer Zeit ala 
völlig falfch herausgeftellt, feit man 
die Temperatur mit ben verbefferten 
fegenannten NAfpirations = Thermo- 
metern Ahmanns, bes Leiter unferer 
Luftſchiffer -Abtheilung, beſtimmt. 
Man hatte eben früher den großen Feh— 
ler gemacht, die direkte Wärme-Ein— 
ſtrahlung nicht auszuſchließen, die 
Jeder ſchon auf das Empfindlichſte 
ı fennen gelernt hat, der höhere Berge 
bejtieg und fühlte, wie ftarf bort die 
Sonne brennt, Die Die diinnere Quft 
| leichter burchdringen fann. In einem 
i Ballon gibt e3 aber befanntlich nicht 
ben geringjten Luftzug, weil er eben 
immer mit bem Winde geht. Es muß 
| ben Thermomeiern alio dort beftändig 
Ders fünftlich zugeführt merben, ba: 
mit fie richtig funkttoniren können. 
| _ Über auch in Ballon, die mit fol- 
i Gen Inſtrumenten auögeftattet mas 
| ren, Eonnte man nicht allzu große Hd- 
ben unterfuchen. fo lange man genöd- 
thigt ivar, diefe Inftrumente felbft ab- 
äulefen. Die höchite Höhe, zu der fich 
ein Menfch jemals über bie Erbober: 
| Fläche wagte, erreihte am 4. De- 
| zember 1894 der Berliner Luftfhiffer 
i Berfon bei 9150 Meter, wo er eine 
| Iemperatur von —48 Grad vorfand, 
Diefe Kühnheit, die ihn hart an dem 
| Tode durch Erftidung oder Erfrierung 
ı borüberbrachte —- er hatte den Auf: 
| Ttieg allein unternommen — war nur 
durch die Mitnahme von Tomprimir= 
tem Sauerftoff überhaupt ausführ- 
bar; denn 1875 erftidten fehon bei ei- 
ner Höhe von etwa 23,000 Fuß bie 
beiden Luftichiffer Sivel und Eroze: 
Spinelli. 

Seit nun aber die vielfach bewun= 
dernsmwürbige Kunft des Mechaniters 
Inſtrumente erfunden hat, die Tempe: 
ratur und Luftdrud felbitthätig auf 
einen Papierftreifen neben ver Zeit 
einfchreiben, und feit namentlich foldhe 
Kunftwerfe aus Aluminium fehr leicht 
und Doch ſicher funktionirend herge— 
ſtellt werden, kann man ſie ſich ſelbſt 
überlaſſen, indem man ſie in unbe— 
mannten Ballons in möglichſt große 
Höhen ſchickt, die durch die Aufzeich— 
nungen des Barometers uns nach— 
träglich verrathen werden. So erreichte 
am 27. April 1895 der Ballon „Zir— 
rus“ der Berliner Luftſchiffer-Ab— 
theilung die enorme Höhe von 21,800 
Meter und verzeichnete dabei eine 
Temperatur von —68 Grad. 

Die Sondenballons des Herrn de 
Bort gehen dagegen nur bis zu einer 
Höhe von etwa 7 Meilen. Wegen der 
großen Anzahl von fortlaufenden Be— 
obachtungen, die durch dieſe ſehr 
werthvolle Unternehmung zuerſt vor— 
liegen, konnte man bereits wichtige 
und zum Theil gänzlich unerwartete 
Reſultate zu Tage fördern. So fand 
man beiſpielsweiſe, daß ſelbſt in Höhen 
von etwa 10,000 Metern noch ſchnelle 
Temperaturſchwankungen, ähnlich wie 
wir ſie auf der Oberfläche wahrneh— 
men, ſtattfinden, und daß die durch die 
Jahreszeiten hervorgebrachten Tempe⸗ 
raturveränderungen auch dort oben 
noch ſehr merklich ſind. Dieſe Wahr— 
nehmungen ſind recht betrübend für 
uns, da wir aus ihnen erſehen, daß 
wir in dieſen Höhen noch weit entfernt 
von der Grenze ſind, über welche hin— 
aus einfachere Verhältniſſe eintreten, 
die von den Wirren der unteren Luft⸗ 
ſchichten unabhängig werden. 

Wir müſſen immer noch häufiger 
und immer noch höher hinauf unſere 
Sonden in das Luftmeer hinaufſchi— 
cken, ſo wie wir ſie unter die Meeres⸗ 
fläche in die dunkeln Tiefen der großen 
Waſſerhülle ſenden, um unſere in 
zwiefachem Sinne oberflächlichen 
Kenntniſſe von den vielverſchlungenen 
Vorgängen in der weiten Natur ein 
wenig mehr zu vertiefen. 


Die Entdedung der Atmofphäre, 


„sn ber Zuft gibt e3 nicht3 mehr zu 
entdecken“. Dieſe Worte jprad) jünajt 
einer der bedeutendften Forfcher der 
Gegenwart, der Londoner Profeflor 
Wiliam Ramſay, der vor etwa zwei 
Jahren die Welt durch die Entdeckung 
des Argons und ſpäter durch die Ent— 
deckung von Helium, Neon, Krypton 
und Xenon als Beſtandtheile der Luft 
überraſcht hat. Es gehört wohl zu den 
größten Seltenheiten, daß ein ernſter 
Forſcher ein beſtimmtes Gebiet des 
Wiſſens und der Arbeit als völlig ab- 
geſchloſſen erklärt. Nunmehr wiſſen 
wir's: Die Luft hat keine Räthſel und 
keine Geheimniſſe mehr für uns. 

Und es iſt wirklich merkwürdig, daß 
es gerade das Reich des Unſichtbaren 
fein mußte, das ſo völlig ſichtbar ge— 
macht und ſo gründlich erforſcht wer—⸗ 
den konnte. Noch vor etwa Hundert 
Jahren wußte man jo gut wie nichts 
bon biefer Welt, die und umgibt, bie 
wir mit jever Bewegung einathmen, die 
unfer mahres Zebenselement ift und 
bie wir mit freiem Auge nicht fehen 
fönnen. Die Luft ift ein Element, hieß 
ed, und faum bämmerte ben Forſchern 
eine Ahnung, wie viele Elemente diefes 
einzige „Element“ in Wahrheit in fich 
birgt, Erft gegen Ende bes 18, Jahr: 
bunberts erfuhr man durd) bie Waage, 
daß die Luft nicht ein einheitlicher, 
fonbern ein zufammengefegter Körper 
fei, und nach und nach entdecklen eng⸗ 
Tifche Chemiker die michtiaften Be» 
ftanbtheile ber Wimofphäre, den 
Sauerftoff — * den —* a 
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ee großen Höhen vor». 


angegeben; Gtidftoff 78.36 Prozer 
Sauerftoff 20.76, Wafferdampf 0.349, 
Koblenfäure 0.030 Broz., in Bumma 
99,999 Bolumtheile, Eu rechnete 
man 6,001 Salpeterſäure, Ammoniak 
und Ozon, und damit waren die 100 
Volumtheile der ſämmilichen Gaſe in 
ber Luft gegeben. 

Aber wenn auch die 100 Progent auf 
dem Papier fanden, fo hatte man doch 
bad Bemußtfein, baß die Rechnung 
nit ganz ftimmte. Nur hatte man 
nicht bie Forfchungsmittel, mit denen 
dad lebte Geheimnig entbecit werben 
fonnte. Da fam die geniale Erfin- 
dung Linde, der Apparat zur Ber: 
flüffigung der Luft, und erft bieje Er- 
finbung führte zu neuen, überrajchen- 
ben, zu ben lebten Entbedungen, zu 
den Entdedungen Ramfays. 

Ramfay machte fie bei feinen Erperi- 
menten mit flüffiger Quft. Bei feinen 
Verſuchen mit dem ber flüffigen Luft 
entnommenen Stidjtoff fand er ein 
Etwas, bas er nicht fannte. Sobald 
er den Stidftoff über glühendes Mag» 
nefium führte und ihn abforbirte, blieb 
ein Gag zurüd, das ſchwerer war, ala 
der Stidjtoff. E3 war unftreitig ein 
neued Gas, denn e3 zeigte ein anderes 
Speftrum, e8 hatte beim Durchgang 
des elektrifchen Funfen3 eine andere 
Farbe, al3 der Stidftoff. Und bald 
mar auch die Ueberzeugung gewonnen, 
daB e3 ein neuer Körper war. Der 
Entdeder nannte daS neue Gas 
„Argon” und überzeugte fich bald, daf 
e3 nahezu zu 1 Prozent in der Quft 
enthalten ijt. Nun forfhte Ramfay 
meiter, und fand durch Verflüffigung 
des Argon mittelft flüffiger Luft ein 
neues Ga3, das er Krhypton (ba3 BVer- 
borgene) und dann wieder eines, das 
er Xenon (da3 Fremde) nannte, Weis 
ter gelangte er noch zur Entdedung des 
Heliums und bes Neon (das Neue). 
Somit zeigte e& fih, dab die Luft 
außer den Beftanbtheilen, die man 
fchon vor fünf Kahren kannte, noch die 
Safe Urgon, Helium, Kıypton, Xenon 
und Neon enthält — Cafe, die man in 
und mit dem Stidjtoff fand. „Nun 
gibt e3 feine anderen Gafe mehr in der 
Luft“, meinte Ramjay. Er fagte dies 
in einem VBortrage, ben er im milfen- 
Ihaftlichen Theater der Urania hielt. 


Aus Dem Leben Der Boeren. 


Sntereffant ift Die Art, wie ber jun- 
ge Boer in früherer Zeit, und wohl 
auch theilwerfe noch heute, auf Braut- 
hau ging und geht. Eines Tages fat- 
telt der Süngling eines feiner Pferde 
und fucht Nachbarn auf, wo er meiß, 
daß junge Mädchen in entfprechendem 
Alter vorhanden find. Vielleicht hatte 
er hier auch |chon Beziehungen ange— 
fnüpft und fommt nun, um anzubals 
ten. Sobald er die lette Höhe por ber 
Farın erreicht hat, läßt er fein Pferd, 
das bisher meift galoppirte bezw, trip- 
pelte, d. 5. eine Art Pakgang ging, im 
Schritt halten, denn fo erheifcht e3 Die 
qute Sitte. Weiß er doch, daß das Er- 
jcheinen eines Reiter am Horizont fo- 
fort im Haufe gemeldet wird und daß 
der Haußherr ein etwa vorhandenes 
Yernrohr auf ihn richtet, um die Per- 
ſönlichkeit des Herannahenden feſtzu— 
ſtellen. Vor der Hausthür angelangt, 
ſteigt er vom Pferde und wartet das 
Heraustreten des Beſitzers ab. Sind 
Beide einander bekannt, ſo erfolgt die 
Aufforderung zum Abſatteln. War 
das nicht der Fall, ſo beginnt das 
Examen: Name? Woher, wohin, zu 
welchem Zwecke? Iſt das Alles zur Zus 
friedenheit erledigt, ſo wird der Frem— 
de zum Bleiben eingeladen; er ſattelt 
ſein Pſerd ab, kniehalftert es, d. h. 
bindet mittels des Riemens der Stall— 
halfter nach Entfernen des Zaumes 
dem Pferd den Kopf ſo herunter, daß 
es nur gehen kann, indem es mit dem 
linken Vorderfuß zugleich den Kopf 


hebt und ſenkt. Die meiſten Pferde ver— | 


meiden dann fehnelle Gangarten, doch 


gibt e& auch folche, die mit tiefgehalte: ! 


nem Kopfe im jaufenden Galopp auf 
und davongehen. Solchen Durchgän— 
gern bindet man außerdem noch bie 
Telleln der Vorberbeine furz zufam- 
men. Der Riemen mird meift oberhalb 
es linfen Knies befeftigt, und zwar 
jo, daß ein Zuziehen unmöglich ift. 
Der freilaufende Gaul mwälzt fi erft 
Ichleunigft ein paar Mal auf dem 
Rüden, geht grafen und fucht fich 
Waſſer. Der Gaft aber tritt in die 
Stube, reicht jedem Unmefenden bie 
Hand und nimmt Pla. Die Yante 
tuft ein Kaffernmäbchen, läßt durch 
diefes den Kaffee auftragen, und die 
ganze Gefelichaft fhlürft das erfte 
Kummelde davon, Alle aus ber Unter- 
taffe, denn der ftet3 fertigaehaltene 
Kaffeekeffel fteht auf Holzlohlenfeuer 
und das Getränt ift fievend heik. All: 
mählich kommt, nachdem die Pfeifen 
angezündet ſind, die Unterhaltung in 
Gang: Wie geht es mit den Beeſtern, 
ſind die Ochſen noch gut fett, hat es 
tüchtig Wolle gegeben, was machen die 
ferde, Ziegen, Schweine, Hühner, 
nien, wie ſteht der Mais? kurz Alles, 
was des Farmers Herz bewegt, kommi 
zur Sprache; dann wird vielleicht ein 
Gang auf's Feld gemacht, die jungen 
Kälber im Kraal beſichtigt u. ſ. w. 
Miitlerweile iſt es Mittag geworden, 
die Familie ſeht ſich zu Tiſche, es wird 
das Tiſchgebet geſprochen, und jeder 
läßt es ſich ſchmecken. Knigges Umgang 
mit Menſchen hat ſeinen Weg noch 
nicht bis an den Tiſch der Boeren ge— 
funden; jeder behilft ſich mit Meſſer 
und Gabel ſo gut wie er's verſteht, und 
das Schmatzen iſt nur als Ausdruck 
der Zufriedenheit mit der Situation 
aufzufaſſen. Als Getränk gibt es 
Kaffee, Hauptgericht beim Boeren iſt 
das fyleifch, er muß e3 möglichft drei⸗ 
mal täglich haben, und in der Regel 
Itefert e8 ihm die Ziege. Gar mandıer 
Europäer erklärt, er fünne Siegen 
fteifeh nicht effen, Tüßt es fich aber, 
nicht weiß, was ihm horgefeht 
anftrengendem Ri 


ee de ————— 
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ner, bann erft bie rauen; ich hade bas 
nicht beftätigt gefunden, Auch ein 
Dantgebet, welches man den Boeren in 
ben Mund legt und folgendermaßen 
lautet: Ik is versadig ond 
verquick, dar is noch kost, maar 
penz is diek — ich bin gefättigt und 
erquidt, da ift noch Koft, aber ber 
Bauch) ift voll, — habe ich nirgends 
Iprechen Hören, Zft nun ber Abend 
berangefommen, ruht die Arbeit, ift 
das Vieh im Kraal und find die Kühe 
gemolfen, fo beginnt nach dem Abend- 
brot die eigentliche AIhätigfeit de3 
brautfchauenden Zünglings. Er erbit- 
tet fi) die Erlaubniß, mit bem Fräu- 
lein „apsitten” zu dürfen, aufzublei- 
ben, wenn Alles jich zur Ruhe begibt. 
Wird diefe Erlaubniß ertheilt, jo er=- 
hält der junge Mann ein Stüd Licht, 
an beffen Länge er ermellen fanrı, ob 
und in welchem Grade er den Alten ala 
Schwiegrſohn willkommen iſt. Beim 
Scheine dieſer Kerze ſitzen nun die jun— 
gen Leutchen, erzählen ſich von ihrem 
Vieh, erwägen, ob ein Zuſammen— 
ſchluß fürs Leben günſtige Ausſichten 
habe u. ſ. w. Gefallen ſie ſich gegenſei— 
tig und iſt das Stümpfchen Licht für 
ihren Geſchmack und Bedarf etwas zu 
kurz ausgefallen, ſo ſoll es manchmal 
vorkommen, daß das Licht ausgebla— 
ſen und ſpäter wieder angezündet wird, 
um die Zeit künſtlich zu verlängern, 
denn die jungen Leute ſind verpflichtet, 


ſich zu trennen, ſobald der Stumpf 


heruntergebrannt iſt. 

Die Hochzeit folgt der Verlobung, 
ſobald die Ausſteuer fertiggeſtellt und 
das neue Heim zur Aufnahme der jun— 
gen Frau bereit iſt. Die Sippen beider 
Familien verſammeln ſich im Hauſe 
der Braut; ein üppiges Mahl vereinigt 
nach der Trauung, die meiſt Abends 


erfolgt, die Gäſte; der mit dem Hei— 


rathsgut ſchwerer oder leichter befra— 
tete Wagen wird mit dem ſchönſten 
Spann Ochſen beſpannt; die Herden 
des jungen Paares ſtehen bereit, und 
fort geht es zur neuen Heimath, wäh— 
rend die Verwandten ſich vielleicht noch 
tagelang im gaſtlichen Hauſe aufhal— 
ten. Nun liegt die Frage nahe: wie 
kann ein derartig kleines Heim ſo viele 
Gäſte bergen? Die Antwort lautet ſehr 
einfach: der Beſuch bringt ſich ſelbſt 
ſeine Wohnung, Betten und ſonſtigen 
Bedarf mit. Ein Ochſenwagen nach 
dem andern nähert ſich der Farm und 
ſpannt in der Nähe abſeits vom Wege 
aus. Der Wagen iſt entweder ganz 
oder zum Theil mit einem feſten Zelt 
überfpannt und enthält in diefem alles 
Erforderliche für Tag und Naht — 
eine wandelnde Wohnung, in der fich 
bortrefflich leben laßt. Nebenbei führt 
man häufig noch ein Zelt mit, das, 
neben dem Wagen errichtet und mit 
Tifch, Fowie Stühlen ausgeftattet, zum 
Aufenthalt bei Tage dient. In diefem 
befucht man fich gegnefeitig, „Lört“, d. 
h. plaudert.und trinft Kaffee dazu. 

Aehnlich geht es bei fonftigen Yyamıi- 
lienfeften zu, auch bei Begräbnifjen. 
Auf feiner Farm wird der Boer in 
eigener Erde zur eiwigen Nuhe gebet- 
tet. Smeimal wurde mir Gelegenheit, 
jolch’ ernitem Afte beizumohnen. Das 
erite Mal begrub man ein Kind. Der 
tleine Sarg ftand auf einer Kapfarre, 
einem zurPerfonenbejörderung bienen= 
ben ziweiräberigen, federnden Gefährt, 
mie e3 ähnlich, nur Kleiner und zierlis 
cher, bei uns in Deutjchland jet auch 
modern ijt, und wurbe am Tzuße eines 
Telienhügels, einige Hundert Meter 
bom Haufe entfernt, in die Erbe ges 
ſenkt. AmGrabe ſprach einVerwandter 
der trauernden Eltern, der das Amt 
eines Kirchenälteſten bekleidete. Nach— 
dem er geendet, begann der Vater zu 
jammern über das harte Geſchick, das 
ihn betroffen, während der Erſtere ihn 
zu tröſten verſuchte. Dieſer natürliche 
Ausbruch des Elternſchmerzes über 
den Verluſt eines geliebten Kindes, 
hatte etwas unſäglich Rührendes, und 
keiner der Anweſenden konnte ſich die— 
ſem Eindruck entziehen. Und welch' ein 
Kontraſt! Inmitten einer weiten 
grünenden und blühenden Natur, in 
der Alles lebt und liebt unter der la— 
chenden Sonne des Südens, da trauert 
das gequälte Vaterherz am Rande der 
kleinen Gruft und weiß ſich vor 
Schmerz nicht zu faſſen. Unter ſolchen 
Empfindungen begab ſich der Zug von 
Leidtragenden zum Wohnhauſe zurück, 
wo holländiſcher Genever gereicht wur⸗ 
de. Da zog ich vor, mich zu empfehlen. 
— Der zweite Fall betraf einen alten 
deutſchen Herrn, der, mit einer Schwe— 
din verheirathet, ſeit nahezu 50 Jah— 
ren in Natal farmte, in ſeiner Familie 
kapholländiſch ſprach und ſich von 
vornherein den Boeren angeſchloſſen 
hatte. Verwandte und Freunde hatten 
ſich in großer Zahl um die aufgebahrte 
Leiche im Trauerhauſe verſammelt, 
und zwei deutſche Miſſionäre waren 
berufen worden, um den Dahingeſchie— 
denen zu Grabe zu geleiten. Die Feier— 
lichkeit dauerte, der Sitte und dem Be— 
dürfniß entiprechend, gegen zweiStuns 
den, eine wahre Qual für die Angehö- 
rigen, Die Andacht an der Gruft nahm 
davon etwa eine Stunde in Anfpruch. 
Was das fagen will, fann nur der er= 
meffen, der einmal die fengenden Mit: 
tagsſtrahlen des ſüdafrikaniſchen 
Sommers mit ſeinem eigenen Leibe 
aufgefangen hat. Der Sarg wurde auf 
einem neuen Ochſenwagen von acht 
herrlichen kohlrabenſchwarzen Ochſen 
zum nahen Familienfriedhofe überge— 
führt. 

Als junger Mann war der Verbli— 
chene mit den Boeren von der Küſte her 
landeinmärt3 gezogen und hatte fich in 
her Nähe de jpäter angelegten Stäbt- 
chend Zabyfmith angeftebelt. Er war 
damit Eigenthümer einer Yarm ge: 
worben, bie an 19,000 Ucred umfaßte. 
Die Auswahl einer Yarm geihah da= 
mals noch folgendermaßen und unter 
Berüdfihtigung nachftehender Anfor- 
derungen: —— iſt das 
Vorhandenſein von Waſſer, das in der 

‚von Quellen Bevorzugt mirb, 
Tolde gefunden zu haben, 
in bem 


bes Weidenfeldes in Betracht, man 


und Thälern, das verfchies 

bene Grö " liefert und außerdem den 
Bortheil hat, daß die Höhen ftellenmeis 
fe Baumbeftand tragen. Ym Winter 
finden bort am Hange bie Herden 
Dedung bor den oft Bitterfalten Win- 
den; auch fpeichern die tagsüber bon 
der Sonne burdhglühten größeren und 
Hleineren ?yelablöde, . mit denen bie 
Bergfuppen befät find, die Sonnen 
märme auf, um fich Nachts wieder aus» 
zuftrahlen zum Nuten bes Vieh3 und 
zum Vortheil bes Grasmuchles, Wenn 
im Winter, in ber regenlofen Zeit, die 
weiten Grasebenen den Anblid reifer 
Kornfelder gemähren und da3 Bieh 
dort auch nicht ein einziges grünes 
Hälmchen findet, dann grünt e3 ber= 
borgen noch zwifchen den eljen am 
Berge. Ferner bedurfte der Boer Ader- 
lands für ben Unterhalt feiner Yami- 
fie, Diefes mußte unterhalb der 
Quellen liegen, denn bie Ernie Des 
Winters ift abhängig von der Möglich- 
feit, den Ader fünftlih beriejeln zu 
fönnen. Waren die Vorfragen zur Zus 
friebenheit erledigt, jo ging man mög= 
fichft unter Zuziehung von Nachbarn 
oder Freunden, an die eitlegung der 
Grenzen. A3 nothwendig zum Leben 
für eine Familie nahm man einerzläche 
bon 6000 Xcres an. Man erhielt unge- 
fähr eine folche Fläche, wenn man bon 
dem in der Mitte der Farm angenom- 
menen Farmhaufe im Schritt eine 
halbe Stunde nad) den vier Richtungen 
ber Windroje ritt. Mit Vorliebe wur- 
den die Orenzzeichen, Steinhügel, auf 
recht in Die Augen fallenden Höhen er= 
richtet. Bei guten Freunden murbe 
auch der Schritt des Pferdes etwas be- 
ſchleunigt, wie bie erft jpäter erfolgte 
Ausmeffung ber armen durch Land: 
mefjer erkennen ließ. Nun begann die 
harte Arbeit, von der beim Bau des 
Haufes Tchon erzählt wurde, aber «3 
galt, noch mehr zu Schaffen. Der rohe 
Grasboden mußte mehrfach gepflügt, 
das Uderland mit 3—4 Fuß hohen 
Steinmällen umfriedigt werden, um 
dad Vieh fernzuhalten; e3 Waren 
Kraals zu bauen für Rindvieh, Pferde, 
Schafe, Ziegen, Schweine. Des Nachts 
erichollen die Rufe wilder Thiere, die 
das Vieh bedrohten und die Felder zu 
verwüſten ich anjchidten. Unter fol- 
chen Umftänden dachte der Boer der 
alten Zeit nicht daran, fi) Nachts zu 
entfleiden, er mußte jeden Augenblid 
bereit fein, das Gemehr zu ergreifen. 
Man hört oft den VBoeren den Bor: 
murf der Faulheit machen und jagen, 
fie bauten nicht gerügend Land ar, 
und infolgebeffen wäre Südafrika au 
heute noch nicht imftande, fich felbft zu 
ernähren. Die Sache liegt doch etwas 
anderd. E3 gab Zeiten, wo in Trans— 
baal der Sad Mais, 200 Pfund, 25 
Et3. Werth hatte. Kann man da dem 
Farmer bverdenfen, wenn er Körner- 
früchte nur für feinen eigenen Bedarf 
baute? Heute haben fich die Verhält- 
niffe wejentlich geändert, und liegen in 
Trandvaal und im Freiftaat, Dant 
dem Schuße, den der Farmer bort qe= 
nießt, bei Weitem beſſer, ala 3. B. in 
Natal. Die Viehzucht jagt dem Boer 
entjchieden mehr zu, al3 der Landbau, 
und ba ift er Tag und Nacht, auch 
heute noch, auf dem Poften, und mwird 
für feine Mühen meift reichlich belohnt. 
Auf folder Viehfarm ftehen die Ver- 
bältniffe etwa folgendermaßen: Als 
Beifpiel fei die jchon erwähnte Farm 
in Natal gewählt, zu der Zeit, mo das 
Vieh dort im Winter Aufenthalt 
nimmt. ch fage: im Winter, denn 
im Sommer ziehen die Heerden fort 
zum hochgelegenen TFreiftaat, um mit 
Eintritt der fälteren Jahreszeit zum 
tiefer gelegenen, märmeren Natal 
zurüdzufehren. Diefes Ziehen 
Ireden — ber Heerden ahmten die 
Boeren dem Wild nach, das meijt Die= 


jelben Züge machte, und dem Weißen 


die befte Weide zu jeder Jahreszeit 
zeigte. Wenn man heute jolche Vieh- 
heerden ihrem eigenen Willen überliehe, 
fo fönnte man, ohne Eingreifen Un- 
berufener, ganz ficher fein, daß zur 
richtigen Zeit der Tre angetreten 
würde, die richtige Zahl würde auf der 
richtigen Winter=, bezw. Sommerfarm, 
eintreffen, würde fi) auf diefer nicht 
etma planlo8 umbertreiben, fondern 
wie das Wild fich das Revier der Vor: 
jahre auffuden. Das Gros Diefer 
etma 2000 Häupter ftarfen Rindpieh- 
beerbe läuft nämlih Tag und Nacht 
frei umher, nur die zur Arbeit nöth:- 
gen Dchjen werden Nachts eingefraalt 
| und ebenfo Schafe und Ziegen. Be: 
wacht werden die Heerden bon Kaffern, 
denen man einen bejtimmten Stand 
auf irgend einem Berge anmeift. Wehe 
ihnen, wenn fie vom revidirenden Herrn 
dort nicht angetroffen würden; mehe 
ihnen, wenn fie das Verunglüden eines 
Stüdes zwifchen ben Felfen am Berge 
nicht bemerfen follten. egliche Ver— 
nadläffigung ihrer Pflichten gegen 
das Vieh würde ftreng beftraft werden, 
| Wober ftammt nun diefer viehwartende 
Ijunge Kaffer? Er mohnt mit feiner 
' ganzen Sippe jeit langen Nahren auf 
der Farm, und feine Wrbeit ift die 
Gegenleiftung für das, was ihm und 
den Seinen vom Beliger gewährt wird 
an Aderland, Weide u. f. m. Alle 
jungen Kaffern haben ihren Dienjt 
beim Vieh, alle jungen Mädchen müffen 
feh3 Monate im Jabı im Haufe arbei- 
ten, Zwölf folder Schönheiten tum- 
meln fich tagsüber unter dem ftrengen 


Regiment der Herrin, bie bie niebere, 


Gerichtsbarkeit manchmal fo nad: 
brüdlich ausübt, daß Defertionen vor- 
fommen. Dann muß fi der „Obaas“, 
der alte Herr, ind Mittel legen und die 
Eltern vor fein yorum zitiren. Unter 
zwölf Mädchen könne fie e& nicht thun, 
meinte die Hausfrau auf jeder Farm; 
ihr Stol3 mar e3, mit ihrer ganzen 
Garde Mittags im feierlichem Zuge die 
Schüffeln von ber Küche zum fauber 
gebedten Tijche — an dem 
20 Familienglieder der guten 

en, die be⸗ 
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Forni's 


Alpenkrüuter⸗Blutbeleber. 


Das bewährte ſchweizer Kräutermittel. 


Nähere Auskunft 
ertheilt: 


Dr. Peter Fahrney 


112-114 $, Hoyne Ave., Chicago, III, 


Es fhafft nene Lebenskraft. 


Iſt nicht in Apotheken zu haben. 
Sokal⸗Agenten verkaufen es. 
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LEN WAR TTRTN NER A NrZEE 
* COR!' CHICAGO;AVE: 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenheit, : 


Poatent:Medizinen zu Faufen. 


St. Bernard3 Kräuter Pillen 
Kaftoria . 
Et. Jacobs Oel... 
Hamburger Tropfen . . » 


Malted Milk, die 50c-Größe „ „. . 380 
Malted Milk, die 1.00:Größe „ . 76 
Malted Milk, die 3.75:Größfe „ 3.00 
Neitles Kindermehl . „ ,‚38e 
Baines Eelery Compound „ .„ „ „ 750 
Hood Sarfaparilla „ . 2. „ „ 750 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Brieflihe Aufträge von außerhalb der Stadt mwohnenden Kunden erfüllt, — Ver—⸗ 
langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unjer Zach einjchlagende Artikel, 


GSie erjparen Geld. 


m — — 
gen Fliegen von Tiſch und Gäſten. braucht man von der Anweſenheit der 


Die Kleidung dieſer Mädchen war 
ebenſo einfach wie ſauber und kleidſam. 
Sie beſtand aus einem blauen, roth 
eingeſaßten, ärmelloſen Leibchen und 
kurzem Rock, welcher bis zu den Knieen 
ging. Fußbekleidung hätte den wirk— 
lich angenehmen Erſcheinungen nur 
Abbruch gethan. An etwas muß ſich 
der neuangekommene Europäer aller— 
dings erſt gewöhnen, und das iſt der 


mehr oder weniger penetrante Geruch, 


den die dunkle Menſchenraſſe auf 
weiße Naſen ausübt, aber man wird 
überraſcht, 
Sache auf Gegenſeitigkeit beruhen ſoll. 
Dieſe Mädchenſchaar nächtigt, in 
Decken gehüllt, auf dem Fußboden der 
Küche und verſammelt ſich dreimal am 
Tage im Freien um einen großen eiſer— 
nen Topf, der die Mahlzeit — Mais— 
brei — enthält. In hockender Stellung 
löffelt jedes ſeinen Bedarf biſſenweiſe 
heraus und vertilgt auf ſolche Weiſe 


| täglich gegen drei Pfund Maismehl. 


Der Boer bleibt den Kaffern gegenüber 
jtet3 ber Herr. Die Befehle werben 
ruhig, aber jo bejtimmt aegeben, daß 
Widerſpruch ausgeichloffen ift. Auf 
Unterhaltungen läßt er fich jehr rich- 
tigerweife nicht ein, auch jcherzt er 
nicht mit ihm. Der Kaffer hat daber 
dem DBoeren gegenüber jtet3 da3 Ge 
fühl bes lintergebenen; er zieht vor 
ihm den Hut, jalls er folchen trägt, 
und benimmt fi überhaupt rejpeft- 
bol. Sollte ein fremder Kaffer aeles 
gentlich dagegen veritoßen, fo würde 
der Boer ihn nöthigenfall3 handareif- 
lich belehren. Mancer Engländer 
fünnte in der Beziehung vom Boerer 
lernen. 


Konjervirung und Färbung von 
Nahrungsmitteln. 


Ueber die Geſundheitsſchädlichkeit 
fünftlicher Konfervirung und Fär— 
bung bon Nahrungsmitteln find wäh— 
rend der legten Monate in England 
durch eine ftaatlich eingefegtefommif- 
fion Erhebungen angeftelt tmorden, 
die bon allgemeinem ntereffe find. 
Eines der allgewöhnlichiten und über- 
aus häufig angewandten Konſervi— 
rungsmittel ift die Borfäure, und e3 
ift viel hin= und hergeftritten worden, 
ob der Zufaß diefer Subftanz zu Einer 
Speife als gejundheitsfchädlich anzu= 
Tehen fei oder nicht. Vor der erwähnten 
Kommiffion machte ein Arzt am Welt: 
minfter-Hofpital Namens Bond mich: 
tige Ausfagen. Dr. Bond hatte feit 
vielen Jahren die Borfäure al3 Arznei 
innerlich befonder® gegen Blafen= 
ranfheiten auch ala Antifeptifum, be= 
nutzt und niemals ſchädlicheFolgen be— 
obachtet, ſelbſt wenn die Behandlung 
wochenlang fortgeſetzt wurde. Die ge— 
wöhnliche Doſis war dreimal täglich 
etwa 0,7 Gr. Es ſcheint dem Arzt 
nicht gefährlich, wenn Borſäure in be— 
ſchränkten Mengen in einem Nah— 
rungsmittel vorhanden iſt, da ſie nach 
ſeinen Erfahrungen nicht einmal Kin— 
dern ſchadet, und es ſei kein Grund 
vorhanden, ein durchaus ungefährli— 
ches Konſervirungsmittel zu ſolchem 
Gebrauch zu verbieten. Wenn ein 1- 
bi3 2-jähriges Kind täglid 1—2 Gr. 
Borfäure zu fich nehmen würde, mie fie 
in etwa 2 Litern fonferbirter Milch 
vorhanden fein könnten, fo würde er 
dem Klinde zwar als Arzt eine folche 
Menge nicht verorbnnen, aber eine 
Thädlide Wirkung fünnte daraus 
nicht entftehen. Allerding3 wäre ed von 
größtem Werth, wenn bon Gtaat3 
wegen bie benußbaren tonjerbirungs- 
mittel und deren zuläffige Menge feit- 
gejegt werden würden. Na Bondb3 
Auzfagen ift übrigen? auch die Sali- 
zplfäure nicht gefährlicher ala die Bor» 
fäure. Auch hier märe freilich zu wün= 
fhen, daß dba3 Vorhandenfein der 
Säure und deren Menge für das be> 
treffende Nahrungsmittel angezeigt 
werben möchte. Wenn aber ein Mar. 
Salizylfäure in einem Pfund Marmes 
fabe genoffen wird, womit biefe gera= 
de fonfervirt werben fann, fo mürbe 

Salizylfäure dem n 


wenn man hört, daß bie | 


Salizylfäure in Wein, Apfelmein ode 
Bier zu fürdhten, und auch hier mürbe 
die Ihädliche Wirkung des Altoholg 
die der Salizylfäure überwiegen. Weis 
tere Unterfuhungen wurden bezüglich 
der fünftlihen Farbitoffe für Hahı 
rungsmittel angejtellt. Die Anilinfars 
ben werben al3 nicht fchädlich bezeich- 
net, wenn fie in der richtigen Menge 
benußt werden.Auffallend erfcheint die 
Angabe, daß vom hygienifchen Stand« 
punfte aus au) die Grünfärbung ber 
Erbfen mit Kupfer nicht zu verurthei= 
len fei, e3 jei denn au8 dem Grunde, 
daß die Zuthat eine chemischen Stof- 
fe zu einem Gemüfe, blos um fein 
Ausfehen zu verbeffern, an fih unfin= 
nig ift. Unders lautete das Urtheil 
gegenüber einem Stoffe, der nicht jel= 
ten der Milh und deren Produkten 
beigemifcht wird. Merktwürbigermeife 
ijt dies eine Subitanz, die au eine 
| wefentliche Rolle bei der Herftellung 
des Sprengftoffes Lybbit fpielt. Sie 
heißt Martiusgeld, auch Manchejter- 
gelb, Naphtolgelb, 
Safrangelb oder chemiſch Dinitzo⸗ 
Alpha-Naphtol und wird Durch seine 
Reihe chemiſcher Operationen aus dem 
| Naphtalin gewonnen. Erhigt übt das 
| Martiusgeld eine ſchwache Spreng— 
wirkung aus, doch deswegen wäre ge— 
gen ſeine Verwendung in Milch und 
Milchprodukten, die dadurch eine volle 
Kremefarbe erhalten ſollen, nichts ein⸗ 
zuwenden. Dagegen haben phyſiologi⸗ 
ſche Verſuche gezeigt, daß das Mar— 
tiusgelb für den menfchlichen Drgas 
nismus äußerſt ſchädlich iſt, ſo daß 
ſeine Verwendung zu dem bezeichneten 
Zwecke gänzlich verboten werden ſollte. 
Uebrigens kann es ſchon zu ſehr un— 
| angenehmenolgen führen, menn es in 
Berührung mit: einer KHautwunde 
| fommt. Die Schlußfolgerung aus ber 
| Gefammtheit jener Unterſuchungen 
| führt zu der Ueberzeugung, daß Die 
Leute, die fünftliche Farbitoffe zuNah- 
| rungämitteln binzuzufegen pflegen, 
nur felten Kenntniß davon haben, ob 
die benußten Stoffe giftigeCigenfhafs 
ten befigen oder nicht. Daraus ergibt 
| fich die Nothmwendigteit und die große 
Bedeutung einer feharfen Beauflich- 
| tigung fetten des States und eines 
| ftrengen Verboted aller - Zufaßftoffe, 
| von denen eine üble Wirkung auf. bie 
GSefundheit irgendwie geargwöhnt 
werden kann. 








Ein engliſcher Geiſtlicher gegen 

den Krieg. 

Verſchiedene Biſchöſe der engliſchen 
Kirche haben angeordnet, daß in ihren 

| Diözefer an beftimmten Tagen für den 
Sieg der englijchen Truppen im Süd⸗ 
afrika gebetet werden ſoll. Hiergegen 
proteſtirt ein Geiſtlicher der Diözefe 
Sarliste, Namens Kennedy, im’ einem 
im „Echo“ veröffentlichten Schreiben. 
| Er fragt darin, wie fünne irgend ein 
| Geiftlicher, der mit den Thatfachen ver⸗ 
| traut fei, für diefen „mörberijchen 
Raubzug, diefe ruchlofe Invafion und 
diefe bristale Ausübung von Macht ges 
gen Recht“ beten? Der Krieg fer bon 
| Repitaliften, Chamberlain und Rhodes 
| gemacht worden, fein Zmwed fei, „Deinen 
ftehlen und Weltreiche machen“, Mit 
| folgenden Worten fchließt dann der 
ı Geifiliche feinen Proteft: „Um fürben 
Erfolg eines foldhen Krieged zu betem, 
follte man fi an den Teufel menden, 
nicht an Gott. Ach meinerjeils will den 
| Teufel nicht unter jeinem eigenen Naz 
men und auch nicht unter einem anges 
nommenen Namen anbeten. Für-jolchen 
Kultus bin ich nicht geweiht.“ 
— ñ— — 

— Boshaft. — U: „Habe ich ger 
ftern Abend gelat!" — Be 
waren wohl im Xheater und n 
das neue Luftipiel unjeres 
angejehen?* — U: Nein! — 8; 


„3a, da können Sie freilich lachen!“ * 
— Atmodifh. — Erna; „Den 


Naphthalmgelb, 


Dir, Sauna, für fo attmobifh Hülle 


unfere Freundin Bertha, 
—— nicht gehalten! - 


Verlaſſen des Dater 
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Höhe) unmittelbar 


eines Deutfä-Engländers, von GB. 
Zabyfmith, 2. November. 

Der „lange Tom“ (feiner Größe wer 
gen fo genanntes franzöſiſches Creu— 
ot-Geihüg der Boeren) eröffnete ein 
Piertel nach jeh& Uhr von Pepmorth 
Hl aus das Feuer, weldhes von unje- 
zen Marinegefhügen fofort lebhaft be- 
antwortet wurde. Gerade als ich mid) 
einem biefer großen 4,7zölligen Ge- 
fhüße, die auf einem „Kopje“ (Uns 
an der Nemcajtle 
Road aufgeftellt find, näherte, fuhr eine 
feindliche Granate dur) das Bruſtwerk 
der Baiterie und ſchlug, jedoch ohne zu 
platen, in einer Entſernung von viel⸗ 
leiht 30 Schritten von mir auf der 
Sandfitaße ein. Leutnant Egerton 
bon der R. N. (Royal Naoy) lag un- 
mittelbar unter dem Lauf eines Ge— 
ſchützes, die Granate hatte ihm beim 
Durchichlagen beide Beine zerjchmet- 
tert. Die Aerzte amputirten das eine 
unterhalb der Hüfte, das andere unter- 
halb des Knie. Nachmittags jaß er 
noch aufreht im feinem Bette, trant 
anfcheinend in bejter Laune Champag- 
ner und rauchte Zigaretten; als ich mich 
jedod am nächften Morgen nad) Jeinem 
Befinden erfundigen wollte, mar er be- 
zeit, wie man mir mittheilte, um Mit— 
ternacht verjchieden. Der „lange Tom“ 
feuerte mit wenigen Unterbrechungen 
den ganzen Tag hindurch. Nachmittags 
hatte fih in der Stadt das Gerücht 
verbreitet, daß er zum Schweigen ge- 
bracht wäre, und bon allen Ceiten 
ftürzten die Zeitungskorreſpondenten 
mit ihren Telegrammen zum Zenjor, 
um dieſe Freudenbotſchaft nach Hauſe 
zu berichten. Einzelne von ihnen woll⸗ 
len ſogar behaupten, ſie hätten ihn auf 
der Seite liegen geſehen, und ſchleunigſt 
machte ich mich auf die Socken, um mich 
von der Wahrheit diefes Gerüchtes per= 
fünlich zu überzeugen. Das Dementi 
follte jedoch in höchſt draſtiſcher Weiſe 
fofort erfolgen, venn faum hatte ich 
mich auf einige Hundert Schritte une: 
zer Batterie genähert, al3 er eine Gra- 
nate, feitmärts von mir in die Stabi 
hineinmarf, gerade als ob er mir wei— 
iere Umſtändlichkeiten ſeinetwegen er— 
ſparen wollte. Ein anderes Gerücht, 
welches ebenfalls von den Soldaten 
nur zu bereitwillig geglaubt wurde, 
war, daß das Devonſhire-Regiment 
ihn im unwiderſtehlichen Bajonettan— 
griff genommen und ihn von der Spitze 
des Hügels in die Ebene hinabgerollt 
habe. Ich hörte mehrere von den 
Gordon⸗Highlanders“ ſchimpfen, weil 
ſie bei dieſer Attacke nicht zugegen ge— 
weſen waren. „Long Tom“ ijt ein 15- 
Zentimetergefhüg bon ganz borzug- 
licher Qualität. 

Ich verbrachte den ganzen Morgen in 
dem Lager des Manchejter-Regiments, 
welches im Sübmeften der Stadt auf 
einem Hügel „CäfarsKamp“ (Auch) das 
no! Unm. d. Ueb.) gelegen ilt. Das 
Lager mar fortwährend von einem 
höher gelegenen, abgeflachten Berg- 
gipfel — „Midder Hill“ — aus, imo die 
Voeren fi, wie üblich, in einer bor= 
züglich gewählten Stellung, von ber 
einen Seite Ladyjmith, bon der anderen 
Seite Eolenfo beherrfchend, verjchanzt 
hatten, befchoffen worden. Ganz früh 
Morgens hatte eine kleine Kolonne uns 
ter dem Befehl des Generals Hunter ein 
Soerenfommando auf der Landitraße 
nad Eolenfo überrafht und erfolgreich 
attadirt, bis fie plößlich Vefehl erhielt, 
fi zurüdzugiehen. Sir George White 
hatte weftlich hinter ihrem Rüden Ge- 
ſchützfeuer der Boeren gehört und be- 
fürdhtete, daß fie ähnlich wie die „Olous 
cefter“ und „Royal Srifh Fufileers“ 
umgangen und aufgerieben merben 
möchte. Die Mannjchaften fehrten 
murrenb mit unzujriedenen Gelichtern 
zurüd und waren thatjächlich niederge- 
Ichlagener, al3 wenn fie eine Schlappe 
erlitten hätten. 

Die „Mancheiters" waren bejchäftigt, 
längs eines Abhanges in kurzen Zmwi- 
jchenräumen aus Steinen und Sand- 
fädert Heine, fajt freisförmige “San- 
gars” (Keffel) zu bauen. Die Arbeit 
ging nur äußerjt 
Die Leute juchten fich die fleinjten und 
leichteften Steine aus, welche fie finden 
fonnten, indem fie jich über die Szenerie 
unterhielten und Bemerkungen über 
ihre Lage machten, die fie nicht für fehr 
boffnungsfroh zu halten jchienen. 

„Wir find völlig eingejchlojfen — 
das ift ed, was mir find,“ jagten fie 
wieder und mieder. „Dachten, mir 
würden unjeren Weihnachtspudding in 
Bretoria effen. Verdammt wenig Bud: 
ding werden wir vielleicht jemals wie- 
ber riechen!“ ’ 

Eine Kleine Wbtheilung Kavallerie 
ritt hinter ihnen durch, und fofort fau- 
ften einige feindliche Granaten über 
unjere Köpfe hinweg. Dann begann 
bas Gejhüßfeuer von der ganzen Front 
bes langgejtredten Eulmwanberges aus, 
und ein Gefhoh jchmetterte ganz in 
ber Nähe des NReiterpifet3 auf einen 
Zelfen und erplodirte mit fürchterlichem 
Krachen. 

“It's like that Bally-Klaver!” 
(E3 ift gerade wie bei Balaklava!) 
jeufzte ein Gemeiner. “Cannon to 
right of ’em, cannon to left of 
em!” (Kanonen rechts, Kanonen 
Iints!) Und weiter bauten die Mann- 
i&ajten an ihren Sangars, jedoch ohne 


ein übergroßes Intereffe zu zeigen. 


Se lochten, 
Hab: am Morgen eine vom „langen 


als ich ihnen mittheilte, 


Som“ gejchleuderte Granate in den 
Garten des „Crownhotels“ geſchlagen, 
und wie. die Kellner Hals über Kopf 
Binausgeftürzt, um die Bruchftüde auf: 
sufammeln. Der einzige Gebante, 
melcher ihnen noch etwas Hoffnung ein- 


S juflößen. jchien, war, daß fie nur jo 
1 aushalten müßten, bi8 Bullers 


tp8 heranmarfchiren und jie be- 
en würde, und — reichliche Gaben 
Zigaretten. 

Das Geihüpfeuer bi3 zum Anbruc 
Duntelbeit war auf beiden Seiten 
qwach und that wenig oder gar 


mie Brief eines in Labuimith 
bürfte der Ichte fein, beriaus dem 


langſam vorwärts. |. 


am 


bend 


brachte an urfomifche Heine 
Boerenambulanz. Es war ein vier⸗ 
eckiger, grün angeſtrichener, mit Fen⸗ 


ſtern derſehener Wagen, wie ihn Zi⸗ 
geuner oder kleinere Schaubudenbeſitzer 
auf ihren Irrfahrten zu benutzen pfle⸗ 


gen. Sie kamen unter dem Schutze ei⸗ 


ner rieſigen weißen Flagge herein, um 
engliſche verwundete Offiziere, die ſie 
mit ſich führten, gegen verwundete 
Boeren umzuwechſeln. Die üblichen 
Formalitäten bei dieſer ziviliſirten 
Schlächterei werden ſtreng beobachtet. 
Wie ich ſpäter jedoch hörte, ſoll der 
Kutſcher der Ambulanz „Mathäi“ (ein 
Deutſcher?) der geſchickte Geſchützkom— 
mandeur des „langen Tom“ geweſen 
ſein. 
* * * 
3. November. 


Das Geſchützfeuer wurde fortgeſetzt, 
und die verſchiedenen Lager, namentlich 
das der „Natal Volunteers“ wurden 
von dem Bulwan aus mit Geſchoſſen 
überſchüttet. Viele der Einwohner 
wählten ſich als Zufluchtsort das Bett 
des Fluſſes, um dort einigermaßen in 
Sicherheit während des Tages zu 
verbleiben. Vielleicht waren ſie in dem 
Glauben, daß die hohen Ufer oder das 
Waſſer ihnen den beſtenSchutz gewäh— 
ren würden, und hier hockten ſie denn 
mit angſterfüllten Geſichtern auf den 
Steinen und warteten, bis der Anbruch 
der Dunkelheit den beiderſeitigen Feind— 
ſeligkeiten ein Ende bereiten würde. 

Ich weiß nicht, wie viele Granaten 
den Tag über in die Stadt geſchleudert 
ſind, — es werden aber vielleicht einige 
150 oder fo herum gemefen fein. Scha= 
ben wurde wenig angerichtet, jedoch ein= 
zelne Vertreter umferer oberen Klaffen 
follten in nicht geringen Schreden ver— 
jeßt werben. Gerade, als die Gäjte im 
Royal Hotel ihren Lunch zu ih nah: 
men — meiftentheil3 Dffiziere, eis 
tungsforrefpondenten und Mitglieder 
bom Rothen Kreuz — Krach! fuhr eine 
Granate gerade auf das enter des 
Speijezgimmers los. Glücklichermweife 
hielt ein fleines Haus, welches dem 
Berichterftatten der „Daily Nems“, 
Bearje, al3 Schlupfmwinfel diente, das 
Geihoß auf. Mit lautem Getöje jchlug 
e3 durch das eiferne Dad, dann durd) 
die hölzerne Dede in die Mauerjtein- 
wand. Hier zerfprang ed, und das 
Haus gehörte der Vergangenheit an. 
Glüclicherweife war Mr. Pearje eben- 
falls beim Lunch. inigen der Spei- 
jenden wurden ihre Teller mit Kalt 
und Steinjtüden gefüllt, und einer von 
ihnen wurde von einem der Stüde der= 
art in den Rüden getroffen, daß er zu 
Bett gebracht werden mußte. 

Sch begab mich jet in das an der 
nach Maritburg führenden Landjtraße 
an einem Wbhange gelegene, „Range 
Boft“ genannte Kamp der Royal Jrijh 
Aufileers. Major Kincaid befand fi 
dort, er war gerade in der legten Nacht 
aus dem Lager der Boeren, mo der ge= 
fürchtete „Long Tom“ ich befand, zu= 
rücgefehrt. Er war fieberfrant ge= 
morden und infolge deijen ausgemech- 
felt. Er erging ich in Lobeserhebungen 
über die Behandlung, melche ihm im 
tager der Soeren zu Iheil geworben. 
Für die Verwundeten und Gefangenen 
mar auf das Befte gejorgt, und wenn 
die Engländer nicht mehr hatten bor= 
märt3 fomımen fünnen, waren die Boe= 
ren bon ihren Pferden gejtiegen und 
hatten die Maroden 


gebracht, und oubert war felber an 
die Ambulanzen herangeritten und 
hatte befohlen, daß zmwifchen den Ver— 
munbdeten beider Parteien abjolut fein 
Unterfchied gemacht werden jolle, 

* * * 

Ladyjmith, 3. November. 

Major Kincaid hatte verjchiedentlich 

Gelegenheit gehabt, jich im Boerenlager 
umzufehen. Die jogenannte irijche 
Brigade unter demSftommando des Col. 
Blafe bejtand feiner Anſicht nach durch- 
weg nur aus Amerifanern 
Enagländern, während die Mannſchaf— 
ten vom Rothen Kreuz und die Artil- 
leriften durchweg Deutiche waren. 


Al wir in der Unterhaltung begrif= | 
fen waren, jprengten General Brodle= | 
| bon Öranoten und Schrapnella über- 
ſchüttete. 


hurſt, Jan Hamilton und der Stab zu 
uns heran und erkundigten ſih über 
gewiſſe Terrainverhältniſſe 
Front, und an welchen Punkten ſich 
Kavallerie verwenden laffen möchte. 
Dem Nachrichten-Departement war die 
Meldung binterbraht morden, daß 
große Maffen der TFreiftaatboeren ich 
weltwärts, von Süden aus, nach den 
Gebirgspäffen zurüdgezogen. Dieſe 
Nachricht Tollte fich jedoch nur zu bald 
als faljch erweifen, und Das einzige 
Wahre daran war, daß fild allerdings 
eine arößere Streitmacht. der Boeren in 
einer für fie harakteriftifchen Stellung, 
binter einer niedrigen, langausgedehn= 
ten Felſenkette in unſerer Front, einge: 
niftet hatte. Der General alaubte, 
daß er fie mit Leichtigkeit aus Diefer 
Pofition vertreiben und während des 
Rückzırges, indem er die Kavallerie in 
die offene Ebene hinter der Teljenkette 
hineinichidte, völlig aufreiben fünne. 
Ungefähr um 11 Uhr Vormittags be- 
gannen die 19. Hufaren in Begleitung 


Dann folgte eine Batterie inBegleitung 
ver 5. Garbedragoner ala Gejchüßbe- 
dedung, und nach Verlauf einer halben 
Stunde waren die Geichühe in voller 
Attion. Das einzige Gefhüh bes 
Yeindes war bald zum Schweigen ge- 
bracht, jedoch nicht eher, ala bis es den 
halben Schädel eine® unglüdlichen 
Gardedragoners meggeriflen hatte. 
Faft anderthalb Stunden lang wur- 
de bie Telfenkette mit einem mörberi- 
fhen Schrapnellfeuer überſchüttet 
bis, abgejehen von einigen bereinzelten 
Gewehrihüflen, feine Antwort mehr 
erfolgte. Dann fuhr eine andere Bat- 
terie auf, um den Rüdzug zu beden, 
auf melche jet die Boeren von beiden 
Seiten begannen mit Granaten zu 
feuern, jevoh ohne großen Erfolg. 
Gleich nad) 1 Uhr traten die Freiwilli⸗ 
gen heran — Imperial Light Horſe 
und Border Mounted Infantry — (e— 


aufſitzen laſſen. 
Sie hatten ihnen Waſſer und Nahrung 


und — 
| mundeten und Iodten lagen zivifchen 


| ten. 


in ber | 
Geſchoßhagel noch 





| zur Dede manchmal. 
' ı Ofen macht er wirilich hell, das übrige 
des Ueberreftes der 18. den Vormarfc. | 





(er | in. 


um die Haupt! ing der Bor 
einen zu unferer Zinten belegenen, fte 
Ien Hügel, zu nehmen. 
begannen fie zu abanziren, allein ihr 
Vormarfch follte mit einem entfeglichen 
Mikerfolg enden. 

Als fie fich der Feljenkette näherten, 
welche augenfcheinlih jo erfolgreich 
mit Schrapnells bemorfen war, begann 
diefe fi) von einem Ende bis zum an 
bern unter hejtigem Knattern und 
Snallen in einen feuerfpeienden Berg 
zu berwandeln. Die Boeren hatten 
fih anfangs aus dem Bereich des Ge- 
ſchützfeuers zurückgezogen und waren 
jetzt wieder in ihre alten Stellungen 
zurückgekrochen. Vielleicht keine In— 
fanterie der Welt wäre im Stande ge— 
weſen, von der Front aus dieſe Stel— 
lung zu nehmen. Ich beobachtete die 
Freiwilligen, wie ſie, in larig auseinan— 
der gezogenen Linien, auf der grasbe— 
bedten, mit Ameifenhügeln dicht bejeh- 
ten Ebene vormarfchirten. ch konnte 
deutlich die Staubmwolten erfennen, mo 
die ugeln in dichten Maflen >u ihren 
Süßen in das trodene&rdreich Tchlugen. 
E3 war ein gänzlich unmögliches Un- 
ternehmen. Ginige verbargen fich hin 
ter einer dichten Kaftushede, während 
Andere fih der Länge nach hinter den 
Ameifenhügeln oder jonftigen Kleinen 
Bodenerhöhungen niederwarfen. Dann 
fam plößlich der gefürchtete Uugenblid, 
wo ſchleunigeFlucht Die einzige Rettung 
mar, und ihnen nichts weiter übrig 
blieb, als zu laufen. Die Männer be- 
gannen, jich unruhig hin und her zu 
drängen. inige begannen, Kehrt zu 
machen, und Andere folgten ihrem Bei= 
jpiele. Anfangs ging e3 noch im 
Schritt, und die Linie wurde einiger- 
maßen intaft gehalten. Dann began- 
nen Einige zu laufen, und bald Tiefen 
Alle, vereinzelt oder in Öruppen zu drei 
und bier, was das Zeug nur halten 
wollte. Die ganze Zeit hindurch mur- 
ben jie von ben Staubwolfen zu ihren 
Süßen verfolgt. Dann wieder mwirbelte 
fein Staub auf, und einer ber Flücht- 
linge |prang hoch in dieLuft oder drehte 
fich mehrere Male rund um feine Uchfe 
oder jtürzte mit weit ausgebreiteten 
Urmen vorwärts auf das Erdreich nie= 
ber, eine gelblich-braune Maffe, in ihrer 
faum bon den benachbarten Ameifen- 
haufen zu unterfcheiden. iner oder 
der Unbere jchien planlos umberzuman- 
bern, völlig gedanfenlo3, nicht wilfend, 
wohin fich zu wenden, wie e3 hei einem 
derartigen Rüdzug mohl vorfommen 
mag. Einer der Leute lief feitwärts, 
dann ein wenig zurüd, fehaute fich wie 
in völliger Verwirrung um, warf dann 
plößlich die Arme empor, griff wild mit 
den Händen in der Luft umher und 
ftürzte zu Boden. Ein Anderer nabte 
fi einem der Gefallenen, diefer Tehien 
ihm zugurufen, und er ging auf ihn zu, 
reichte ihm die Hand und zog ihn eni= 
por. Beide taumelten langjam meiter, 
während rings um fie herum dießtaub- 
molfen immer dichter auffpribten. 
Dann ftürzten Beide plöblih zufam- 
men und blieben regungslos. liegen. 
Ein gefälliger Kriegsberichterftatter er= 
zählte mir [päter in nonchalantem Tone 
und mit jenem berablaffenden Lächeln 
des Befferinformirten, daß nur Sieben 
bon den Truppen verwundet feien. ch 
meiß jedoch mit Beftimmtheit, daß noch 


| bor AUnbruch der Dimfelheit allein 25 


Mann von der „Liabt Horfe“ (leichten 
Kavallerie) verwundet eingebracht wur- 
ben, abgejehben von den Todten und 
nicht gerechnet die Verlufte der anderen 


| berittenen Ixuppen, welche alle ſchwer 


gelitten haben. 

Ein Viertel nah 3 Uhr war Alles 
borüber, Die Oardedragoner, welche 
berjucht hatten, den Rückzug zu deden, 
famen im vollen Galopp zurüd, zwei 
bon ihren Pferden maren reiterlos. 


| Dann rüdte die Sanitätsfolonne mit 
ı ihren Tragen unter dem Schube des 


Rothen Kreuzes aus und begann, bie 
Verwundeten einzuholen. Die Arbeit 
mährte mehrere Stunden. Die Ber: 


den Ameifenhügeln, mo fie gefallen wa= 
Dann begann der allgemeine 
Rüdzua, während der Feind die Trup- 
pen bon drei Seiten mit einem Hagel 


Allein diefe waren im einer 
Stimmuna, daß fie fih weder an den 
an jonjt etwas 


kehrten. 


Schneeflocken. 


(Gon Friedrich Huſſona.) 


Das Feuer im Ofen brummt; die 
brennenden Scheite kniſtern; manchmal 


gibt's einen richtigen Knall und einen 


luſtigen kleinen Lärm. Es iſt, als ob 
freundlicheGeiſterchen ihr Weſen in dem 
Ofen trieben. Ich hab' das immer 
gern gehabt, das Kniſtern und Sum— 
ſen im Ofen, wenn's draußen kältet wie 
heute und drinnen und draußen dunkelt 
wie jetzt. Meine Ofenthüre hat ein klei— 
nes Gitterchen, da fällt rothgoldener 
Feuerſchein durch, der ſpringt zu mei— 
nen Füßen hin und her und ſpringt 
neben mir an der Wand auf und ab bis 
Nur dicht beim 


Zimmer iſt dämmerig, und ganz ent— 
jernt vom Ofen iſt's dunkel. 

In der Nacht vor'm Fenſter draußen 
iſt ein ſchwaches Schimmern von den 
Laternen der Vorſtadtſtraße. Es iſt 
bloß, um das wirre Durcheinander— 
wehen derSchneeflocken beſſer zu zeigen, 
die da draußen niedergehen. Große 
weiße Sterne in dichtem Gedränge; ſie 
fallen langſam nieder, von der Luft 
halb getragen; aber ſie machen ungere— 
gelte Seitenſprünge, und das gibt dann 
ein wildes Durcheinander, daß man 
oft meint, ſie tanzten im Kreis um— 
einander. Manchmal jagen ſie, ha— 
ſchen und überholen ſie ſich. 

Schneeflocken vor'm Fenſter. — — 
Sch alaube, ale Menjchen haben fie 
gern; die Heinen Buben und Mädchen 
und die großen Buben und Mädchen, 


die Männer und Frauen, und die ganz 


Alten, die boch ja 
Due ai 


Frohlodend 


2 de 


Scheibe und bleibt haften. Yit’3 nicht, 
als quete fie zu mir herein? Und ift’s 
nicht, al3 ginge bon meinem Herzen zu 
ihr ein feine? Band und als erzählte fie 
meinem Herz ein Gejchichtchen? „Ich 
Jah dich fehon einmal. Damals hing 
ih an einer anderen Fenſterſcheibe. In 
einem Dorf war’3, weißt du, bei dir 
daheim. MWber zwifchen Weihnachten 
und Neujahr war's aud. Du glaubft 
nicht, daß ich Jahre alt werden fünne? 
sch bin fo alt wie pu. Meine Seele 
ijt fo qut feit Emigfeit, wie deine. |hr 
Menſchen ſeid nur zu eitel, daran zu 
benfen. Freilich, unfer fichtbares Le- 
ben ift immer gar fur. Meines 
Dauert nur, bi3 ich da an der Scheibe 
beruntergerutjcht bin auf das Gefimfe 
zu dem anderen Schnee, der da liegt. 
Das ift todter Schnee, und auf der 
Straße liegt nur todter Schnee für 
Kinderfpiele, für Schneemänner und 
Lallenwerfen und Schlittenbahnen. 
Die Flodenfeelhen find nimmer da= 
rin, die find auf zum Himmel, befom= 
men dort einen frifchen Körper, leben 
mieder ein furzes Dajein; bis fie einem 
Menjchen ein Kleines Gefhichten er- 
zählt oder auch nur ein bischen neuen 
Schnee niedergetragen haben für Kin- 
derjpiele oder für die YFlaumdede der 
Saat. Das ift ein fehöner Lebenz- 
zwed. — Sieh, jet rutfh ih." — 
Und da rutjchte fie. 

Da lebt eine andere Flode an der 
Scheibe und fteht herein. „Weißt du 
auch eine Gefchichte für mich?“ 

„Rein, ich jah dich nie, und wir fün- 
nen den Menfchen nur erzählen, was in 
ihnen jeldjt geborgen ift, fünnen nur 
meden, was in ihnen jchlummert. Ach 
fann nur ein rafch feimende® Samen: 
forn in deine Bhantafie werfen, kann 
nur eine Erinnerung in dir wachrufen. 
Was aus dem Keim fommt, meih ich 
nicht, und welcher Art die Erinnerung 
jein wird, weiß ich auch nicht." — — 
Wir redeten das nur in Gedanken zu- 
einander. Da ift die Flode jchon nie- 
dergeglitten auf Fenfterrahmen und 
Geſims. 

Gleich iſt eine andere da. Sie iſt 
ganz nah am untern Rande gegen das 
Fenſter geflogen. „Zwiſchen Weihnach— 
ten und Neujahr iſt ſchöne Zeit ...“ 
Da iſt ſie ſchon unten. 

Ein ſchöner weißer Stern weht ganz 
oben an die Scheibe. — Die große 
dunkle Kammer hinter der Küche ge— 
fällt mir; dort hat man uns Kinder 
eingeſchloſſen, weil jetzt drüben das 
Chriſtkind bei Vater und Mutter iſt 
und die Beſcheerung mit ihnen ordnet. 
Man hat uns Licht geben wollen, weil 
wir uns ſonſt vor dem Dunkel fürch— 
ten; aber heute wollen wir kein Licht. 
Wir ſitzen im Dunkel und legen die 
Arme umeinander und unſere Herzen 
zittern von der frohen Aufregung. 
Drüben gehen Schritte hierhin und 
dorthin; manchmal hört man eine hohe 
Frauenkopfſtimme; in ſo unnatürlichen 
Tönen ſpricht kein Menſch, das iſt das 
Chriſtkind, dann hört man einen gro— 
ben Baß, das iſt der Knecht Nikolaus, 
und manchmal klingelt ein kleines hel— 
les Glöckchen, das iſt des Chriſtkinds 
Packeſel. — O der Wunder, der Wun— 
der! Wir falten die Hände und ſingen 
Weihnachtslieder, und unſere Kinder— 
ſtimmen zittern; die Kehlen ſind uns 
eng. Wie lang, wie ſehnſüchtig har— 
ren wir, und wie ſelig iſt unſere Sehn— 
ſucht. Und endlich hören wir die 
Stimme, wie ſie kein Menſch hat, drau— 
ßen im Gang, und der große Baß 
brummt nochmals auf eine merkwürdig 
übermenſchliche Art, ein Paar ſchwere 
Stiefeln ſtolpern den Hausflur hin 
und des Eſels Glöckchen läutet hinaus 
auf die Straße. — —Ein ſchönes, ſchö— 
nes Bild. — Da gleitet meine Schnee— 
flocke zu den andern. — Ja, das war 
ſchön, und die dunkle Kammer werd' 
ich nie vergeſſen, und wie dann die 
Thüre aufging, und man holte uns, 
und wir gingen mit unſicheren Schrit— 
ten zum Wohnzimmer, und da war ein 
Glanz! — Was iſt alle Herrlichkeit ge— 
gen die Herrlichkeit des Chriſtbaums 
der Kinder? Was iſt alle Menſchen— 
ſeligkeit gegen Kinderherzenſeligkeit ? — 

Neue Flocken gegen die Scheiben, 
neue Bilder. Da iſt eins: Sylveſter— 
abend. Wir ſind auf der verſchneiten 
Straße zur Kirche gegangen. Das ein— 
zige Mal im Jahr, daß unſere Dorf— 
kirche mit lichterhellten Fenſtern in die 
Nacht ſchaut. Lampen hängen von 
der Decke, Lampen hängen an denWän— 
ten, Lampen ſtehen auf Altar und 
Kanzel. Auf den Bänken hin ſind viele 
weiße Kerzen aufgeſteckt. Der Pfarrer 
hat eine Rede gehalten, die alte Orgel 
hat geſungen und die Leute haben mit— 
geſungen. Wir Buben haben einander 
die Kerzen ausgeblaſen und angeſteckt, 
wir haben die Bänke mit Wachs be— 
tropft und unſere Hoſen. Der Schul— 
lehrer, mein eigener Vater, hat uns da— 
für bei den Ohren genommen. Dann 
ſind wir unter den feierlichen Klängen 
der Drgel entlaffen worden. Wer vun 
uns ruchlos genug war und Gelegenheit 
fond, bat fich beim MWeggehen eine von 
ven Kerzen flibigt, auch zwei, menn’3 
ging. — Seht find wir Alle daheim 
und märmen uns, denn in der Kirche 
war’ kalt. Lind nun gibt’3 rothen 
leuchtenden Glühwein, der ift jüß und 
heiß; und mitten in den Tifch wird 
eine Stopjnadel getrieben und eine 
durchlöcherte halbeNußfchale drüber ge- 
ftülpt und darüber ein großer Zeiger, 
aus einem dünnen Bretichen und am 
breiten Ende mit einem Zoch verjehen, 
an die Nadel gehängt. Dann wird er 
gedreht und dem Laufe der Spite nad) 
mit Kreide ein Kreis gezogen und um 
ben noch ein größerer, und der Kreis- 
ting wird in Felder getheilt, die werden 
numerirt: Null, eins, zwei, drei, null, 
eins, zmei, brei._ Dann geht’3 los; 
Surr, jurr, — reift der Zeiger; Alle, 
ber Reihe nach, treiben ihn, und wo er 
ftehen bleibt, werden Nüſſe Bingelegt 
nad) der Nummer bes Feldes, und wenn 


fliegt eine oben gegen bie bunfie | Plaub 


er nicht fpielt, erzählt und 
. Die Heine Schweiter fängt 
an zu heulen, weil fie all ihre Nüfle 
verliert /und fchiebt den Zeiger, wenn 
er halten bleibt, mo’3 ihr paßt, auf's 
nähfie Feld, mo Nüffe liegen. Da 
Ichenten ihr Alle von den ihren, fogar 
ich, und da lacht fie wieder, und der 
Zeiger freift wieder: Surr, ſurr. 

Auf einmal fchlägt’3 Zwölf. Da fan: 
gen die Gloden an zu läuten. Das 
Spiel jteht fill. Burfchen, die in den 
Straßen find, rufen das neue Jahr an 
und "euern Schüffe ab. Die Leute ma= 
hen die Fenjter auf, auch wir die unfe- 
ren; das gibt ein Rufen bon Fenfter zu 
denfter, und von den Fenftern auf die 
Gaffe, und von der Gaffe zum Fenfter; 
draußen rufen die Burjchen, und drin 
lärmen die Kinder, Gläfer werden ge- 
jüllt, aneinandergeflingelt und ausge- 
trunken; Alles iſt wie doll vor Freude. 

Viel Trübſinn ſchlägt da in Freude 
um; viel Leid und Trauer bleibt auch, 
aber die Freude merkt das eine Zeit 
lang nicht. 

Mit Rufen, Glockenläuten, Gläſer— 
klingen und Glückwünſchen geht das 
Jahr zu Ende, — ging das Jahr zu 
Ende, früher, als ich noch ein kleiner 
Junge war und daheim. Heuer werd' 


N; 
ert, 


ich allein fien, und voriges Jahr fa | 
Und | 
noch) einmal werd’ ich allein figen müf- | 


ich allein und vorooriges Jahr. 


jen. — Nun, dann bringen die Schnee= 
floden mir ihre leinen Geichichten. 
Pitſch-kleck! — Ein ſchwacher Wind— 
ſtoß wirft ein ganzes Flockenklümpchen 
an's Fenſter. Eine arge Geſchichte 
fällt mir ein: Ich glaube nimmer recht 
an die Uebernatürlichkeit der Fiſtel— 
ſtimme, die wir in der dunklen Kammer 
hinter der Küche von drüben herüber 
hörten, ich glaubte nicht mehr recht an 
den himmliſchen Eſel; aber ich traute 
meine Zweifel nicht auszufſprechen. 
Wieder war Weihnachten nahe. Jeden 


Abend hörten wir das Chriſtkind auf 


ſeinem Eſel durch's Dorf klingeln, und 
lauerten erwartungsvoll, ob die weiße 
Geſtalt auch zu uns komme und Aepfel 
und Nüſſe gegen unſere Sprüche und 
Verschen eintauſche. 

Es iſt Abend; ich ſtehe am Fenſter 
und ſehe auf die ſchneehelle Dorfſtraße. 
Von fern kommt verheißungsvbolles Ge— 
klingel. Ich mache den Hals länger 
und ſtrenge die Augen an. Da kommt 
es. Eine weiße Geſtalt auf einem 
Eſel, nebendran der bekannte, dickbe— 
mantelte Nikolaus mit Faußhand— 
ſchuhen, Pelzkappe und Stecken. Ich 
ſage trotz meiner ungläubigen Zweifel 
mein Sprüchlein, der Nikolaus, irdiſch 
oder überirdiſch, iſt doch eine unbeſtreit— 
bare Wirklichkeit mit einem Stecken: 


Chriſttindchen, Chriſttindchen, komm in unſer Haus, 
Leer' Dein goldnes Säckchen aus! 
Stell' Dein Eſelchen auf den Miſt, 
Daß es Heu und Hafer frißt. 
Jetzt iſt die himmliſche Dreiheit ge— 
rade vor meinem Fenſter. Ich ſage 
mein Sprüchlein mit verſchärfter Ton— 
art, der Nikolaus ſieht gar ſo greulich 


aus: 
Stell' Dein Eſelchen auf den Miſt, 


Daß es — — 

Auf einmal bockt der Eſel — hopp 
— hopp und der weiße Engel fängt hell 
und laut an zu ſchreien, der Nikolaus 
aber lacht furchtbar. — Ich bin ſtarr. 
Der Eſel macht weiter: Hopp, hopp — 
immer die Vorderfüße am ſelben Fleck 
und die Hinterbeine in der Luft. Die 
Himmelsbotin ſchreit und quiekt, der 
wilde, brummige, bärbeißige Nikolaus 
dreht ſich vor Lachen. 

„Fritz, hilf, hilf!“ ſchreit der weiße 
Engel. 

Der ruft unter Lachen: „Bleib' drauf 
ſitzen, Karlin, dann fallſt nit runter! 
Bleib' drauf ſitzen, dann fallſt nit run— 
ter! Bleib' nur drauf ſitzen, Karlin!“ 

Mir geht eine gewiſſe Erleuchtung 
auf, die dämmernde Aufklärung wird 
Tag. 

„'s iſt der Schrei-Fritz und Schmidts 
Karlin“, rufe ich triumphirend, „der 
Schrei-Fritz und Schmidts Karlin!“ 

Mein großer Bruder iſt in's Zim— 
mer und an's Fenſter getreten. Der 
hat die Sache mit einem Blick über— 
ſehen, er erſtickt mein Triumphgeſchrei, 
indem er mich am Kragen nimmt und 
vom Fenſter wegbefördert. 

Aber gerade noch hab' ich geſehen, 
wie der Eſel faſt einen Purzelbaum 
ſchlägt und ſeine weiße Reiterin laut 
kreiſchend unter dem Beifallsgebrüll 
des Schrei-Fritz in den Schnee fliegt. 

„Du haſt den Eſel gekitzelt. — Du 
haſt ihn gekitzelt“, hebt Karlin laut zu 
zanken an. 

Da ſchleppt mich mein Bruder aus 
dem Zimmer. Umſonſt. Umſonſt 
auch, daß man mir einzureden ſucht, 
das Chriſtkind und der Nikolaus hätten 
nur einen Spaß machen wollen. Ich 
laſſe mir nichts mehr vorflunkern. Als 
Schmidts Karlin vom Eſel fiel, weil 
der Schrei-Fritz ihn kitzelte, ging mein 
Glaube verloren. 

Da rutſcht das Schneeklümpchen 
vom Fenſter auf's Sims. 

— — Meine Hausfrau bringt die 
rennende Lampe. Sie ſtellt das Licht 
auf den Tiſch und geht wi der. Wie 
unfreundlich iſt es geworden. Eine 
fremde arme Stube mit fremden Din— 
gen drin und mit fremden Augen und 
mit fremder Hand gearbeitet. Ich ſtehe 
auf und löſche die Flamme aus. 

Es iſt wieder dunkel. Nur durch's 
Gitterchen in der Ofenthür fällt der 
rothgoldene Schein und tanzt an der 
Wand auf und ab und am Fußboden 
hin und her. Ich trete an's Fenſter 
und ſeh' hinaus. Die Vorſtadtſtraße 
iſt weiß von Schnee, auf den Dächern 
und auf den Geſimſen liegt Schnee, und 
in der Luft tanzen unzählige Flocken, 
lebendige Yloden, gute fleine Geijter- 


den... 


— Immer Leutnant. — Dame: %H 
war in ber „Zohengrinaufführung“, 
entzüdenb Herr Leutnant, — — diejer 
Hochzeitsmarſch, ſage ich Ihnen — — 
Leuinant (unterbrechend): Aeh, Be⸗— 
jeifterung für die Ererzizien biefer Ko- 


möbianten —— ſofort verlieren, 
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Anwiderfießficher Hl id 

Berkauf von el et 0 en. 

Diefer Räumungs-Verfauf bringt Eu 

einige wirklich phänomenale Offerten— 

Qualitäten, die fich fehen laflen fünnen 

— und die Preije beiveijen, daß der 

Große Laden alle anderen Geichäfte in 

Bezug auf modijche Kleiderftoffe über: 

trifft. 

Modifhe Plaid Kleiderftoffe — hübiche Farben, 
feidenbarred Mufter — 46z3öU. Seiden: md 
Mollen-Noveltieg — elegante Faconıd — 50 
und 60c Wertbe — „21 
werben nerlauft Et > 5 0 0 .:. UWE 

Siweifarbig, mit jchivarzen und farbigen Kombi: 
nationen, ganzwoll. Zideline Suitings und 150 
Etüde wollene Plaid Suitings, Tartan und 
Golf Faconsz — ein großer 

‚ste 


Pargain — folange fie vorbalten . 
ZIailor-made Euitings, ftrifte modifhe Mufter— 
Streifen, Herringbones, Ched3 und Mifchun: 
gen — ertra ichiwere engl. Govert3 — und jei: 
dene und mollene Suitingg — viele die Euch 
andersivo $1 koften würden — wi 
‚4tlc 


zum Verlauf am Montag zu. . 

Modifhe und vielverlangte Nenetian Suitings, 
engl. Melton Euitings, Orford grau, Some: 
jpuns und Cheviot!, und bochfeine wollene und 
feidene Novelty Suitingg — viele 


Schwarze Wollftoffe. 


Elegante brofadirte panzwollene Poplins und 
Novelty Granite Suitingg — garantirt fir 
ber-⸗Wolle — 

x 1 
Montags = Preis VF STic 

Schwarze Tailor:made Suitings, die verkauft 
wurden zu $1.50 per Yard, joldhe wie 54:3Öfll. 
Homeivuns, 54-3ölf. Vienna Suitings, 54-30ll. 
Wale Zibeline Gloths, Cheviot3 und Serges, 
Auswahl von allen - 

‚Te 


Montag 

— die ganzjeidenen 
Stoffe, die Al-Mohair Crepons, die Seiden: 
und Wolle-Crepons, die ummwendbarenGrepong, 
Mohair und Wollen-Grepons, und alle hochfei- 
nen Novelty jchwarzen Stoffe, die verkauft 


wurden zu $2.50 per Yard, > 
. 81.00 


zu 81.49, 81.25 und . . 


Rleiderfutter. 


Tailor Linen Finiih — geſtreiftes 


Kleider: 5C Bercaline 10€ 


Ganvas Nodfutter „ 
Vardbreites fchivarzes 50° Metallic ge: 
Moire ftreifte - 
Rodfutter . .. ce Etirting® . ‚25 
Schwarzer Claitic 100 ganzwoll.Moreen$ 
Finiſh —einfach 
Canvas u. Plaids. 39e 
363öll. brokadirte u. Ve- Vardbreites double—⸗ 
loured echt ſchwarzes faced Satin finiſhed 


Rockfutter, 121€ Waift- 121e 
> 


cc Dual. . Futter . 


Taſchenlüchet, Spihen elc. 


63 bezahlt ſich für Euch, hier während 
unſeres Räumungs -Verkaufs Einkäufe 
zu machen, da wir wirkliche und ehrliche 
Werthe zu Bargain-Preiſen verkaufen. 
Nach-Inventur-Bargains in Taſchentüchern. Alle 
beſchmutzten und zjerknitterten Taſchentücher 
müſſen ohne Rückſicht auf Koſten oder Werth 
verkauft werden. Dies iſt wie wir ſie am Mon— 
tag verkaufen. Bedenkt, alles was ſie braus 
chen iſt Waſchen. 
2% per Stüd für Tafchentücher, werth bis zu 
10c. 
5e per Stück für Taſchentücher für Damen u. 
Männer, werth bis zu We. 
11e per Stüf für Tajchentücher, werth bis 
zu 50e. 


vn. 2 00» 


Novelty ſchwarze Crepons 


230 per Stück für Taſchentücher werth bis 
zu Töc. 


Spiten und Stickereien. 


Alle Reiter und einzelnen Stüde müf- 
fen verfauft werden. 

3c per Yard für Spiten und Stidereien, 
alle Breiten; alle Längen; wth. bis 25c VYd. 
p. Yd. für Stidereien u. Spiten, einzelne 
Stüde u. Breiten; mwth. bis 50c VYd. 


Kauft Ente Handfchude hier 
oder Ihr müßt anderswo mehr bezahlen. 


Eine durcchgreifende Räumung aller Odd3 
und Ends, einzelnen Partien und flei- 
nen Affortements. Hier find Preije, um 
zu zeigen, wie jehr die Handjchuhe für 
diefen Verkauf herabmarfkirt find. 
Glace-Handihuhe für Damen, beftidter Rüden— 
2-Clajp Suede Damenhandihuhe in Clajp und 
Mous quetaires, Foſters Jewel Haken-Hand— 
ſchuhe, Z-reihige Stickerei, Werthe bis 
$2 — Räumungs=Berfaufspreis 
Cashmere Handihuhe für Damen, Jerjey Wrift— 
Größen 5} bi3 S—wertb Bic— 15c 
Räumungs-Verkaufspreis .. 
Ganziwollene Faufthandfhuhe für Damen—bers 
ichiedene Facons zur Auswahl, werth Te 
15 -Räumungs:Berlaufspreis . o . » 
Ganzwollene Faufthandihube für Kinder — 
Größen paffend für alle Alterstlaffen, ze 
werth 13e—Räumungs-Verkaufspreis .. 
Ganzwollene doppelte Fauſthandſchuhe für Kin— 
der — vollſtändige Auswahl von Größen — 
werth bis zu ce — Räumungs- 10e 
Verkaufspreis 
Schottiſche wollene Männer-Handſchuhe — hüb⸗ 
ſche Combination Farben, ganzwollene Yerfey 
Handihuhe und Mitten für Männer, weißes 
wollenes Futter, werth 50e — Räus 
wungs-Verfaufspreis, für die 2560 


Teppiche und Rugs. 


Durch die gründlichen Preis — Herab— 
ſehungen nach der Inventar Aufnahme 
find die Preife niedriger, wie ſie jeit Jah: 


ren waren. 

30c Ingrain:Carpet — gute Qualität 21e 
und feines Afortment v. Muftern .. - 

45c Angrain Carpet — Bolle ertra Super Ouas 
fität, ftrift halbwollene Füllung, aus⸗ 
gezeichnete Auswahl von Muftern . » 28c 

55c Bruffels — Smith und Sanford, ertra Oua= 
Tität, ausgezeichnete Auswahl von Muftern, 
PBarlor:, Hallen: und Stiegen: 
Effelte — zu 

$1.00 Arminfters — Alexander Smith & Son's 
beſte Qualität, alle von der Fabrik nicht mehr 
zu führende Muſter werden vun 
geräumt U - 2 ee 0. Te 

Sinofeum — ertra ſchwere Tualität, dur und 
durch gedrudt, feine Auswahl von Muftern, 
6 Fuk breit, wirklicher Werth 5öc, 33: 
per Quadrat:Jard . a 

Smorna Rugs — John Bromley & Son’3 Fa— 
britat, jhöne Entwürfe und farben, neue, 


frifche Waaren — 

SEE. ae Se 6x9 . 2... .86.50 
28035. EA 7.6x10.6 . . 88.50 
9x12 ... . 811.50 
Japanijhes Matting — 200 Mufterrrollen, ges 
fauit von einer großen. Import = Firme, 
eine und zwei Rollen von einem Mufter, With. 

von ce bis 356, 
Eure Auswahl 
Floor-Oeltuh — gute Qualität, ölglafirte Obers 
fläche, gefüllter Rüden und gute Mufter, alle 
Breiten, regul. Werth 3x, 
per Duadratvard n ‚17e 
Zapanijhe Tiato-Matten— Belte Qualität oriens 


tal. Entwürfe und Farben, — 


18x36, Werth Ai nn Do 


. 

Spien:Jardinen Zasen 

SIuventur 

Wir finden, daß wir mehr Gardinen, wie 

wir führen jollten, an Hand haben. Alle 

Heinen Partien und Mufter, welche wir 

nicht weiter führen wollen, gehen zu Brei: 

fen, für die wir fie nicht wieder kaufen 
fönnen. 

Pattenberg und Marie Antoinette Gardinen — 
eine Auswahl von den beiden wünjchenswerthes 
ften handgemachten Wuftern, in verfchiedenen 
Entwürfen. Schöne Parlor:, Bibliothel3: und 
Bettzimmer-Gardinen — hübſch in jeder Be- 
ziehung — Gardinen, wert 10, J 
$12 u. $15, per Baar . ® R ö 56.90 

Tar Net Gardinen — Um das Gardinen-In: 
tereffe zu erhöhen, offeriren wir mehrere feine 


IRINA DE 


2 


Muſter von 82.50 Qualität, 
— x S1.59 } 


Eouch-lieberzüge — Ungefähr 100 von den fein: 
ften Sorten — ummendbar und befranft — 
8.00 
Wertbe . “ ‚82.90 

Zapeitries — eine Partie Maaren, aus dem 


Xoger herausgenommen, < 
werthb $2 bis $3 per Yard — 98e 
10c 


Cretonne — alle die wohlbelannten 15e 
und I8e Sorten — per Yard . . 

Velour Portieres — die beften double:faced ge: 
mufterten franzöf. PVelour Portieres — find 
anderswo 0 Werthe — 2 
per Paar i 527.50 

Mid Muslin — Die Waaren find felten 


und wertb 15c bis ITc per Yard 
Portieren— Double faced Tapeftryg — find hübſch 


befranft — 83.50 Wertbe — S2 50 
® % 


per Paar 
Meflingene Eafh Gardinenftangen — die fe: 
te ftarte 4:6 Zoll lange Bc Sorte — 
per Stüd " a . eg ’ . ‚12c 
Eretonne Square® — elegant — importirt — 
Mufterftüde — werth bis zu 50e — 
per Stüd Fe: 5e 
Rope Portieres — ertra große Sorte mit Fe: 


ftoon Overdrapery und netted Top B 
— anderswo 5 — per Stück .. 82. 90 


Hroßer Seidenflofle:Verkauf 


nad der Inventur. 

Sest ift eine gute Gelegenheit, um feine 

Seidenftoffe zu Geld erjparenden Preifen 

zu Taufen—die wenigen hier genannten 

Stems geben Euch eine Idee von den 

wunderbaren Werthen, die Jhr hier er- 

warten fünnt. 

Franzöſiſche Twilled Foulard Seidenſtoffe werden 
ohne Frage in der kommenden Saiſon für 
ganze Kleider mehr in Nachfrage fein, als ir⸗ 
gend ein Kleiderftoff—der Grobe Laden ift folg 
darauf, jagen zu können, dab er die größten 
Vorbereitungen getroffen hat, feine Kunden 
beffer und billiger zu bedienen, als irgend ein 
anderes Gefhäft in Chicago. Morgen— Montag 
—offeriren wir Euch ein 23;ÖöU. ganzfeidenes 
Iwilled franzöf. Foulard, in allen den neue- 
fien Schattirungen, wie Ophelia, Mignon, Na: 
tional, Marine und napyblau, Porzeflan, Old 
Rofe, Fatın, Gold und Medium Braun—alle 
Anderen verlangen von Euch für diefelbe Maas 
re Be — doch beabfichtigen wir für die kom—⸗ 
mende Saifon das größte GeidensGefchäft in 
unjerer Gefhichte in Szene zu jegen und 
offeriren biejelben für. - 2 0.» 65€ 

75 Stüde japanifche cordeb WafhsSeibe, in af 
den neuen Schattirungen für das Frühes 
jahr 1M0—werth 50c—Dlontag nur „ . 35e 

35 Stücke ſchwarze in Oel gekochte Ruſſell Taffet⸗ 
ta, reguläre (Oc Qualität — Montag 49€ 


nut „oo. “de eo 


ur ET 


S6zöllige fhlwarze Lyons Dyed India Seide, für 
tiren Ddiefelbe $1.25 werth zu fein — 
Montig nur ı 2 2 65. 75c 
Taffete, für Waifts oder ganze Kleider, paffenb 
für Damen mittleren Alters, werth 
Niedrigfie je angezeigte reife für 

Anlerzeug und Strümpfe. 

ift die Zeit um das überjchüffige Lager zu 

verkleinern, und wir haben jo niedrige 

Vortheil ift, jet und bei uns zu kaufen, 

50c Union Suits 

— 25c 
75c und $1.00 Union Suits 
für u. . en 4 5 » 
ee 

$2.35 weiße Wolle, Größe 2, 

‚ $1.00 
für bi3 zu $2.75 verfauft wurde, 
geht in diefemBerfaufe dasStüd ‚81.35 
in jhwarz und fFarben, werth bis zu $2.50 das 
Baar, fowie Theater s Tioht3 in GSeide-plais 
iwertb bi3 zu $3.75 da3 Paar, werden - 
aufgeräumt zu . - 75c 

Damen:Anlermuslins. 

Die Preije nach) der Inventur ftellen alle 

dem gezeigt wird, da jeder Wrtitel auf 

das Niedrigfte herabmarlirt ift. 
Fabrifanten“ in farbigen Unterröden zu 50% 
am Dollar, beitehend aus feinen mercerized 
gefüttert u. ungefüttert, wajchbare Sfirts und 
Ecide, alle das Doppelte werth, fommen zum 
irend von $3.97 herunter bis auf... 

Odds und Ends in Drefling Sacques für Da: 
Bender Rüden, mit vollen Front3 und Kimona 
Styles, werth $1.5 — Nah:inventurs 

Räumungsperlauf von geftridten Waaren, Fascis 

nators, Hauben und Shatwls, etwas befhmugt, 


ganze Kleider, Waifts m. f. m. — wir garans 
223Öllige ganzjeidene grau und fhinary geftreifte 
1.35 Montag nur „vo a 000000 78e 
Immer niedriger gehen die Preiſe —jetzt 
Preiſe angeſetzt, daß es für Euch von 
für . von. v9 0 
— 50e 
$1.25 und 8*1.50 Union Suits 
Sowie jeder einzelne Union Suit im Lager, der 
Seide⸗plaited und ganzſeidene Damen-Strümpfe, 
ted und ganzſeiden, in ſchwarz und Farben, 
Kleine Preife für 
früheren in den Schatten, wie in Folgen 
Mir Lauften das ganze Lager eines „bopulären 
Melton Elotb3, italienifhen Moreens, Satins, 
Verlauf am Montag zu Preifen, varis 39 
c 
men, Eiderdownd und fFlannels, eng anfchlie: 
Verkauf 
werth bi3 zu $1.00, herabgeſetzt 


Duting Flanell Nacht:Gomwns für Damen, dop: 
pelte Volkes und fanch bejegt mit 
Braid, berabgeieht auf . » » 0... 4 9% 
Rahmfarbige Bedford Cord Eoats für Babies 
und Kinder, befegt mit Band und fancy Braid, 
alle friih und rein, 
wertb 82.00 —4 97e 
Räumungsverlauf von Bonnet3 für Babies und 
Kinder, Voles und eng anfhließend, al’ die 
neueften Moden diefer Saijon, werth bis zu 
$2.00, herabgeiegt auf 69e, 49e 
und . a er 19e 


Großer Schwarzer und Blauer Perkauf 
von feinen 


für Männer. 

Die Inventur ift vorüber und wir fin- 

den, daß wir zu viele Anzüge und Ueber: 

jieher auf Lager haben. 

Kommt morgen und feht Euch diefe wunderboflen 
$5.95 Unzüge und Üeber zieher an. Sehet fie 
nur an, und e8 benöthigt Feine weiteren Er⸗ 
Härungen feitens unjerer VBerläufer, denn bie: 
felden find abjolut tie Feinften Kleidungsftüde 
zu dem niedrigiten Preife; unfer Lager iR zu 
groß und wir find gezwungen, uns auf diefen 
größten cller Berjhleuderungs-Berläufe ein» 

sulafien, zimed3 Reduzirung des Lagers. Es if 

eine Schande, diefelben zu $5.95 zu verlaufen, 
doch ift kein amderer **2* — 350 burdaus 
ganzmwollene kim. und Blaue Chepist Uns 

für Männer, einfach: wie boppels 
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